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Herausgeber: Tierzuchtfonds für artgemäße Tierzucht 

Die landwirtschaftliche Tierzucht steckt in einer Sackgasse. In den letzten 
fünfzig Jahren wurde bei der Auswahl und Zucht der Nutztiere ausschließlich 
auf spezialisierte Höchstleistung fokussiert. Für die Tiere bedeuten diese hohen 
Leistungsanforderungen eine erhöhte Krankheitsanfälligkeit, Verhaltensstörun-
gen, Schmerzen und Leiden. Gleichzeitig verschwinden jedes Jahr unwieder-
bringlich Dutzende von Nutztierrassen von unseren Höfen, rund 20 Prozent der 
etwa 7600 alten Nutztierrassen sind vom Aussterben bedroht.  
Das hat auch zur Folge, dass bäuerliche Betriebe und biologisch wirtschaf-
tende Landwirte, die ihre Tiere artgemäß halten wollen, massive Probleme 
haben, geeignete Rassen zu finden, die für eine extensive Haltung überhaupt 
noch geeignet sind.  

Neue Wege sucht und fördert der Tierzuchtfonds: 2004 wurde dieser Spenden-
sammelfonds von der Schweisfurth-Stiftung, dem Deutschen Tierschutzbund, 
PROVIEH und der Zukunftsstiftung Landwirtschaft gegründet. Sarah Wiener, 
Fernsehköchin und Unternehmerin, unterstützt als Schirmherrin innovative und 
praxisorientierte Projekte, die sich für artgemäße Tierzucht einsetzen:  

>> Alternativen zum Töten der männlichen Küken 
Die Trennung in Lege- und Mastlinien ist die Ursache dafür, dass bei den 
Legehennen so einseitig auf Legeleistung selektiert wurde, dass sich heute die 
Mast der männlichen Geschwister ökonomisch nicht lohnt. Daher werden 
Projekte gefördert, die sich der Zucht auf Zweinutzung widmen, das heißt, die 
Lege- und Mastleistung beachten. Ebenso hat das Projekt „Geschwisterküken“ 
zum Ziel, Alternativen zum Kükentöten zu suchen. 

>> Je länger, je lieber – Rinderzucht auf Lebensleistung 
Die immer kürzer werdende Nutzungsdauer von Milchkühen ist u.a. züch-
tungsbedingt. Heute lebt eine Kuh der Rasse Holstein Friesian bzw. Deutsche 
Holstein durchschnittlich weniger als fünf Jahre. Die Arbeitsgemeinschaft für 
Rinderzucht auf Lebensleistung vermehrt systematisch Tiere mit herausragen-
der Lebensleistung. Erfolg: Viele Herden haben sich in ihrem Gesundheitszu-
stand, der problemlosen Haltung und dauerhaften Leistung deutlich verbessert. 
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>> Eine Chance für das Schwarzbunte Niederungsrind 
Das Schwarzbunte Niederungsrind ist gefährdet – ebenso wie zahlreiche 
andere regional angepasste Rinderrassen. Aktuell gibt es noch einen Bestand 
von 1.800 Tieren. Mit seinem kräftigeren Körperbau eignet es sich sowohl als 
Milchkuh als auch zur Mast und zeichnet sich durch Gesundheit und hohe 
Lebensleistungen aus. Erfolg: Es steht eine Herde von 70 Schwarzbunten 
Niederungsrindern an der Gesamthochschule Kassel und es wurde eine 
Zuchtstrategie für diese Rasse entwickelt. So wurden die Voraussetzungen für 
die weitere Züchtung und Verbreitung des Schwarzbunten Niederungsrindes 
geschaffen. 

>> Stiere zurück auf die Bauernhöfe 
Über 80 Prozent aller Kälber in Milchviehbetrieben stammen aus künstlicher 
Besamung. Auch im ökologischen Landbau, der natürliche Fortpflanzung 
ermöglichen möchte, wird überwiegend künstliche Besamung eingesetzt. 
Demeter begleitet interessierte Bauern bei der Integration von Zuchtbullen auf 
ihren Höfen. Erfolg: Entwicklung von guten und sicheren Praxislösungen für 
die Haltung von Bullen und regionaler Austausch von Zuchtbullen und Jung-
tieren. Die Milchviehhalter gewinnen wieder Kompetenz in der Stieraufzucht 
und Tierbeurteilung, statt das Zuchtgeschehen weitgehend Zuchtverbänden 
und Zuchtorganisationen zu überlassen.  
Kontakt:  
Tierzuchtfonds 
c/o Zukunftsstiftung Landwirtschaft 
Dr. Katharina Reuter  
Christstr. 9 
44789 Bochum 
Tel.: 0234 5797-202 
Fax: 0234 5797-188 
E-Mail: tierzuchtfonds@zs-l.de 
Internet: http://www.tierzuchtfonds.de 

Helfen Sie mit, artgemäße Tierzucht zu fördern! 
Spendenkonto Nr. 3000 5454 
GLS Gemeinschaftsbank eG, BLZ 430 609 67 
Kontoinhaber: Zukunftsstiftung Landwirtschaft 
Verwendungszweck: Tierzuchtfonds  

mailto:tierzuchtfonds@zs-l.de
http://www.tierzuchtfonds.de/
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1 Einleitung 

Die vorliegende Arbeit basiert auf einer Studie, die 2007 im Auftrag des Tier-
zuchtfonds für artgemäße Tierzucht e.V., Bochum, erstellt wurde. Die Studie 
wurde für diese Veröffentlichung überarbeitet. 

Es hat bislang erst wenige Ansätze im deutschsprachigen Raum gegeben, die 
Zusammenhänge zwischen Leistung und Gesundheit kritisch zu beleuchten; 
vor allem in der zweiten Hälfte der 1990-er Jahre. Die Internationale Gesell-
schaft für Nutztierhaltung (IGN) veranstaltete 1996 eine Tagung „Tierzucht 
und Ethik in der Landwirtschaft“ (Salzburg). Einige Beiträge daraus wurden 
1997 in der Tierärztlichen Umschau veröffentlicht. Zwei Fachgruppen der 
Deutschen Veterinärmedizinischen Gesellschaft (DVG) führten 1997 gemein-
sam eine Tagung „Tierschutz und Tierzucht“ durch (20-22.2.97; FH Nür-
tingen) (DVG 1997). 
Die Zeitschrift Animal Welfare hatte 1999 eine Schwerpunktausgabe zum 
Thema „Genetics and Animal Welfare“, die Zeitschrift INRA Productions 
Animales 2002 eine zum Thema „Genetics and Adaptation“ (Nr. 5, Bd. 15), 
die Zeitschrift Livestock Production Science 2005 eine zu Verhaltensgenetik 
bei Nutztieren (Bd. 93, Nr. 1).  
Insgesamt liegt die meiste Literatur zum Thema Leistung und Verhalten bei 
Nutztieren zum Geflügel vor, insbesondere zum Mastgeflügel. Hier ist die 
Intensivhaltung am weitesten fortgeschritten, sodass dort Lösungen besonders 
dringend erscheinen. Ferner erlauben Hühner auf Grund der hohen Vermeh-
rungsrate und des relativ kurzen Generationserfolges schnelle Zuchterfolge. 
Hühner waren die erste Tierart, bei der die Vererbungsregeln (Mendel’sche 
Regeln) demonstriert wurden und sind auch die erste Nutztierart, bei der das 
komplette Genom sequenziert wurde (z.B. CONSORTIUM 2004, SIEGEL u.a. 
2006). Viele Untersuchungen sind auch zu Wachteln durchgeführt worden 
(insbesondere Selektion auf Verhaltensweisen). Die hohe Vermehrungsrate 
sowie der geringe Platzbedarf erlaubt rasche Selektionsfortschritte bei diesen 
kleinen Hausvögeln. Daher wurden diese auch oft als Modell bezeichnet (z.B. 
von FAURE & MILLS 1998). Zu Schweinen und insbesondere Rindern gibt es 
hingegen deutlich weniger Arbeiten zur Thematik Leistung und Verhalten. 
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Der Paragraph 11 (b) des Deutschen Tierschutzgesetzes (TSchG) verbietet so 
genannte Qualzüchtungen (vgl. Kap. 2.1). Dieser Paragraph wurde bislang vor 
allem mit unerwünschten Auswirkungen in der Heimtierzucht gesehen (z.B. 
WEGNER 1991, BARTELS 1995, HERZOG 1997, KÖLLE & HOFFMANN 
1997). Bekannt ist, dass die einseitige Selektion auf bestimmte Körpermerk-
male bei Heimtieren zu negativen anatomischen Veränderungen und damit zu 
Gesundheitsproblemen geführt hat, z.B. Atemprobleme bei Doggen oder 
Hüftgelenkprobleme bei Schäferhunden (OTT 1996). 
Im Jahr 1999 wurde ein Sachverständigen-Gutachten durch das BML vorge-
legt. Im Juli 2002 setzte Hessen einen Erlass in Kraft, der den Vollzugs-
behörden erläutert, welche Rassen nach wissenschaftlichen Erkenntnissen zu 
beanstanden sind. Zu diesen Rassen zählen z. B. Hauben tragende Enten (mit 
Schädeldeformationen gekoppelt), gehörlose weiße Katzen und Nackthunde. 
Seit Inkrafttreten des Erlasses wurden mehrere Zuchtverbote bei Haubenenten 
verfügt, die inzwischen rechtskräftig sind. Andere Bundesländer (NRW und 
Hamburg) planen, ähnliche Erlasse in Kraft zu setzen (LTK Hessen 2003). 

Insbesondere von Tierzuchtkreisen wird schon länger gefordert, den Para-
graphen 11 b) TSchG auch auf die Nutztierzucht anzuwenden (z.B. RUSCHE 
1996, NICKEL 1998, WEGNER 1994, 1997, RUSCHE & KOLAR 2003). 
Denn die Züchtung auf immer höhere (einseitige) Leistungen hat zu verschie-
denen negativen Folgen / unerwünschten Nebenwirkungen geführt (z.B. 
Gesundheitsstörungen). Prof. BERGMANN (1992b) nennt diese Leistungs-
abhängige Gesundheitsstörungen, die Deutsche Gesellschaft für Züchtungs-
kunde (DGfZ) spricht von „korrelierten unerwünschten Selektionsfolgen“. Im 
Englischen wird von side effects gesprochen oder von correlated responses (in 
Abgrenzung zu direct responses). 
Aber auch von einigen Wissenschaftlern wurde die Anwendung des § 11 b) auf 
die Nutztierhaltung gefordert. BICKHARDT (1997) sah Handlungsbedarf im 
Sinne des § 11 b) angesichts der von ihm geschilderten zuchtbedingten Krank-
heitserscheinungen bei Schweinen. HIRT (1998) folgerte angesichts ihrer 
Ergebnisse an Mastputen, dass die Schweiz aktiv werden müsste, wenn sie 
einen ähnlichen Paragrafen wie Deutschland hätte. SIMANTKE und 
TRIESCHMANN (1995) betrachteten im Auftrag der Hessischen Landes-
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beauftragten für den Tierschutz die Hähnchenmast in Deutschland unter 
diesem Gesichtspunkt. 
Der Deutsche Tierärztetag forderte im Jahr 2003 die Bundesregierung auf, den 
Paragrafen bzgl. Nutztieren zu konkretisieren (DEUTSCHER TIERÄRZTETAG 
2003). Auch auf europäischer Ebene werden z.T. ähnliche gesetzliche 
Regulationen gefordert (z.B. MacARTHUR CLARK u.a. 2006). 
Auf Initiative des Bundesminsteriums für Verbraucherschutz, Ernährung und 
Landwirtschaft (BMVEL) hatte die Deutsche Gesellschaft für Züchtungskunde 
(DGfZ) eine Arbeitsgruppe beauftragt, Vorschläge für den Bereich der 
landwirtschaftlichen Nutztierzucht zu erarbeiten (GLODEK 2001; vgl. 
GLODEK 1997). Die Empfehlung der DGfZ „Zuchtziele der Nutztierzucht 
unter Tierschutzaspekten“ wurde im Rahmen eines Workshops unter der 
Moderation des BMVEL durch Vertreter von Tierzucht- und Tierschutz-
organisationen diskutiert. Auf der Basis der DGfZ-Empfehlung und der 
Ergebnisse des Workshops hatte das BMVEL zwischenzeitlich einen Entwurf 
für Leitlinien über die Zuchtziele in der Nutztierzucht unter Tierschutz-
aspekten erstellt, die sich in erster Linie an die Tierzuchtorganisationen richten 
sollen. Ziel war es, die Leitlinien nach nochmaliger Beteiligung der Länder 
sowie der Verbände zeitnah durch das BMVEL zu veröffentlichen (Tierschutz-
bericht der Bundesregierung 2005). Dieses Vorhaben wurde jedoch nicht 
weitergeführt. 

Der § 11 b) TSchG bezieht sich zum einen auf die Funktionsfähigkeit von 
Organen oder Körperteilen im Zusammenhang mit Schmerzen, Leiden oder 
Schäden (vgl. Kap. 2.1). Die meisten Untersuchungen an Nutztieren lassen 
sich in diesen Komplex einordnen, da sie negative Auswirkungen der Hoch-
leistungszucht auf die Tiergesundheit behandeln. Der zweite Teil des § 11 b) 
fand hingegen bislang weniger Beachtung. Hier geht es um die Vermeidung 
von zuchtbedingten Verhaltensstörungen, die mit Leiden verbunden sind (vgl. 
Kap. 2.1). 
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Ziel und Aufbau der Arbeit 

Ziel dieser Arbeit ist, entsprechende Untersuchungen zu den Zusammenhängen 
zwischen Zucht und Verhalten bei Nutztieren zusammenzustellen und aus 
nutztierethologischer Sicht vergleichendend zu bewerten. Ein weiteres Ziel der 
Arbeit war, Literatur zusammenzutragen, die für künftige vertiefende Auswer-
tungen zur Verfügung steht.  

Nach einer Darstellung der rechtlichen und wirtschaftlichen Rahmenbedingun-
gen (Kap. 2) werden die Leistungssteigerungen bei Geflügel, Schweinen und 
Rindern dargestellt (Kap. 3). Im Anschluss werden Folgen der Hochleistungs-
zucht auf die Tiergesundheit angesprochen (Kap. 4), weil diese im Kontext 
einer etwaigen Qualzüchtung ebenfalls relevant sind bzw. einige Verhaltens-
änderungen mit bestimmten Krankheitskomplexen verbunden sind (z.B. 
Bewegungsstörungen mit Beinschäden). Im nächsten Kapitel (Kap. 5) werden 
beispielhaft Ergebnisse zur Vererbbarkeit von Verhaltensweisen bei Nutztieren 
aufgeführt, um zunächst Zusammenhänge zwischen Genetik und Verhalten zu 
belegen. Dies erfolgt anhand von Unterschieden im Verhalten zwischen Ras-
sen oder Schätzungen der Erblichkeitsgrade (Heritabilität) für einzelne 
Verhaltensweisen. In Kap. 6 werden Untersuchungen zur Selektion auf 
einzelne Verhaltensweisen bei Nutztieren behandelt, was von Einigen zur 
Reduzierung von Verhaltensproblemen bei Intensivhaltung propagiert wird. In 
Kap. 7 werden die Auswirkungen der Hochleistungszucht auf das Verhalten, 
insbesondere auf Verhaltensstörungen, ausführlich dargestellt. Es schließen 
sich Schlussfolgerungen für eine Bewertung der dargestellten Ergebnisse an, 
sowie die Zusammenfassung. 

2 Rahmenbedingungen 

2.1 Rechtsbestimmungen 

Der Paragraph 11 b) des Deutschen Tierschutzgesetzes (TSchG) verbietet so 
genannte Qualzüchtungen. Auch europäische Rechtstexte enthalten z.T. ähn-
liche Passagen, wie das Übereinkommen des Europarates zum Schutz 
landwirtschaftlicher Nutztiere sowie die EU-Richtlinie zum Schutz land-



 13

wirtschaftlicher Nutztiere. So heißt es in der Richtlinie 98/58/EG des Rates 
über den Schutz landwirtschaftlicher Nutztiere (v. 20. Juli 1998) unter 
„Zuchtmethoden“: Tiere dürfen nur zu landwirtschaftlichen Nutzzwecken 
gehalten werden, wenn aufgrund ihres Genotyps oder Phänotyps berechtigter-
maûen davon ausgegangen werden kann, dass die Haltung ihre Gesundheit und 
ihr Wohlergehen nicht beeinträchtigt.“ 

Der Paragraph 11 b) TSchG lautet: 

• Absatz 1: „Es ist verboten, Wirbeltiere zu züchten oder durch bio- oder 
gentechnische Maßnahmen zu verändern, wenn damit gerechnet werden 
muss, dass bei den Nachkommen  

o Körperteile oder Organe für den artgemäßen Gebrauch fehlen  
o oder untauglich oder umgestaltet sind und  
o hierdurch Schmerzen, Leiden oder Schäden entstehen.“ 

• Absatz 2 a): „Es ist verboten, Wirbeltiere zu züchten oder durch bio- 
oder gentechnische Maßnahmen zu verändern, wenn damit gerechnet 
werden muss, dass bei den Nachkommen  

o mit Leiden verbundene erblich bedingte Verhaltensstörungen oder  
o mit Leiden verbundene erblich bedingte Aggressionssteigerungen 

auftreten.“  

Im Sinne des letztgenannten Paragrafen sind vor allem zuchtbedingte Auswir-
kungen auf Verhaltensstörungen wichtig. Verhaltensstörungen (Ethopathien) 
sind Abweichungen vom Normalverhalten. Dazu gehören sowohl qualitative 
Abweichungen, d.h. Verhaltensweisen, die im Normalverhalten nicht 
vorkommen (z.B. Zungenspielen bei Rindern), als auch quantitative Abwei-
chungen vom Normalverhalten (z.B. Häufigkeit oder Dauer einzelner 
Verhaltensweisen). Sie sind Ausdruck einer Überforderung der evoluierten (im 
Verlauf der Evolution entstandenen) Verhaltenssteuerung eines Tieres, die 
durch nicht-adäquate (nicht angemessene) Haltungsbedingungen entsteht. 
Unterschieden werden können z.B. Stereotypien (rhythmisch wiederholte 
Verhaltensweisen), Handlungen am Ersatzobjekt (anstelle am eigentlich 
vorgesehenen), Leerlaufhandlungen (Verhaltensweisen ohne ein adäquates 
Substrat) und Apathie (WECHSLER 1990, LAWRENCE & RUSHEN 1993, 
SAMBRAUS 1997).  
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Zu typischen (qualitativen) Verhaltensstörungen bei Nutztieren zählen: 

• Geflügel: Federpicken / Kannibalismus 
• Schweine: Stangenbeißen / Leerkauen / Trauern bei Sauen, 

Gesäugemassage, Schwanz-/Ohrenbeißen bei Absetzferkeln und 
Mastschweinen 

• Rinder: Zungenspielen, pferdeartiges Aufstehen, Hinterhandabliegen, 
Beknabbern Geschlechtsteile, Harnsaufen 

In der amtlichen Begründung zum Tierschutzgesetz heißt es: Artgemäß ist eine 
Haltungsform, wenn sich keine gestörten körperlichen Funktionen feststellen 
lassen. Verhaltensgerecht ist eine Unterbringung, wenn die Verhaltensmuster 
nicht so eingeschränkt oder verändert werden, daß dadurch Schmerzen, Leiden 
oder Schäden entstehen (LORZ 1992). Tiergerecht ist ein Haltungssystem laut 
TSCHANZ (1995) dann, wenn sowohl die Bedingungen für artgemäß, als auch 
für verhaltensgerecht gegeben sind. 

Der § 11 b) enthält auch noch die Begriffe Schmerzen, Leiden und Schäden im 
Hinblick auf möglicherweise durch die Züchtung umgestalteter oder 
untauglich gewordenen Körperteile oder Organe. Schmerzen sind unan-
genehme Sinnesempfindungen, die durch innere oder äußere Faktoren 
entstehen. Sie sind ein Warnzeichen des Organismus, die das Individuum vor 
(weiteren) Schäden bewahren sollen, indem das Tier versucht, die 
Schmerzquelle zu meiden. Schmerzen entstehen durch Erregung der Nozizep-
toren (Schmerzempfindliche Sinneszellen in der Haut), werden weitergeleitet 
und im Gehirn verarbeitet. Dies läuft neurophysiologisch zwischen Menschen 
und Säugetieren ähnlich ab. Vögel verfügen über ein ähnlich komplexes 
Nervensystem wie Säugetiere. Schmerzen sind sichtbar bzw. messbar an 
typischen Schmerzäußerungen (vegetativen Veränderungen): Laute, Zittern, 
Erweiterung der Pupillen, Schweißausbruch, Erhöhung von Herzschlag, 
Blutdruck oder Atemfrequenz, Gefäßerweiterungen der betroffenen 
Körperstellen, etc.). Dabei unterscheiden sich akute und chronische Schmerzen 
teilweise. Auch unterscheiden sich z.T. die Tierarten, so zeigen Schafe keine 
Lautäußerungen, Schweine hingegen sehr deutliche. Schmerz ist häufig von 
Emotionen begleitet, die verstärkend oder hemmend auf die Schmerz-
empfindung wirken (z.B. Angst, Wut, Apathie). Es gibt keine Anpassung 
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(Gewöhnung) an den Schmerzreiz (LOEFFLER 1990, 1993, 1994, BATESON 
1991). 
Leiden ist ein eigenständiger Begriff des Tierschutzrechts und bezieht sich auf 
psychische / seelische Belastungen. Es sind durch Intensität und/oder Dauer 
von Einwirkungen gesteigerte Unlustgefühle, die zu unerträglicher Qual 
werden können; und dann sogar zum Tod führen können (z.B. beim Transport 
von Schlachtschweinen). Zu den Einwirkungen zählen insbesondere solche, 
welche die Ausübung des arteigenen Verhaltens beeinträchtigen. Beim Auftre-
ten von Verhaltensstörungen wird auf Leiden geschlossen. Leiden kann auch 
ohne Schmerzen bestehen (nach TEUTSCH 1987). Es ist ein psychischer 
Zustand, der z.B. von ‚Unlustgefühlen‘ begleitet wird. Diese unangenehme 
Empfindung ist schwer und hält lange an (BROOM & JOHNSON 1993). 
Leiden ist mit Verhaltens- und physiologischen Veränderungen verbunden 
(BROOM 1991). 
Unter Schäden werden Beeinträchtigungen der körperlichen Unversehrtheit 
verstanden, die oft durch Leiden oder Schmerzen verursacht wurden 
(TEUTSCH 1987). In der Nutztierethologie sind vor allem Verletzungen von 
Bedeutung. Haltungsbedingte Schäden werden auch als Technopathien 
bezeichnet. 
Im Schweizerischen Tierschutzgesetz wird der Begriff Angst neben 
Schmerzen, Leiden und Schäden genannt: „Niemand darf ein Tier in Angst 
versetzen“ (TEUTSCH 1987). In der Begründung zum Deutschen Tierschutz-
gesetz von 1986 heißt es: „auch Erscheinungen von Angstzuständen können 
als Ausdrucksform tierischen Leidens gewertet werden“. Häufig ist Leiden die 
Folge von Angst. Angst ist der innere Erregungszustand eines Tieres, das sich 
bedroht fühlt. Angst ist ein Alarmzustand, der die biologische Funktion hat, 
Energien für Angriff oder Flucht freizusetzen. Es kann aber auch eine 
Handlungsunfähigkeit resultieren, die ebenfalls das Überleben sichern kann 
(z.B. Schreckstarre bei Hühnern). Angst hat also wie die Schmerzen eine 
Schutzfunktion für den Organismus. Angst wird i.d.R. als Unlustgefühl 
empfunden und kann mit erhöhter Pulsfrequenz und Muskelanspannung 
einhergehen. Häufig wird sie mit früheren Erfahrungen in Verbindung 
gebracht oder entsteht in neuen, ungewohnten Situationen. Typische Aus-
drucksmittel bei Tieren sind Absetzen kleiner Kot- oder Harnmengen, 



 16

Schweißausbrüche, Zittern, Aufstellen der Haare, Aufreißen von Augen, Nase, 
Mund, bestimmte Lautäußerungen, Zusammendrängen oder Flucht 
(LOEFFLER 1993, STAUFFACHER 1993).  

2.2 Verhalten & Genetik 

Das von GRANDIN (1998) herausgegebene Buch gibt eine Übersicht zu 
Verhaltensgenetik bei Nutztieren. Eine eigene wissenschaftliche Fachzeit-
schrift zu der Thematik ist Behavior Genetics (allerdings nur wenige Arbeiten 
zu Nutztieren). Auf dem „World Congress on Genetics Applied to Livestock 
Production“ gab es regelmäßig einige Beiträge zur Verhaltensgenetik bei 
Nutztieren (5. Kongress 1994, 6. Kongress 1998, 7. Kongress 2002 (s.u.), 8. 
Kongress 2006 in Brasilien). Allgemeine Übersichten zur Verhaltensgenetik 
(nicht nur Nutztiere) finden sich z.B. in den Büchern von FULLER und 
THOMSON (1960, 1978), HIRSCH (1967), EHRMAN und PARSONS 
(1976), SCHILCHER (1988), PLOMIN u.a. (1997).  

Die Verhaltensgenetik (engl. Behavio(u)ral Genetics) beschäftigt sich mit der 
Vererbung des Verhaltens. Mittlerweile ist unbestritten, dass auch Verhaltens-
weisen eine erbliche Komponente haben können.  
Viele Verhaltensweisen unterliegen einem Einfluss von vielen Genen (poly-
gene Effekte). Dies erschwert eine Identifikation der einzelnen Gene und eine 
gezielte Züchtung, z.B. durch markergestützte Selektion (Quantitative Trait 
Loci) (z.B. MORMEDE 2005). Andere hingegen werden nur von einem 
(monogen) oder wenigen Genen gesteuert (z.B. Bruttrieb). Einzelne Gene 
können mehrere Auswirkungen haben (Pleiotropie); z.B. könnte ein Gen zwei 
und mehr Verhaltensweisen beeinflussen. Dies ist von Bedeutung, wenn ge-
zielt auf einzelne Merkmale selektiert werden soll. Dann könnten uner-
wünschte Nebenwirkungen entstehen.  
Der bekannte Nutztierethologe Per JENSEN aus Schweden schrieb 2006: „Es 
kann ohne Umschweife gesagt werden: Gene kontrollieren das Verhalten und 
diese Erkenntnis ist eine der großen Erfolge der Ethologie. Peinlicherweise hat 
die Wissenschaft aber sehr wenige Erkenntnisse, wie diese Kontrolle erreicht 
wird. Die Verbindung von DNA zu beobachtbarem Verhalten ist mit Aus-
nahme von wenigen, sehr einfachen Fällen erschwert durch die anscheinend 
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unzugängliche Komplexität. Da Verhaltensweisen normalerweise durch poly-
gene additive Weise vererbt werden, suchen wir derzeit nach vielen Genen und 
wir möchten jeweils ihren Beitrag zu der phänotypischen Varianz abschätzen. 

Bei beobachteten Verhaltensweisen besteht generell die Schwierigkeit, den 
erblich bedingten Anteil von dem Umweltbedingten Anteil (Haltung, Fütte-
rung, Management etc.) zu trennen.  
Von Bedeutung für die Einschätzung gemessener Effekte sind Genotyp-
Umwelt-Interaktionen. Dabei geht es um die Frage, wie viel von einem (am 
Phänotyp) beobachteten Merkmal, d.h. auch Verhaltensweisen, durch die 
Genetik und wie viel durch die Umgebung beeinflusst wird.  
Unterschieden werden genetische (Beziehungen zwischen zwei Leistungs-
merkmalen) bzw. phänotypische (Beziehungen zwischen zwei Merkmalen des 
Phänotyps) Korrelationen. Korrelationen können zwischen 0 und 1 liegen. Je 
näher der Zahlenwert an 1 liegt, umso höher ist die Korrelation (d.h. umso stär-
ker die Beziehung. Wird dem Zahlenwert ein Minuszeichen vorgestellt, spricht 
man von einer negativen Korrelation (d.h. der eine Parameter fällt, wenn der 
andere ansteigt). Bei positiven Korrelationen steigen beide Parameter an.  

In der Tierzüchtung (oder Biologie) wird mit dem Erblichkeitsgrad (Herita-
bilität) der erblich bedingte Anteil eines (Leistungs-)Merkmals ausgedrückt. 
Der hierfür verwendete Zahlenwert h² liegt zwischen 0 und 1. Je höher er ist, 
umso höher ist der erblich bedingte Anteil. Merkmale mit einem höheren 
Erblichkeitsgrad führen bei Selektion zu einem schnelleren Selektionserfolg 
(Zuchtfortschritt). Zu beachten ist, dass der errechnete Wert nur für die 
Population (Tiergruppe) gilt, in der er errechnet wurde. Die Heritabilität wird 
durch aufwändige populationsgenetische Verfahren geschätzt (z.B. über die 
Verwandtschaftsverhältnisse; genetische und phänotypische Korrelationen)  
Einige Verhaltensweisen haben einen hohen Erblichkeitsgrad, z.B. das erste 
Saugen bei Neugeborenen oder das Flehmen von männlichen Tieren. Andere 
Verhaltensweisen haben einen mittleren Erblichkeitsgrad, z.B. der Nestbau 
von Sauen vor dem Abferkeln. Hier werden angeborene Anteile durch 
zunehmende Erfahrung (Lernen) mit fortschreitenden Wurfzahlen ergänzt. Bei 
weiteren Verhaltensweisen ist der Erblichkeitsgrad sehr niedrig, d.h. diese 
werden sehr stark durch Lernen bestimmt, z.B. Werkzeuggebrauch. Bei 
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einigen Verhaltensweisen gibt es sehr komplexe Interaktionen zwischen ange-
borenen und erlernten Komponenten (z.B. Vogelgesang). 
Auch bestehen Unterschiede innerhalb einzelner Funktionskreise des Verhal-
tens: so sind Verhaltensweisen der Nahrungssuche (z.B. Auswahl geeigneter 
Pflanzen) stärker durch Lernen beeinflusst als solche der Nahrungsaufnahme 
(z.B. Abschlucken). Ersteres macht die Tiere anpassungsfähig für verschiedene 
Umwelten. 

Die Bestrebungen einer Selektion auf Verhaltensmerkmale könnten in der 
Zukunft forciert werden durch genauere Methoden. In neuerer Zeit werden mit 
molekulargenetischen Methoden Gensequenzen analysiert mit dem Ziel, Gene 
zu identifizieren (Quantitative Trait Loci: QTL), um nachfolgend daraus Mar-
ker für gezielte Selektionen entwickeln zu können (Übersicht bei WELLER 
2001). Diese Genomanalysen finden zunehmend Anwendung auch für 
Verhaltensweisen (Übersicht bei FLINT 2003). Dies gilt auch für Nutztiere: 
„Heutige Genomanalysen zusammen mit Verhaltensanalysen können helfen, 
robustere und nachhaltigere Hennen in der Zukunft zu züchten“ (JENSEN & 
ANDERSSON 2005). JENSEN (2006) nennt diesen Ansatz behaviour 
genomics (wohl in Abgrenzung zu behaviour genetics) 
ABASHT u.a. (2006) geben eine Übersicht über die bei Hühnern gefunden 
QTL (vgl. www.animalgenome.org/QTLdb/chicken.html). Laut BUITEN-
HUIS u.a. (2005) wurden bei Geflügel bereits insgesamt 30 QTL für 
Verhaltensreaktionen nachgewiesen.  

2.3 Strukturdaten 

2.3.1 Preise und Konsum 

In diesem Abschnitt werden kurz die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen 
angesprochen, damit die in Kap. 3 beschriebenen, züchterisch bedingten 
Leistungssteigerungen verständlich werden. In der Nutztierhaltung hat in den 
letzten Jahrzehnten eine intensive Züchtung auf immer höhere Leistungen 
stattgefunden. Ein Grund hierfür waren die kontinuierlich sinkenden 
Erzeugerpreise (s.u.), wodurch die Landwirte gezwungen waren, diese durch 
eine höhere Produktmenge zu kompensieren. Dies wurde erreicht durch 
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steigende Leistungen je Einzeltier und Haltung von mehr Tieren je Betrieb 
(Bestandsaufstockungen).  

Die Erzeugerpreise, d.h. die Erlöse für die Landwirte, sind in den letzten 50 – 
60 Jahren nur wenig gestiegen, teilweise sogar gesunken (Tab. 1). Da sich je-
doch die meisten Lebenshaltungskosten kontinuierlich erhöhten, bedeutete die 
genannte Preisentwicklung für die Landwirte real starke Einkommenseinbu-
ßen. Parallel stiegen die durchschnittlichen Löhne in der Bevölkerung stark an 
und demzufolge sank der Anteil, den die Privathaushalte für Lebensmittel aus-
gaben, kontinuierlich (Tab. 1). Der Anteil, den die Verbraucher für Lebensmit-
tel ausgaben, sank demzufolge stetig (Tab. 1). 2005 betrug er nur noch 10,2 %. 

Tab. 1: Entwicklung ausgewählter Erzeugerpreise für die Landwirte, der Arbeitslöhne (In-
dustriearbeiter) und des Anteils der Lebensmittel an den Ausgaben der Privat-
haushalte (aus KLOHN & WINDHORST 2003, erg.) 

 Weizen 
(€/kg) 

Milch 
(€/kg) 

Schweine 
(€/kg) 

Eier 
(€/kg) 

Löhne 
(€/Std.) 

Anteil 
Lebensmittel 

(%) 
1950 0,17 0,12 1,24 1,58 0,65 43,4 
1960 0,21 0,17 1,23 1,67 1,27 35,4 
1970 0,20 0,21 1,12 1,27 2,68 26,0 
1980 0,26 0,32 1,40 1,53 5,51 19,6 
1990 0,19 0,31 1,18 1,30 8,12 14,4 
2000 0,12 0,31 1,22 1,34 11,36 11,8 
2005 0,096 0,297 1,05 0,75  10,2 
 
Die durchschnittlichen Bruttolöhne je Arbeitnehmer betrugen 2005 2.210 € im 
Monat. Davon standen je nach Betrachtungsweise (des Stat. Jb. Ern. Landw. 
Forsten) zwischen 1.320 und 1.570 € für privaten Konsum zur Verfügung. Mit 
Kaufkraft wird in den amtlichen Verbrauchsstatistiken die Produktmenge 
bezeichnet, die mit einem durchschnittlichen Stundenlohn gekauft werden 
kann. Die Kaufkraft für tierische Lebensmittel ist seit Jahrzehnten 
kontinuierlich gestiegen (Tab. 2), d.h. die Lebensmittel sind real immer billiger 
geworden. 
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Tab. 2: Kaufkraftentwicklung: notwendige Arbeitszeit eines Industriearbeiters (in Min.) für 
den Erwerb von 1 kg tierischer Lebensmittel im früheren Bundesgebiet (Stat. Jb. 
Ern. Landw. Forsten, versch. Jahrgänge) 

 Milch Käse1 Butte
r  

Rindfleisch Schweinefl
eisch 2 

Hähnchenfle
isch 

Wurst
3  

Eier (10 St.)

1970 8,5 76,3 85,9 115,0 96,2 45,8 94,6 21,8 
1980 6,4 61,5 52,1 87,2 62,4 27,7 73,7 14,1 
1990 4,9 47,9 32,0 69,1 45,7 18,9 63,2 10,0 
2000 3,3 30,8 21,2 51,3 33,3 12,0 53,4 7,6 
2005 2,7 24,3 15,2 32,7 21,3 7,3  3,6 

1 Gouda, Edamer, 2 Kotelett, 3 Jagdwurst 

Der Pro-Kopf-Verbrauch an tierischen Produkten (Fleisch, Wurst, Eier, 
Milch, Milchprodukte) stieg aufgrund der fallenden Preise lange Zeit an. Er ist 
seit einiger Zeit z.T. rückläufig, unter anderem aufgrund ernährungswirtschaft-
licher Erkenntnisse, aber auch aufgrund von wiederholten Skandalen (Hor-
mone im Kalbfleisch, BSE, MKS, Nitrofen etc.). Der Pro-Kopf-Verbrauch an 
Fleisch in Deutschland stieg bis Anfang der 1990-er Jahre an und ist seitdem 
leicht rückläufig (Tab. 3). Heute beträgt er knapp 90 kg pro Einwohner und 
Jahr. Den Hauptanteil nimmt Schweinefleisch ein (62 %); dieser liegt mit am 
höchsten in Europa. Ferner werden an tierischen Produkten über 100 Liter 
Milch bzw. Buttermilch verbraucht, ca. 35 kg Sahne, Butter und Käse, sowie 
über 200 Eier (Tab. 4 bzw. 3). Bei Milch gab es einen Rückgang seit dem 
Maximum von ca. 120 l Anfang der 1950-er Jahre. Hingegen stieg der 
Verbrauch an Milchprodukten wie Sahne oder Käse an. 
Der hohe Konsum ist u.a. dafür verantwortlich, dass die Nachfrage bei 
einzelnen tierischen Produkten nicht aus einheimischer Erzeugung gedeckt 
werden kann (der Selbstversorgungsgrad liegt unter 100 %). Aber auch die z.T. 
niedrigeren Preise für ausländische Erzeugnisse begünstigen Importe. 
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Tab. 3: Entwicklung des Pro-Kopf-Verbrauchs an Fleisch (kg) und Eiern (Stück) (Stat. Jb. 
Ern. Landw. Forsten, versch. Jahrgänge) 

 Schwein Rind/Kalb Geflügel Schaf/Ziege Summe Eier 
1950 19,4  1,2   136 
1960 29,6  4,4   228 
1970 40,7  8,6   280 
1980 58,7 22,8 9,9 0,9 99,3 283 

1985 60,1 23,1 9,7 0,9 101,1 280 
1990 60,1 22,1 11,7 1,0 102,1 254 
1995 54,9 16,6 13,4 1,1 92,0 225 
2001 54,0 9,9 18,2 1,1 87,9 222 
2004 54,9 12,8 18,4 1,0 90,6  

2005 54,5 12,3 17,7 1,1 88,0 206 
 
 
Tab. 4: Entwicklung des Pro-Kopf-Verbrauchs an Milch/-produkten 

 (kg) (Stat. Jb. Ern. Landw. Forsten, versch. Jahrgänge) 

 Milch Sahne Buttermilch Butter Käse 
1957/1961 106,7 2,0  6,6 7,3 
1999 63,3 7,8 26,1 6,7 20,7 
2000 63,4 7,8 26,5 6,6 21,2 
2001 64,0 8,0 26,1 6,5 21,5 
2002 63,8 7,6 27,0 6,5 21,7 
2003 66,8 7,4 28,8 6,6 21,7 
2004 67,0 7,4 28,8 6,5 22,0 
 

2.3.2 Bestandsgrößen 

Als Reaktion auf die Preisrückgänge gaben viele Landwirte ihre Betriebe 
auf, die verbliebenen stockten ihre Flächen auf (Tab. 5). Dies wird als Struk-
turwandel in der Landwirtschaft bezeichnet. Allerdings wird der Durch-
schnittswert der Flächengrößen verzerrt durch viele kleine Betriebe. So hatten 
2001 55,3 % der Betriebe bis 20 ha, aber 31,4 % der Fläche war in Betrieben 
über 200 ha. Die Anzahl der Halter der einzelnen Tierarten nahm ebenfalls 
stark ab (Tab. 5). Die verbliebenen Landwirte stockten ihre Tierbestände auf 
(Tab. 6) und steigerten die Leistungen ihrer Tiere (Kap. 3), um über eine 
höhere Produktmenge die sinkenden Produktpreise zu kompensieren.  
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Tab. 5: Entwicklung der Anzahl landwirtschaftlicher Betriebe, deren Betriebsgrößen 
 und der Anzahl Tierhalter (aus KLOHN & WINDHORST 2003, erg.) 

Betriebe (in 1.000) mit:  Anzahl 
Betriebe 

Betriebs-
größe (ha) Milch-

kühen 
Schweinen Lege-

hennen 
Mast-

hühnern 
1950 1.646.751** 8,1** 1.542** 2.394   
1960 1.385.250 9,3 1.217 1.741   
1970 1.083.118 11,7 758 1.028   
1980 797.378 15,3 320 511 404 80 
1990 629.740 18,7 284 288 240 51 
2001* 434.130 39,4 132 116 97 11 
2005 366.660 46,4 110,4 83 80 9,8 

* Gesamtdeutschland, vorher Bundesrepublik, ** 1949, *** 1969 

Tab. 6: Entwicklung der Viehbestände je Betrieb (aus KLOHN 
 & WINDHORST 2003, erg.) 

 Milch-
kühe 

Mast-
schweine 

Zucht-
sauen 

Lege-
hennen 

Mast-
hühner 

1950 3,7 4,5 1,8**   
1960 4,8 10,3 2,9 25,6  
1970 7,3 21,6*** 5,1*** 44,1*** 11,1*** 
1980 12,7 21,3 13,0 112,0 300 
1990 19,0 43,0 26,0 144,0 546 
2001* 34,5 117,7 59,0 425,4 4.543 
2005 38,4 160,0 75,5 452 5.779 

* Gesamtdeutschland, vorher Bundesrepublik, ** 1949, *** 1969 

Nach dieser Darstellung der Entwicklung über die letzten Jahrzehnte in 
(West-)Deutschland soll nun die aktuelle Situation angesprochen werden. Ins-
gesamt wurden 2005/06 ca. 4,2 Mio. Milchkühe gehalten, 650.000 Mutter-
kühe, 1,2 Mio. Mastbullen, 2,5 Mio. Sauen, 10,8 Mio. Mastschweine, 2,6 Mio. 
Schafe, 36 Mio. Legehennen, 56,8 Mio. Masthähnchen, 10,6 Mio. Puten, 2,3 
Mio. Enten und 330.000 Gänse. Da die Mastdauer zwischen den einzelnen 
Tierarten sehr verschieden ist, ergeben sich daraus unterschiedliche Schlacht-
zahlen. 2005 wurden 43,6 Mio. Schweine in Deutschland geschlachtet und 3,5 
Mio. Rinder (sowie 2,4 Mio. Schafe). Dies waren 4,3 bzw. 1,2 Mio. t. Dazu 
kamen 567.300 t Hähnchenfleisch, 384.765 t Putenfleisch, 40.071 t Enten-
fleisch, 37.817 t Suppenhühner und 1.710 t Gänsefleisch (keine Tierzahlen 
erfasst). 
Von 396.581 landwirtschaftlichen Betrieben in Deutschland hielten 2005 
70,8 % Nutztiere (65,3 % Rinder insgesamt, 39,3 % Milchkühe, 33,8 % 
Schweine insgesamt, 12,0 % Sauen, 23,7 Mastschweine, 10,8 % Schafe, 
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27,6 % Legehennen, 3,5 % Masthähnchen, 4,7 % Puten, Enten oder Gänse). 
Das Statistische Jahrbuch für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten gibt diese 
Anteile noch innerhalb der einzelnen Betriebsgrößenklassen (in ha) wieder. 
Anhand der Anteile der Betriebe lässt sich bereits eine gewisse Spezialisierung 
bzw. Konzentration ablesen. So halten nur sehr wenige Betriebe Mastgeflügel, 
dies aber in sehr großen Beständen (s.u.). 

Die durchschnittlichen Bestandsgrößen (Tab. 7) sind sehr unterschiedlich in 
Deutschland. So steigen sie z.B. bei Milchkühen von Süd nach Nord hin an. In 
den ostdeutschen Bundesländern sind die Bestände deutlich höher (durch-
schnittlich ca. 200 Kühe) als in den westdeutschen Ländern. Dies gilt auch für 
andere Tierarten. Eine Erklärung hierfür sind die unterschiedlichen Betriebs-
größen, die überwiegend historisch bedingt sind (z.B. Erbteilung in Süd-
deutschland oder Nachfolger der LPG-Betriebe in Ostdeutschland).  

Tab. 7: Anzahl Nutztiere und Halter in Deutschland 2006 (Stat. Jahrb. Ern. Landw. Forsten 
2006)  

Tierart/-kategorie Tiere 
(in 1.000) 

Halter  
(in 1.000) 

Tiere / Betrieb 

Rinder insgesamt 12.276 177 71,1* 
Milchkühe 4.236* 110,4* 38,4* 
Mastbullen 1.515,5 100,4* 11,5* 
Mutterkühe 648*  ca. 15 
Schweine insgesamt 26.451 83 302,9* 
Zuchtsauen 2.541,6* 33,7* 75,5* 
Mastschweine 10.663,5 66,7* 160,0 
Schafe 2.552 29 88 
Ziegen 170*   
Geflügel insgesamt 120.560*   
Legehennen 36.157* 80* 452* 
Masthähnchen 56.762,5* 9,8* 5.778,5* 
Puten 10.611,1* 2,5* 4.189,9* 
Pferde 500* 64* 7,8 

* 2005 

Die durchschnittlichen Bestandsgrößen pro Betrieb sind nicht sehr aussage-
kräftig, da sie durch sehr viele Betriebe mit sehr geringen Bestandszahlen 
(m.o.w. Selbstversorgung / Hobby) verzerrt werden. Dem Statistischen Jahr-
buch für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten ist die Verteilung der 
Bestandsgrößenklassen für die wichtigsten Kategorien zu entnehmen (Tab. 8 
– 14). Die Mehrzahl der Tierhalter hält sehr kleine Bestände, während die 
Mehrheit der Tiere in großen Beständen gehalten werden. So werden heute 
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70 % der Masthähnchen in Beständen über 50.000 Tieren gehalten, 58 % der 
Legehennen in Beständen über 50.000 Tieren, zwei Drittel % der Mast-
schweine in Beständen über 1.000 Tieren, 73 % der Sauen in Beständen über 
200 Tieren, 26 % der Kühe und 15 % der Mastbullen in Beständen über 100 
Tieren. Beim Vergleich der Unterschiede zwischen den Tierarten sind auch die 
unterschiedlichen Tiergewichte zu berücksichtigen (inkl. Futter(flächen)-
bedarf), die sich bei einer Umrechnung auf die landwirtschaftliche Fläche 
relativieren würde. In den letzten Jahren gibt es einen Trend vor allem in 
Ostdeutschland, Schweinebestände mit einigen 10.000 Tieren je Betrieb 
aufzubauen (vgl. SCHULER & BENNING 2006).  

Tab. 8: Bestandsgrößenklassen in der Masthähnchenhaltung  
2005 (Stat. Jb. Ern. Landw. Forsten 2006) 

Anzahl Plätze Anteil Betriebe (%) Anteil Tiere (%) 
< 500 88,9 0,2 
< 3.000 1,1 0,2 
< 10.000 0,5 0,5 
< 50.000 6,0 29,4 
< 100.000 2,5 28,1 
> 100.000 0,9 41,5 
 
Tab. 9: Bestandsgrößenklassen in der Legehennenhaltung 

 2005 (Stat. Jb. Ern. Landw. Forsten 2006) 

Anzahl Plätze Anteil Betriebe (%) Anteil Tiere (%) 
< 50 87,1 3,0 
< 100 5,1 0,7 
< 500 4,1 1,8 
< 1.000 1,0 1,4 
< 3.000 1,3 4,9 
< 5.000 0,4 3,2 
< 10.000 0,4 5,5 
< 50.000 0,5 21,7 
< 100.000 0,1 13,9 
> 100.000 0,1 43,9 
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Tab. 10: Bestandsgrößenklassen in der Mastputenhaltung 
   2005 (Stat. Jb. Ern. Landw. Forsten 2006) 

Anzahl Plätze Anteil Betriebe (%) Anteil Tiere (%) 
< 50 63,1 0,1 
< 100 3,4 0,0 
< 500 1,9 0,1 
< 1.000 2,0 0,3 
< 3.000 2,1 0,8 
< 5.000 1,9 1,9 
< 10.000 9,8 17,3 
< 100.000 15,7 72,8 
> 100.000 0,2 6,6 
 
 
Tab. 11: Bestandsgrößenklassen in der Mastschweinehaltung 

   2005 (Stat. Jb. Ern. Landw. Forsten 2006) 

Anzahl Plätze Anteil Betriebe (%) Anteil Tiere (%) 
< 10 36,6 0,9 
< 50 23,8 3,3 
< 100 8,5 3,7 
< 200 8,3 7,3 
< 400 9,9 17,6 
< 1.000 10,2 38,7 
< 2.000 2,2 17,8 
< 5.000 0,3 5,9 
> 5.000 0,1 4,8 
 
 
Tab. 12: Bestandsgrößenklassen in der Sauenhaltung 2005 

   (Stat. Jb. Ern. Landw. Forsten 2006) 

Anzahl Plätze Anteil Betriebe (%) Anteil Tiere (%) 
< 10 29,3 1,4 
< 20 12,3 2,3 
< 50 19,7 8,4 
< 100 16,1 15,4 
< 200 14,6 27,0 
< 500 6,7 25,0 
> 500 1,3 20,5 
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Tab. 13: Bestandsgrößenklassen in der Milchviehhaltung 
   2005 (Stat. Jb. Ern. Landw. Forsten 2006) 

Anzahl Plätze Anteil Betriebe (%) Anteil Tiere (%) 
< 10 14,3 2,0 
< 20 22,3 8,4 
< 30 20,4 12,8 
< 50 21,3 21,2 
< 100 17,3 29,9 
< 200 3,1 10,2 
< 300 0,6 3,6 
> 300 0,8 11,8 
 
 
Tab. 14: Bestandsgrößenklassen in der Mastbullenhaltung 

   2005 (Stat. Jb. Ern. Landw. Forsten 2006) 

Anzahl Plätze Anteil Betriebe (%) Anteil Tiere (%) 
< 10 69,3 18,3 
< 30 21,4 30,8 
< 50 5,1 16,7 
< 100 3,2 19,1 
< 200 0,8 8,9 
< 300 0,1 2,6 
> 300 0,1 3,7 
 
2.3.3 Konzentration 

Parallel zu dem Anwachsen der Bestände je Betrieb fand z.T. auch eine starke 
regionale Konzentration von tierhaltenden Betrieben statt. Eine hohe Dichte 
von Veredelungsbetrieben (Schweine, Geflügel) ist oft in der Nähe von Häfen 
anzutreffen, wo die Importfuttermittel angelandet werden. Die jeweils 20 
führenden Landkreise in Deutschland hielten im Jahr 2001 24,8 % aller 
Milchkühe und 47,9 % aller Schweine. Die 6 führenden Kreise hielten sogar 
47 % aller Masthähnchen (alle in Südniedersachsen). Milchviehstarke Regio-
nen finden sich vor allem in Bayern und Niedersachsen (Grünlandregionen), 
während hohe Schweine- bzw. Geflügelkonzentrationen vor allem im nörd-
lichen Nordrhein-Westfalen und im angrenzenden südlichen Niedersachsen zu 
finden sind (KLOHN & WINDHORST 2003). Die Tierkonzentration steigt 
hier weiter an. Im Weser-Ems-Gebiet, insbesondere in den Landkreisen 
Cloppenburg und Vechta, soll die Hälfte aller beantragten bzw. genehmigten 
Schweinestallneubauten stattfinden (SCHULER & BENNING 2006). Der 
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Landkreise Vechta und die angrenzenden Landkreise sind auch das Zentrum 
der deutschen Eierproduktion. Hier kam es durch die Nachbarschaft von zwei 
Unternehmen, welche Hybridtiere züchteten bzw. Legebatterien herstellten, in 
den 1960-er Jahren zu einer sehr schnellen Ausweitung der Tierbestände 
insgesamt und je Betrieb. So hielten 2001 200 Halter im Kreis Vechta im 
Durchschnitt 34.000 Hennen (KLOHN & WINDHORST 2003). 
Von knapp 50 Mio. Schweineschlachtungen im Jahr 2005 fanden 60 % in 
Niedersachsen und Nordrhein-Westfalen statt. Mit Abstand das meiste 
Geflügel wird in Niedersachsen gehalten, die meisten Schweine in Nieder-
sachsen und NRW (Tab. 15).  
Oft handelt es sich nicht mehr um landwirtschaftliche, sondern um gewerb-
liche Betriebe. 1995 wurden schon 48 % der Masthähnchen in Betrieben ohne 
eigene landwirtschaftliche Nutzflächen gehalten (Stat. Jb. Ern. Landw. Forsten 
1998), leider liegen keine aktuelleren Daten vor.  

Tab. 15: Geflügelhaltung (2003) und Schweinehaltung (2005) nach Bundesländern (in 1.000 
Tierplätzen) (ZMP-Marktbilanzen Eier & Geflügel bzw. Vieh & Fleisch) 

 Legehennen Hähnchen Puten Enten Gänse Schweine
Schleswig-Holstein 964 1.301 74 10 28 1.490 
Niedersachsen 13.669 28.628 4.791 966 102 7.920 
NRW 3.767 2.674 1.462 136 122 6.447 
Hessen 1197 77 24 11 14 822 
Rheinland-Pfalz 724 56 759 3 7 328 
Saarland 149 2 0 1 1 15,5 
Baden-Württ. 2.662 874 759 15 21 2.351 

Bayern 4.190 4.308 784 182 15 3.769 
Meckl.-Vorpommern 1.589 5.041 547 113 8 693 
Brandenburg 2.632 3.295 846 866 27 804 
Sachsen-Anhalt 2.193 4.034 744 297 4 958 
Thüringen 1.842 1.653 155 13 8 758 
Sachsen  3.374 2.670 252 12 27 632 
Summe 38.952 54.613 11.197 2.625 384 26.989 
 
Mit dem Anwachsen der Bestände ging eine zunehmende Spezialisierung und 
Arbeitsteilung einher. Die Landwirte halten nur noch eine Tierart auf dem 
Betrieb. Die Mast der männlichen Kälber aus der Milchviehhaltung geschieht 
häufig auf spezialisierten Bullenmastbetrieben. Anders als viele Milchvieh-
betriebe, welche oft reine Grünlandbetriebe sind, haben die Bullenmäster oft 
Ackerbau, weil in der Bullenmast viel Maissilage eingesetzt wird. Ferkel-



 28

erzeugung (Sauenhaltung) und Schweinemast finden zumeist in verschiedenen 
Betrieben statt, teilweise auch schon die Ferkelaufzucht (von ca. 6 – 30 kg). 
Dabei gibt es Unterschiede zwischen den Bundesländern. So ist in den klei-
neren Betrieben Süddeutschlands die arbeitsintensive Sauenhaltung häufiger, 
während die Schweinemast eher in Norddeutschland verbreitet ist. So befanden 
sich in Niedersachsen (trotz der größeren Durchschnittsbestände) 2004 31,7 % 
aller Mastschweine aus Deutschland, aber nur 25,1 % der Sauen; in Baden-
Württemberg waren es hingegen 7,0 bzw. 11,2 % (ZDS-Angaben). Dies führt 
jedoch zu langen Transportwegen. Die Arbeitsteilung in der Geflügelhaltung 
bedingt ebenfalls einen höheren Anteil an Tiertransporten. So gibt es z.B. in 
der Eiererzeugung separate Zuchtunternehmen, Elterntierhalter, Brütereien, 
Junghennenaufzüchter und Legehennenhalter. Mit Ausnahme der Junghennen 
gilt dies auch für die Geflügelmast. 

Parallel zur Konzentration der Tierbestände fand eine entsprechende Konzen-
tration im der Landwirtschaft vor- und nachgelagerten Bereich statt 
(Futtermittelwerke, Brütereien, Stalleinrichter, Schlachthöfe). Die Anzahl Mol-
kereien und Schlachthöfe nahm bundesweit kontinuierlich ab, parallel stiegen 
die verarbeiteten Produktmengen je Unternehmen stark an (Tab. 15). Wie bei 
den Bestandsklassen der Tierbestände werden die Durchschnittswerte verzerrt 
durch viele kleine Unternehmen. So verarbeiten im Jahr 2000 61,0 % der Mol-
kereien über 300.000 t Milch im Jahr. Allein die fünf größten Unternehmen 
(Nordmilch, Humana, Müller, Campina, Hochwald) verarbeiteten 2001 
zusammen 42,5 % der gesamten Milchmenge. Die ersten beiden gehören auch 
zu den zehn größten Unternehmen in Europa.  
2003 gab es ca. 50 Schlachtstätten mit einer Kapazität von über 100.000 
Schweineschlachtungen (d.h. ca. 300 Schweine pro Tag) in NRW und 
Niedersachsen, darunter vier mit über 1. Mio. und zwei mit über 2 Mio. 
Schlachtungen. Die fünf führenden Schlachtunternehmen für Schweine haben 
einen Anteil von 40 % bei den Schlachtungen. So schlachteten die beiden 
Marktführer Nordfleisch und Westfleisch 2002 ca. 5,2 bzw. 3,7 Mio. Schwei-
ne. Die PHW-Gruppe (Paul Wesjohann) besaß 2003 u.a. 12 Geflügelschlachte-
reien mit 210 Mio. Schlachtungen im Jahr (nach KLOHN & WINDHORST 
2003). 2005 gab es in Deutschland 224 Schlachtstätten (ohne Geflügel) und 
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1.014 Fleischverarbeitende Betriebe mit jeweils über 20 Beschäftigten. Die 
Umsätze lagen bei 15,7 bzw. 9,8 Mrd. € im Jahr (bei 81 bzw. 74 Beschäftigten 
je Unternehmen) (ZMP Marktbilanz Vieh & Fleisch). 2005 bestanden 
zusätzlich 112 Geflügelschlachtereien (davon 98,2 % Kapazität über 2.000 t / 
Jahr bzw. 32 % mit mind. 100.000 Tieren / Monat bzw. ca. 3.500 Tieren / Tag 
(ZMP Marktbilanz Eier & Geflügel). 
Gründe für den Rückgang der Molkereien und Schlachthöfe waren Rationali-
sierungsmaßnahmen zur Kostensenkung sowie steigende Hygieneanforderun-
gen der EU. So sind in manchen Bundesländern gar keine EU-zugelassenen 
Schlachthöfe mehr zu finden. Nachteile der genannten Konzentrationsprozesse 
sind längere Transportwege für die Schlachttiere sowie eine seltenere Ab-
holung der Milch (z.B. alle 3 Tage anstelle jeden Tag), welche zu Qualitäts-
einbußen führen kann. Die genannten Entwicklungen bei den Strukturen im 
„Agribusiness“ (Konzentration, Arbeitsteilung, Integration) fördern Abhängig-
keiten und sind oft wenig transparent. 

Tab. 15: Entwicklung bei den Molkereien (aus KLOHN 
   & WINDHORST 2003) 

Molkereien  
Anzahl Verarbeitungsmenge 

(1.000 t) 
1960 2.758 5,7 
1970 1.274 16,2 
1982 687 46,1 
1991 412 71,6 
2000* 324 95,7 

* Gesamtdeutschland, vorher Bundesrepublik 

Im sogenannten vor- und nachgelagerten Bereich der Landwirtschaft (z.B. 
Hersteller von Dünge-, Pflanzenschutz-, Futtermitteln, Landmaschinen, sowie 
Lebensmittelverarbeitung und -handel) wird deutlich mehr umgesetzt als in der 
landwirtschaftlichen Erzeugung selbst (Urproduktion). So betrug der Produk-
tionswert der Landwirtschaft im Jahr 2000 46 Mrd. €, der des vor- und nach-
gelagerten Bereichs 507 Mrd. € (KLOHN & WINDHORST 2003). Dies ist das 
Elffache. Oft verdient der Handel an den Produkten mehr als der Landwirt. 
Tab. 16 zeigt die Erzeugerpreise, Abgabepreise an den Großhandel sowie 
Verbraucherpreise für tierische Produkte. Deutlich werden die z.T. beträcht-
lichen Handelsspannen. 
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Tab. 16: Preise für Frischmilch und Fleisch 2005 (Geflügel 2004), in € je kg (ZMP-Marktbi-
lanzen Milch, Vieh & Fleisch, Eier & Geflügel) 

 Milch Rind Schweine Lamm Hähnchen Puten Enten Gänse
Erzeugerpreise 0,276 2,64 1,47 3,74 0,68    
Grosshandelspreise* 0,454 2,87 2,16  1,38 5,15**** 2,22  
Verbraucherpreise 0,58 6,93 

** 
4,64***  1,75 7,89**** 2,58 3,07 

* Molkerei-, Schlachthofabgabepreise, ** Gulasch, *** Kotelett, **** Schnitzel 

Insbesondere in der Geflügelmast findet sich häufig eine starke sog. vertikale 
Integration. Die PHW-Gruppe (Paul Wesjohann) besaß 2003 u.a. 6 Geflügel-
schlachtereien mit 210 Mio. Schlachtungen im Jahr, 6 Verarbeitungsbetriebe, 5 
Brütereien und 3,5 Mischfutterwerke (800.000 t Produktion im Jahr). Die 
durch Erzeugergemeinschaften angeschlossenen Vertragsmäster haben im Mit-
tel 35.000 Mastplätze, d.h. erzeugen bei acht Durchgängen im Jahr ca. 280.000 
Tiere (nach KLOHN & WINDHORST 2003). Die Mäster verpflichten sich, 
Küken und Futter vom gleichen Unternehmen zu beziehen, an das sie auch die 
Tiere abliefern, zu festgelegten Schlachtterminen und Preisen. Das unterneh-
merische Risiko tragen aber die Mäster.  
In der Legehennenhaltung gibt es ebenfalls starke vertikale Integrationen. So 
erzeugt z.B. die Deutsche Frühstücksei (Landkreis Vechta) alleine ca. 1,2 Mrd. 
Eier im Jahr mit 4,4 Mio. Legehennen (ca. 10 % aller Hennen) in nur 20 
Betrieben (220.000 Hennen je Betrieb). Ferner gehören zum Unternehmen 2 
Elterntierbetriebe, 1 Brüterei, 8 Aufzuchtbetriebe, sowie je ein Werk für 
Futtermittelmischungen bzw. Eiproduktenverarbeitung (nach KLOHN & 
WINDHORST 2003). 
Auch in der Schweinehaltung nehmen integrierte Strukturen zu, z.T. mit 
eigenen Markennamen. So waren z.B. der Erzeugergemeinschaft für Schlacht-
vieh im Raum Osnabrück e.G. (EGO) 2002 190 Ferkelerzeuger und 340 
Schweinemäster angeschlossen, welche 363.611 Schweine erzeugten (ferner 
125 Rindermäster mit 12.885 Schlachtungen). Dem Unternehmen sind zwei 
Schlachthöfe sowie Fleischverarbeitungsbetriebe angeschlossen. Das Fleisch 
wird unter dem Markennamen Eichhof bundesweit vertrieben (nach KLOHN 
& WINDHORST 2003). 

Parallel zu den genannten Entwicklungen hat auch eine starke Konzentration 
in der Tierzucht stattgefunden. Die Züchtung hat sich am intensivsten 
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entwickelt bei Geflügel (Mastgeflügel, Legehennen), gefolgt von Schweinen, 
und dann Milchkühen. Beim Geflügel werden ausschließlich, bei Schweinen 
zunehmend sogenannte Hybriden eingesetzt. Hier werden von hochspeziali-
sierten Zuchtunternehmen Inzuchtlinien innerhalb einer Rasse erstellt, die dann 
durch Probekreuzungen auf ihre Eignung für hohe Leistungen geprüft werden. 
Bei Masthähnchen, Puten und Legehennen gibt es weltweit nur noch wenige 
Zuchtkonzerne mit insgesamt wenigen Herkünften.  
Bei Legehennen sind weltweit nur noch zwei Unternehmen tätig (Hendrix & 
EW Group; Tab. 17; Tetra sind im Moment nicht mehr erhältlich). Die 
weltweit wichtigsten Herkünfte an Broilern, Ross, Lohmann Indian River und 
Arbor Acres, gehören heute zu einer Gruppe (Aviagen), gefolgt von Merial 
(u.a. Hubbard), Tyson (u.a. Cobb), sowie Hendrix (Euribrid). Eine ähnliche 
Entwicklung zeichnet sich bei den Schweinen ab. So wurden in Deutschland 
2004 bereits 568.180 Sauen von 16 Hybridherkünften verkauft, Rassetiere 
hingegen nur noch 113.978 (11 Rassen; Jahresbericht der ZDS).  
Ein Nachteil der Hybridzucht ist, dass die Tiere ständig zugekauft werden 
müssen, da der Landwirt diese nicht selbst weitervermehren kann, weil die 
Nachkommen unkontrolliert in Ausgangslinien aufspalten würden und damit 
sehr heterogene Leistungen hätten. Insofern besteht eine gewisse Abhängigkeit 
von den Zuchtfirmen.  
Bei Milchkühen werden häufig weltweit die gleichen, besten Spitzenvererber 
(Bullen) eingesetzt, insbesondere bei der Rasse mit der höchsten Milch-
leistung, den Holstein-Friesian (HF) (Schwarzbunten). Die Möglichkeit hierzu 
besteht durch die künstliche Besamung (KB). So haben einige Bullen mittler-
weile über eine Million Kühe als Nachkommen. Die effektive Populations-
größe, ein Maßstab für die Gefährdung einer Rasse, ist daher bei den HF-
Tieren trotz der großen Gesamtpopulation bereits stark gesunken. So lag die 
Inzuchtrate bei dänischen HF-Tieren bei 3,4 % (FREYER u.a. 2005). 
Darüber hinaus werden von den Zuchtfirmen ethisch zumindest fragwürdige 
Biotechniken wie der Embryotransfer bei Milchkühen eingesetzt, worauf der 
Landwirt keinen Einfluss hat. Der Embryotransfer ist z.B. im Ökolandbau in 
Europa verboten; die angebotenen Besamungsbullen stammen aber oft aus 
Embryotransfer. 
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Eine nähere Darstellung der weltweit in der Züchtung tätigen Unternehmen bei 
Geflügel, Schweinen und Rindern findet sich bei BARTH u.a. (2004a-c), eine 
aktualisierte Liste findet sich bei GURA (2007). 

Tab. 17: Zuchtunternehmen für Legehennen weltweit (Jahrbuch Geflügelwirtschaft 2007) 

Züchter Produkte Standorte Unternehmensgruppe 
 weiß braun 1991 1991 2006 
Babcock 1 1 Ithaca, USA Rhone Merieux Hendrix Genetics 
ISA 1 1 Lyon, F Rhone Merieux Hendrix Genetics 
Shaver 2 2 Cambridge, CAN Rhone Merieux Hendrix Genetics 
Bovans 1 2 Ospel, NL Hendrix Hendrix Genetics 
Dekalb 2 2 Dekalb, USA Dekalb Hendrix Genetics 
Hisex 1 1 Boxmeer, NL BP Nutrition Hendrix Genetics 
Lohmann 3 3 Cuxhaven, D Lohmann EW Group 
Hy-Line 2 2 Des Moines, USA Lohmann EW Group 
H&N 2 2 Redmond, USA Lohmann EW Group 
Tetra - 1 Babolna, HUN Babolna RT Babolna RT 
 
2.3.4 Wirtschaftlichkeit 

Trotz der genannten Intensivierungsmaßnahmen in Haltung und Züchtung ist 
die wirtschaftliche Situation der allermeisten Landwirte sehr unbefriedigend. 
Mit den derzeitigen Erzeugerpreisen können sie in der Regel nicht kosten-
deckend wirken. Das heißt, sie leben von der Substanz. Notwendige Investitio-
nen werden hinausgezögert und Privatentnahmen reduziert. Der durchschnitt-
liche Gewinn pro Arbeitskraft lag bei landwirtschaftlichen Haupterwerbsbe-
trieben im Wirtschaftsjahr 2004/05 bei 23.104 €. Zwar war dies höher als in 
den fünf Vorjahren (20.807 €), aber immer noch niedriger als die gewerblichen 
Vergleichlöhne in Deutschland (26.904 €) (Agrarbericht 2006). Darüber hinaus 
ist die Arbeitszeit der Landwirte deutlich höher (z.B. 2005 55,6 Stunden/-
Woche bei männlichen Selbstständigen; Stat. Jb. Ern. Landw. Forsten), so dass 
die Einkommen pro Stunde deutlich niedriger liegen. Die Betriebe sind zudem 
mit durchschnittlich 111.000 € Verbindlichkeiten verschuldet (Agrarbericht 
2006). 

In 71 Betrieben mit Hähnchenmast in Niedersachsen lagen die Einnahmen im 
Wirtschaftsjahr 2004/05 bei 1,36 € je Tier (bzw. 0,71 € je kg). Die sog. 
Direktkostenfreien Leistungen (Einnahmen minus Kosten) betrugen nur 11,4 
Cent je Hähnchen. Davon müssen noch die Arbeit des Landwirts sowie die 
Abschreibungen für das Stallgebäude (Festkosten) abgedeckt werden. 
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(DAMME 2006). Der Autor kalkulierte den Gewinn für 2005 mit nur 2 bzw. 5 
Cent je Tier (mit Bezug auf Ergebnisse aus Bayern bzw. Raum Hannover). Der 
Wert des Einzeltieres ist dementsprechend gering. Die Wirtschaftlichkeit wird 
häufig nicht pro Tier, sondern pro Quadratmeter Stallfläche angegeben. Laut 
DAMME (2006) beträgt das Betriebseinkommen 9,00 € je m² bei einer 
Besatzdichte von 38 kg Hähnchenlebendgewicht, aber nur 2,21 € bei 30 kg. In 
der Putenmast lag nach Auswertungen der Landwirtschaftskammer Rheinland 
2005 der Deckungsbeitrag I bei 27,62 € je m² bzw. bei 0,17 € je kg 
Schlachtgewicht, das Einkommen bei nur 1,08 € je Tier (DAMME 2006). 
Auch in der Legehennenhaltung ist der wirtschaftliche Druck hoch. 10 
bayerische Betriebe erzielten 2004/05 ein Betriebseinkommen von 5,92 € je 
Henne bzw. 2,1 Cent je Ei (DAMME 2006). Auch hiervon sind noch Arbeits- 
und Festkosten zu decken. 
Die schwierige ökonomische Situation in der Ferkelerzeugung und Schwei-
nemast ist u.a. den Jahresbericht des Zentralverbandes der Deutschen Schwei-
neproduktion (ZDS) zu entnehmen. So wurden im Wirtschaftsjahr 2005/06 je 
Sau eine Direktkostenfreie Leistung von 524 € erzielt (1.427 Betriebe vom 
sog. Betriebstyp I) und je Mastschwein (bzw. 100 kg Zuwachs) von 29,06 € 
(2.822 Betriebe). Ein Jahr zuvor waren es 539 bzw. 31,05 € je Tier. Wiederum 
sind hiervon noch Arbeits- und Festkosten zu decken. Zwar schwanken die 
Einnahmen in der Schweineerzeugung sehr stark aufgrund des sogenannten 
Schweinezyklus, so dass eine mehrjährige Betrachtung erforderlich ist. 
Dennoch sind langfristige Preis- bzw. Einkommensrückgänge festzustellen. 
In der Milchviehhaltung herrscht ebenfalls ein starker Kostendruck. Praxis-
auswertungen haben gezeigt, dass auch gute Betriebe kaum noch ihre 
Vollkosten decken können (z.B. DLG 2004, JOCHIMSEN 2004, 
GOTTENSTRÄTER 2004). Im Jahr 2007 stiegen die Milchpreise zwar unge-
wohnt an (Erzeuger- und Verbraucherpreise). Fraglich ist aber, ob dies ein 
dauerhafter Zustand sein wird. 
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3 Leistungssteigerungen 

In diesem Kapitel sollen die Leistungssteigerungen bei den wichtigsten Nutz-
tierarten angesprochen werden als Grundlage für die Darstellung der Auswir-
kungen auf Gesundeit und Verhalten in den darauffolgenden Kapiteln. 

3.1 Puten 

In Deutschland werden bedingt durch die Teilstückvermarktung ganz 
überwiegend schwere Puten erzeugt. Dadurch können die Schlachtkosten je kg 
Fleisch reduziert werden. Ferner wird durch die Weiterverarbeitung (z.B. zu 
Fertiggerichten) die Schaffung eines zusätzlichen Mehrwerts in der Produk-
tionskette genutzt (FRACKENPOHL 2002). 
Erkenntnisse über negative Auswirkungen der Hochleistungszucht bei Puten 
sind nicht neu. So fragten COOPER und BEER schon 1964: “Is there a 
breeding problem?” Mittlerweile liegen eine ganze Reihe von wissen-
schaftlichen Untersuchungen zur tierschutzrelevanten Problematik der heuti-
gen, intensiven Putenhaltung vor. Hauptprobleme sind Beinschwäche, Brust-
blasen, Federpicken (und das damit verbundene Schnabelkupieren), sowie die 
aus Verbrauchersicht negativ zu bewertende reduzierte Fleischqualität. Als 
Ursachen ist neben den intensiven Haltungsbedingungen (hohe Besatzdichte, 
große Gruppen, strukturlose Ställe, geringe Einstreu, Lichtprogramm, 
Kraftfutteralleinfütterung) auch die Züchtung zu nennen.  

Mastleistungen: Auf züchterischem Wege wurde das Endgewicht kontinuier-
lich gesteigert, vor allem bei den männlichen Puten. In Deutschland werden 
überwiegend Puten der Herkunft B.U.T. Big 6 gemästet. Diese erreichten 1981 
mit 18 Wochen 12,7 kg (Futterverwertung 1 : 2,76), 1996 15,8 kg (FV 1 : 
2,66). Ferner stehen noch Herkünfte der US-amerikanischen Firma Nicholas 
zur Verfügung, vor allem die schwere Herkunft N 700, sowie des kanadischen 
Unternehmens Hybrid Turkeys, z.B. mit Hybrid Euro (FRACKENPOHL 
2002). Putenhähne erreichen heute mit 20 - 22 Wochen ein Mastendgewicht 
von ca. 18 – 22 kg lebend (tägliche Zunahmen 130 – 160 g), weibliche Tiere 
mit 15 - 19 Wochen 9 – 10,5 kg (tgl. Zunahmen 75 - 80 g) (vgl. Abb. 4). 
Rasseputen erzielen mit 14 Wochen hingegen nur 3 - 4 kg (wie Wildputen), 
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d.h. 30 – 40 g. In 20 – 22 Wochen erzielen die männlichen Tiere das 400-fache 
ihres Schlupfgewichtes, schon in den ersten 12 Wochen das 300-fache, im 
Vergleich dazu Mastschweine im selben Zeitraum nur das 18-fache (FERKET 
1995). Zu beachten ist allerdings eine unterschiedliche Wachstumsintensität in 
Abhängigkeit von der Körpergröße. 

 
Abb. 4: Entwicklung von Endgewichten und Futterverwertung bei Puten (BUT Big 6) in 

Deutschland (BRANSCHEID u.a. 2004) 

Schlachtleistungen: Durch Selektion im Rahmen von Hybridzuchtpro-
grammen konnten die täglichen Zunahmen und die Muskelausprägung (Brust, 
Oberschenkel) kontinuierlich gesteigert werden. Der Brustmuskelanteil am 
Schlachtgewicht liegt um 10 – 15 % höher als bei den anderen Geflügelarten 
(BRANSCHEID u.a. 2004). Hähne einer nicht auf hohe Mastleistung 
selektierten Linie hatten 1991 mit 16 Wochen einen Brustmuskelanteil von 
14,8 % (LILBURN u.a. 1991), moderne Linien 23,4 – 28,1 % (GRASHORN 
& BESSEI 1995). Die Brustfleischausbeute liegt bei den B.U.T. Big 6-Hähnen 
heute sogar bei ca. 33 % (FRACKENPOHL 2002). 

HAVENSTEIN u.a. (2007) verglichen Puten einer seit 1966 unveränderten 
Kontrolllinie mit modernen Herkünften. Parallel wurden in beiden Herkünften 
für 1966 bzw. 2003 typische Futtervarianten verglichen. Zu allen vier 
Schlachtzeitpunkten (112 – 196 Tage) wogen die modernen Herkünfte etwa 
das Doppelte; bei einem Gewicht von 11 kg halbierte sich die Mastdauer. In 
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den 37 Jahren konnten die täglichen Zunahmen der Hähne somit jedes Jahr um 
186 – 241 g und der Hennen um 164 – 205 g gesteigert werden. Gleichzeitig 
konnte eine Verbesserung der Futterverwertung erzielt werden. Die 
Mortalitätsrate unterschied sich nicht signifikant zwischen den untersuchten 
Gruppen. 

3.2 Masthähnchen 

Es fand eine intensive Selektion auf tägliche Zunahmen sowie Muskelaus-
prägung (Brust und Schenkel) statt.  
Mastleistungen: Die Masthähnchen durchlaufen eine stark beschleunigte 
Entwicklung vom Küken bis zum Jungtier. Sie werden in der Regel im Alter 
von ca. 35 Tagen mit ca. 1,8 kg geschlachtet (tgl. Zunahmen über 50 g). Dieses 
Gewicht erreichen Junghennen der leichten Legelinien erst mit etwa 18 
Wochen (tgl. Zunahmen: ca. 11 g), d.h. die Wachstumsrate ist bei Mast-
hähnchen fünfmal so hoch. Mit 18 Wochen wiegen moderne Broilertypen 
hingegen schon 4,9 kg (GERKEN 1997). Zwischen 1950 und 1990 wurde in 
etwa jährlich eine Verkürzung der Mastdauer um einen Tag erreicht (NITSAN 
u.a. 1991). Erst in den letzten Jahren verlangsamte sich dies auf etwa einen 
halben Tag pro Jahr; insgesamt verdreifachte sich die Zuwachsrate. Von 1965 
bis 1995 stiegen die täglichen Zunahmen jährlich um ca. 0,7 g (von ca. 20 auf 
ca. 41 g/Tag; SANDOE u.a. 1997). Die heutigen Broiler nehmen täglich 4 bis 
6 % ihres Körpergewichtes zu. Tab. 18 zeigt die enorme Entwicklung der 
Mastleistungen bei Masthähnchen anhand einer Zusammenstellung aus ver-
schiedenen Quellen. 

Tab. 18: Entwicklung der Mastleistungen bei Masthähnchen (aus HÖRNING 2000, erg.) 
 Mastdauer 

(Wochen) 
Lebendgewicht (g) tgl. Zunahmen

(g) 
Futterverwertung Verluste

(%) 
1945 10,0 1.200 17 (0 %) 1 : 3,0 (0 %) 10 
1960 8,0 1.100 20 (+ 18 %) 1 : 2,4 (- 20 %) 6 
1970 7,5 1.600 30 (+76 %) 1 : 2,1 (- 30 % 3 
1980 6,0 1.700 40 (+ 135 %) 1 : 1,8 (- 40 %)  
1990 5,0 1.600 46 (+ 170 %) 1 : 1,6 (- 47 %) 5 - 7 
1996 5,0 1.800 51 (+ 200 %) 1 : 1,7 (- 43 %)  
2004 5,6 2.400 62 (+ 260 %) 1 : 1,7 (- 43 %) 4,1 
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Tab. 19 zeigt die Mittelwerte der Mastleistungen aus jüngeren Stations-
prüfungen (Spanne der untersuchten Herkünfte) bzw. Praxisauswertungen. Mit 
Bezug auf die Prüfung in Haus Düsse ist die Leistungssteigerung bei den 
gleichen Herkünften von 2000 – 2004 zu erkennen. Die Leistungen sind in der 
Praxis im Normalfall etwas schlechter als in Versuchsanstalten, in denen 
optimale Bedingungen herrschen.  

Tab. 19: Mastleistungen von Hähnchen aus Stationsprüfungen und Praxisauswertungen 

Ort / Region Haus 
Düsse, 
NRW 

Haus 
Düsse, 
NRW 

Kitzingen, 
Bayern 

Südbayern Reg.-Bez. 
Hannover 

Meckl.-
Vorpommern

Bezugsjahr 2000 2004 2000 2005 2004/05 2005 
Quellen Jahrb. 

Geflügelw. 
Lüke u.a. 

2004 
Jahrb. 

Geflügelw.
Damme 

2006 
Damme 

2006 
Krüger 2007 

Herkünfte 4 4 4 ? ? ? 
Betriebe 1 1 1 14 71 11 
Durchgänge - - - 111 529 ? 
Mastdauer (Tage) 39 39 35 33,9 37,4 33,9 
Endgewicht lebend 
(g) 

2.189 – 
2.312 

2.226 – 
2.460 

1.733 – 
1.798 

1.777 1.910 1.623 

tgl. Zunahmen (g) 56,1 – 59,3 57,1 – 63,1 49,5 – 51,4 52,4 52,2 48,1 
Futterverwertung 1,64 – 1,74 1,68 – 1,78 1,58 – 1,65 1,75 1,74 1,8 
Tierverluste (%) 4,8 – 18,7 2,7 – 6,3 2,3 – 9,8 6,51 4,63 5,7 
 
Schlachtleistungen: SORENSEN (1989) berichtet von einem Anstieg des 
Brustfleischanteils bei Hähnchen von 17 bis 19 % um 1950 auf 23 bis 24 %. 
Der Brustwinkel konnte von 1969 bis 1983 von 75° auf 85° gesteigert werden, 
was ebenfalls die stärkere Befleischung belegt (SORENSEN 1989). Der Anteil 
der wertvollen Teilstücke Brust und Schenkel beträgt je nach Herkunft 56,3 bis 
58,7 % des Schlachtkörpers (RISTIC & KLEIN 1992). Die langsam wachsen-
de Herkunft ISA S 657 hatte den geringsten Winkel am Schienbein, verglichen 
mit den Hybridherkünften Ross, Lohmann Meat und Hubbard (REITER & 
KUTRITZ 2001). 

3.3 Legehennen 

Tab. 20 zeigt die Entwicklung der Leistungen von Legehennen. Deutlich wird 
die enorme Steigerung bei der Legeleistung und der abnehmende Futter-
verbrauch. In der Hessischen Landesanstalt für Tierzucht in Neu-Ulrichstein 
wurde in 28 Jahren über alle Herkünfte eine Steigerung von 46 Eiern je 
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Anfangshenne erzielt (BIEDERMANN u.a. 1997, PETERSEN u.a. 1997). Die 
umfangreiche Analyse von FLOCK und HEIL (2002) der Leistungsent-
wicklung weißer und brauner Legehybriden anhand von Ergebnissen der 
amtlichen deutschen Legeleistungsprüfungen von 1974/75 bis 1997/99 (1.626 
Prüfgruppen à 6 Tiere) ergab in diesem Zeitraum eine Leistungssteigerung von 
knapp 250 auf deutlich über 300 Eier je Anfangshenne. Die Leistungsunter-
schiede zwischen braunen und weißen Herkünften haben sich immer mehr 
angeglichen. In der Lehr- und Versuchsanstalt Kitzingen betrug der Leistungs-
anstieg je Durchschnittshenne von 1972/73 bei weißen Herkünften von 260 auf 
317 Eier und bei braunen Herkünften von 246 auf 307 Eier (DAMME 1996). 
Tab. 21 zeigt die Ergebnisse der amtlichen Legeleistungsprüfung 2002/04 aus 
NRW. Durchschnittlich wurden hier von den weißen Herkünften 324 Eier je 
Durchschnittshenne erzielt und 326 von den braunen Tieren. Einen ähnlichen 
Anstieg zeigen die Angaben aus der Praxis aus dem Statistischen Jahrbuch für 
Landwirtschaft (Abb. 5). 
Die Futterverwertung konnte im o.g. Zeitraum von rund 3 auf nur noch 2 kg 
Futter je kg Eimasse reduziert werden (FLOCK & HEIL 2002). Dies ist vor 
allem auf die erhöhte Eimassenproduktion sowie das verringerte Körperge-
wicht zurückzuführen (FLOCK 1995). 

Tab. 20: Entwicklung der Leistung von Legehennen-Hybridherkünften 
Jahr 500-Tage-Legeleistung  

je Durchschnittshenne 
Futterverwertung Mortalität 

(%) 
Quellen 

1950 175 (0 %) 1 : 3,40 (0 %)  Hartmann 1988 
1960 213 (+ 21 %) 1 : 2,95 (- 13 %)  Hartmann 1988 
1970 219 (+ 25 %) 1 : 2,75 (- 19 %)  Hartmann 1988 
1978 243 (+ 39 %) 1 : 2,60 (- 24 %)  Hartmann 1988 
1984 276 (+ 58 %) 1 : 2,52 (- 26 %) 4 Hartmann 1988 
1993 304 (+ 74 %) 1 : 2,29 (- 33 %) 6 DGS 8/92 
1995 311 (+ 78 %) 1 : 2,21 (- 35 %) 5,8 DGS 36/97 
1996 317 (+ 81 %) 1 : 2,10 (- 38 %) 5,4 DGS 40/98 
2004 318 (+ 82 %) 1 : 1,95 (- 43 %) 5,0 Jb. Geflügel 

Ergebnisse von Prüfstationen, Zeilen 1 – 4 = USA und Kanada, Zeile 5 = Europa, 6 – 9 = 
Deutschland (Amtliche Legeleistungsprüfung) 
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Abb. 5: Entwicklung der Legeleistung in Deutschland (Stat. Jb. Ernährung, Landwirtschaft, 

Forsten; versch. Jahrgänge) 

 

 

Tab. 21: Legeleistungsprüfung 2002/04 in NRW (Jahrbuch Geflügelwirtschaft) 
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In der Praxis werden – wie bei den Hähnchen – etwas geringere Leistungen 
erzielt als in Prüfstationen. Bei 132 deutschen Praxisbetrieben mit Käfighal-
tung (durchschnittlich 3.375 Hennen/Betrieb) wurde eine Legeleistung 
festgestellt von 265 Eiern je Anfangshenne bzw. 273 Eiern je Durchschnitts-
henne (BEHRENS & NORDHUES 1993), bei 50 niederländischen Betrieben 
(30.000 Hennen/Betrieb) waren es 285 Eier je Durchschnittshenne (v. HORNE 
& NIEKERK 1998). Beim Parameter Durchschnittshenne sind die Tierverluste 
(Abgänge) während der Legeperiode mit eingerechnet. 10 bayerische Betriebe 
wiesen 2004/05 eine Legeleistung von 289 Eiern auf, bei 5,33 % Verlusten 
(DAMME 2006).  

3.4 Schweine 

In den letzten Jahrzehnten gingen die Zuchtbestrebungen immer stärker in 
Richtung eines Schweins mit einem hohen Magerfleischanteil und einer 
starken Muskelausprägung. Züchterisch konnten hier enorme Leistungs-
steigerungen erreicht werden. Mageres Fleisch wird von den Verbrauchern 
nachgefragt. Mageres Fleisch lässt sich auch billiger erzeugen, da weniger 
Futterenergie eingesetzt werden muss. Die Bezahlung von Schweinefleisch 
läuft ausschließlich über den Magerfleischanteil.  
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Die Abb. 6 und 7 zeigen die Entwicklung der Mastleistungen (täglichen Zu-
nahme und Futterverwertung) bei Mastschweinen anhand von Erzeugerring-
auswertungen aus Nordwestdeutschland. Die Zunahmen stiegen kontinuierlich 
an (2002/03 705, 2003/04 708, 2004/05 715, 2005/06 720 g), während sich der 
Futterverbrauch noch leicht verringerte (2002/03 1 : 2,97, 2003/04 2,97, 
2004/05 2,95, 2005/06 2,59). 
Aktuelle Erzeugerringauswertungen von 2.822 Betriebe aus Nord- und 
Westdeutschland mit durchschnittlich 2.115 verkauften Schweinen im Jahr 
ergaben für 2005/06 täglichen Zunahmen von 720 g bei einem Endgewicht von 
119 kg. Die Futterverwertung betrug 1: 2,95 (ZDS 2007). 
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Abb. 6: Entwicklung der täglichen Zunahme bei Mastschweinen anhand von Erzeugerring-

auswertungen aus Nordwestdeutschland (nach Daten der Verdener Berichte, 
versch. Jahrgänge) 
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Abb. 7: Entwicklung der Futterverwertung bei Mastschweinen anhand von Erzeugerring-

auswertungen aus Nordwestdeutschland (nach Daten der Verdener Berichte, 
versch. Jahrgänge) 

Bei den Sauen bzw. den Aufzuchtleistungen konnte keine entsprechenden 
Leistungssteigerungen erzielt werden. Zwar stieg die Anzahl abgesetzter Fer-
kel je Sau und Jahr kontinuierlich an (ZDS, versch. Jahrgänge). Dies wurde 
aber nicht durch eine (züchterische) Erhöhung der abgesetzten Ferkel je Wurf 
erreicht, sondern durch eine (Managementbedingte) Verkürzung der Säuge-
dauer und damit Erhöhung der Wurfzahl je Sau und Jahr. Mit der Umzüchtung 
auf den höheren Magerfleischanteil sanken die Fruchtbarkeitsleistungen sogar 
(vgl. Abschnitt 4.2.2). 

3.5 Milchkühe 

Abb. 8 zeigt als wichtigstem Leistungsparameter die Entwicklung der Milch-
leistung bei den milchleistungsgeprüften Kühen in Deutschland. Diese hat sich 
in den vergangenen 50 Jahretwa verdoppelt. Zu erkennen ist ein annähernd 
linearer Anstieg (kurze Unterbrechung nach der Wende).  
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Abb. 8: Entwicklung der Milchleistung bei den milchleistungsgeprüften Kühen in Deutsch-

land (nach Daten der ADR, versch. Jahrgänge) 

4 Auswirkungen auf die Gesundheit 

Selektion auf einseitige Leistungsmerkmale kann zu einer Belastung des 
Organismus führen. Gesundheitliche Beeinträchtigungen können in ganz ver-
schiedenen Organsystemen auftreten. Typischerweise sind vor allem Organ-
systeme betroffen, welche nicht direkt die Leistung realisieren, z.B. das Herz-
Kreislauf- oder Skelettsystem beim Mastgeflügel. Teilweise sind sogar 
diejenigen Organsysteme betroffen, welche die Leistung direkt realisieren, z.B. 
Euter und Legeorgane, welche Umsatzleistungen realisieren, weniger hingegen 
bei der Ansatzleistunger Fleisch die Muskulatur. Aber auch hier gibt es typi-
sche Erkrankungen (bis hin zu Fleischqualitätsmängeln) (vgl. BERGMANN 
1992). Nachfolgend wird auf die gesundheitlichen Beeinträchtigungen bei den 
einzelnen Nutztierarten eingegangen. 

4.1 Geflügel 

4.1.1 Puten 

„Die einseitig ausgerichtete Leistungsfähigkeit der Hybridpute im Ansatz von 
Körpermasse und speziell Muskelprotein zu Lasten anderer Organe lässt 
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vermuten, dass sie mit physiologischen Problemen und Auswirkungen auf die 
Fleischqualität verbunden sein könnte“ (BRANSCHEID u.a. 2004). Wie bei 
den Masthähnchen (s. Kap. 4.1.2) besteht beim Wachstum ein Ungleichge-
wicht im Verhältnis der inneren Organe zur Muskulatur. So genannte Allo-
metriekoeffizienten zeigen, dass Brustfleisch mit 1,18 den weitaus höchsten 
Koeffizient aufweist, während diese für Herz, Leber oder den Magen-Darm-
Trakt zwischen 0,68 und 0,84 liegen. Damit einhergehend liegt das zeitliche 
Wachstumsmaximum der Brust sehr viel später (18,3 Wochen) als das für 
Leber (7,5 Wochen) oder Herz (10,9 Wochen) (BRANSCHEID u.a. 2004). 

„Die durch Züchtung erreichte Leistungssteigerung stellt hohe Anforderungen 
an den Organismus“ (HAFEZ 1996). Dies hält der Autor als einen „infektions-
fördernden Faktor“. BAYYARI u.a. (1997) stellten geringere Reaktionen bei 
verschiedenen Immunparamtern in der am schnellsten wachsenden Puten-
hybridlinie fest. CHEEMA u.a. (2007) fanden hingegen keine Unterschiede in 
verschiedenen Antikörperreaktionen zwischen Puten einer seit 1966 unver-
änderten Kontrolllinie und modernen Herkünften. 
HAFEZ (1996) nennt als wichtigste Putenkrankheiten im Zusammenhang mit 
Genetik bzw. Haltung Atemwegskrankheiten, Federpicken, Erkrankungen des 
Skelettsystems (insbesondere Beinschwäche) und des Herzkreislaufsystems 
(Aortenruptur, Herztod, Nierenblutung), sowie pathologische Veränderungen 
der Brustblase. Auf Beinschäden wird in Abschnitt 7.1.1 näher eingegangen. 
Die Deutsche Gesellschaft für Züchtungskunde (DGfZ) nennt als korrelierte 
unerwünschte Selektionsfolgen Beinschwäche (tibiale Dyschondroplasie, 
Pododermatitis), Aggressivität (Pickverletzungen), Nervosität (Erdrücken bei 
Panikreaktionen), Herz-Kreislaufprobleme (Aortenruptur, perirenale Hämor-
rhagien) und Brustblasen (GLODEK 2001). 

Herz-Kreislaufprobleme oder Verluste durch Aortenriss (Aortaruptur) 
werden mit einer zu hohen Wachstumsintensität in Verbindung gebracht. Gut 
entwickelte Tiere verenden hierbei plötzlich unter heftigem Flügelschlagen in 
Bauch- oder Rückenlage. Die Probleme sind bei den schnell wachsenden bzw. 
schwerer werdenden männlichen Tieren höher (HAFEZ 1996, 1999). Die kau-
salen Zusammenhänge dürften sich ähnlich wie bei Masthähnchen darstellen 
(vgl. 4.1.2). 
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Zunehmend wird auch in der Brustmuskulatur von Puten der Fleischqualitäts-
mangel PSE (pale, soft, exudative) festgestellt (z.B. BARBUT 1993, 1997, 
SOSNICKI 1993, ANONYM 1996, McCURDY u.a. 1996, SOSNICKI u.a. 
1998). Dies kann, ähnlich wie bei Schweinen (vgl. 4.1.3), mit einer Hypertro-
phierung der Muskulatur erklärt werden; d.h. die Muskelfasern wurden vergrö-
ßert, aber nicht deren Anzahl (z.B. CHEREL u.a. 1995, BRANSCHEID u.a. 
2004).  

Bei Brustblasen handelt es sich um eine eitrige Entzündung des Brust-
schleimbeutels (Bursa sternalis). Es werden Brustblasen (breast blisters) und 
die sogen. Focal Ulcerative Dermatitis (FUC, breast buttons) unterschieden 
(GONDER & BARNES 1987). Diese Verletzungen (Schäden) sind mit Leiden 
und Schmerzen verbunden und können zu einer Abwertung oder zum Verwurf 
des Schlachtkörpers führen. In 134 niedersächsischen Hahnenherden konnten 
1996 in vielen Fällen Brustveränderungen nachgewiesen werden, z.B. hoch-
gradige Veränderungen in 46 Herden (ANONYM 1997). In Versuchen wurden 
Zusammenhänge mit der Feuchtigkeit der Einstreu festgestellt (MARTLAND 
1984). Auch die Art der Einstreu und die Länge der Helligkeitsphasen spielen 
eine Rolle (TILLEY u.a. 1990, NEWBERRY 1992). Maßnahmen zur Vermin-
derungen von Brustveränderungen sind eine verringerte Besatzdichte, eine 
trockene und saubere Einstreu, eine Erhöhung der Bewegungsaktivität sowie 
eine Reduzierung des Schadgasgehaltes. HAFEZ (1996) nennt auch die Befie-
derung im Verlaufe der Mast als begünstigenden Faktor. Ferner scheint ein 
Zusammenhang mit der Zucht zu bestehen. So wurden in mehreren Studien 
deutlich mehr Brustblasen bzw. FUC bei Putenhähnen als bei Putenhennen 
gefunden (z.B. GONDER & BARNES 1987, McEWEN & BARBUT 1992). 
NEWBERRY (1993) fand positive Korrelationen mit der Wachstumsintensität 
sowie dem Befiederungsgrad der Brust. Gründe hierfür könnten ein häufigeres 
Sitzen oder die größere Druckbelastung der schwereren Hähne sein. Ferner hat 
sich die Länge der Brustfedern bei den heutigen Puten kaum verändert, 
wodurch die breitere Brust weniger mit Federn bedeckt ist als bei früheren 
Herkünften (HOCKING 1995). 
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4.1.2 Masthähnchen 

Nach verschiedenen älteren Untersuchungen werden für Deutschland 
durchschnittliche Verlustraten (incl. Transportverluste und Verwurf auf dem 
Schlachthof) von 5 - 7,5 % angegeben (FRIES u.a. 1991, FRIES & KOBE 
1992, RISTIC & KLEIN 1992, PETERSEN 1992, BEHRENS & NORDHUES 
1993). Für 16 Betriebe wurde der Anteil tauglicher Tierkörper (von ca. 20.000) 
unter Einbeziehung der Verluste sogar auf nur 88,6 - 93,3 % der eingestallten 
Tiere errechnet (NEUMANN-FUHRMANN u.a. 1991). KOGLIN (1999) gibt 
für 109 Herden Tauglichkeitsquoten (Anteil an den eingestallten Tieren) 
zwischen 90,9 und 96,3 % an, FRIES et al. (2001) von 93,3 – 94,5 % 
(Mittelwerte von 6 – 8 Herden). Zwischen 2003 und 2005 wiesen elf Betriebe 
aus Mecklenburg-Vorpommern jeweils Verlustraten von 5,7 % auf (KRÜGER 
2007). Nach DAMME (2006) lagen die Verluste aus Praxisauswertungen in 
Südbayern bei 6,51 % und in Niedersachsen bei 4,63 % (inkl. Transport / 
Verwurf). Zu beachten ist, dass die Tiere immer jünger geschlachtet werden 
(heute nur noch gut ein Monat), d.h. bevor etwaige Gesundheitsprobleme zu 
erhöhten Abgangsraten führen. Werden sie länger gemästet (d.h. schwerer), 
steigen die Verluste drastisch an, wie die folgenden Beispiele zeigen. 

Aussagen über die Tiergesundheit erlauben auch die Untersuchungen am 
Schlachthof. 1998 waren 394 Mio. kg Hähnchen in die amtliche Geflügel-
fleischuntersuchung einbezogen. Davon wurden 5,89 Mio. kg für untauglich 
erklärt (1,5 %). Davon fielen u.a. 24,4 % auf Aszites, Tumore, Abszesse, 23,9 
% auf definierte Infektionskrankheiten, 22,1 % auf hochgradige Abmagerung 
(FRIES et al. 2001). Nach KOGLIN (1999) kamen 84,3 % der nicht auf die 
Schlachtung zurückzuführenden Untauglichkeitsbefunde auf Tiefe Dermatitis, 
Serositis, Unterentwicklung und Aszites zustande. 

Bei einer verlängerten Mast kommt es zu massiven Gesundheitsproblemen. 
Zwei verschiedene Herkünfte der Firma Arbor Acres wurden 20 Wochen lang 
gemästet. Die männlichen Tiere erreichten 5,8 bzw. 6,4 kg und die weiblichen 
4,6 bzw. 4,9 kg. Die Verluste betrugen dabei 24,3 und 33,3 bzw. 7,9 und 
11,7 % (HORN u.a. 1998). In einem weiteren Versuch wurden Tiere einer 
frühen Broilerlinie, die seit 1957 unverändert erhalten wurden, Arbor-Acres-
Broilern des Jahres 1991 gegenübergestellt (HAVENSTEIN u.a. 1994a,b). 
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Darüber hinaus wurden beiden Herkünften alternativ zwei den jeweiligen 
Zeiten entsprechende Rationen verfüttert (Rohprotein ‘1957’ 17,6 %, ‘1991’ 
21,2 %, Energie ‘1957’ 2,85 ME/kg, ‘1991’ 3,14). Erwartungsgemäß waren 
tägliche Zunahmen, Futterverwertung, Ausschlachtung und Anteil Brust- bzw. 
Keulenfleisch bei den 1991-er Broilern deutlich höher, im Gegenzug aber auch 
die Mortalität. Diese lag nach 84 Tagen bei den 1991-er Broilern bei 24,8 bzw. 
23,5 %, während es bei den 1957-er Broilern nur 5,0 bzw. 3,6 % waren. Aber 
auch nach 42 Tagen lag sie bei den modernen Herkünften bereits mindestens 
doppelt so hoch. Die Mortalität war bei 1991-er Broilern vor allem auf Herztod 
und Aszites zurückzuführen. Herz und Lunge waren bei den modernen Tieren 
anteilig kleiner (HAVENSTEIN u.a. 1994a,b). In einer parallelen Unter-
suchung wurde festgestellt, dass die 1991-er Tiere einen deutlich geringeren 
Antikörperstatus aufwiesen (QUERESHI & HAVENSTEIN 1994), was sich 
negativ auf das Immunsystem auswirken kann.  
HAVENSTEIN u.a. (2003a,b) wiederholten den Vergleich mit Broilern des 
Jahres 2001 (Ross 308), d.h. Tiere mit weiteren 10 Jahren Zuchtfortschritt. 
Diese brauchten nur ein Drittel der Zeit zum Erreichen des Mastendes wie die 
1957-er Tiere (32 vs. 101 Tage) und nur ein Drittel der Futtermenge (Futter-
verwertung 1 : 1,47 vs. 4,42). Die Mortalität war mit 42 Tagen etwa doppelt so 
hoch (3,6 vs. 1,8 %), mit 84 Tagen lagen sie bei 14,3 %. Verglichen mit ihrem 
vorangegangenen Versuch kommen die Autoren zu der Meinung, dass sich die 
Wachstumsintensität in gleichem Ausmaß weiter erhöht hat. Zu ähnlichen 
Aussagen kommen sie in Bezug auf die Schlachtkörperzusammensetzung.  
Broiler-Elterntiere erreichen bei ad-libitum Fütterung (d.h. zur freien 
Aufnahme) 5 bis 6 kg und werden damit fast doppelt so schwer wie die 
schweren Fleischrassen (3 bis 3,5 kg), aus denen sie hervorgegangen sind. Bei 
bis zur 72. Woche ad-libitum gefütterten weiblichen Elterntieren wurde eine 
Mortalitätsrate von 70 % ermittelt. Die Ursachen waren Aortaruptur, Prolapsus 
(Kloakenvorfall) und verschiedene bakterielle Infektionen. Die Fortpflan-
zungsfähigkeit war nicht mehr gewährleistet (SIEGEL 1989). HEYN u.a. 
(2006) fütterten Elterntiere der Herkünfte Ross 308 und Cobb 500 restriktiv 
bzw. ad-libitum. Die letzteren wurden schwerer und es kam zu sehr hohen 
Verlusten; die bei den männlichen Tieren höher waren. Aus den genannten 
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Gründen müssen Broiler-Elterntiere rationiert gefüttert werden, woraus u.a. 
Verhaltensprobleme der Nahrungsaufnahme resultieren (vgl. Kap. 7.1.2). 

Durch die Selektion auf hohe Zunahmen wurde die Immunabwehr herab-
gesetzt, bei schnell wachsenden Linien wurde eine geringere Zahl Antikörper 
festgestellt (SORENSEN 1989, ANONYM 1993, YUNIS u.a. 2000, 
CHEEMA u.a. 2003). Dadurch könnte eine höhere Anfälligkeit für Infektions-
krankheiten resultieren. 

Der Anteil verworfener Schlachtkörper lässt Rückschlüsse auf die Erzeu-
gung zu. Eine vollständige Entfernung von hochgradig veränderten Schlacht-
körpern findet am Schlachthof allerdings nicht statt (NEUMANN-FUHR-
MANN u.a. 1991). Von 1985 bis 1990 stieg der Anteil verworfener 
Schlachtkörper in Deutschland von 1,47 Mio. auf 2,9 Mio. kg. Dabei bestand 
ein Anstieg auf 1,24 % aller Tiere (FRIES 1993). Bei einer Untersuchung der 
Schlachtbefunde auf zwei Schlachthöfen an Tieren aus je drei Herden lag der 
Anteil untauglich eingestufter Tierkörper zwischen 0,53 und 3,05 % (die 
Verluste zwischen 5,73 und 7,14 %). Häufig festgestellt wurden Blutungen, 
Brüche, Zerreißungen (jeweils fang- bzw. transportbedingt) und Dermatitis 
(Hautveränderungen). Die meisten Ursachen für die Einstufung „absolut un-
tauglich“ waren aber in der Mast zu suchen (Herz-, Leberveränderungen, 
Brustblasen) (FRIES & KOBE 1992). Diese Erkrankungen stehen im Zusam-
menhang mit dem schnellen Wachstum der Tiere.  

Erkrankungen des Skelettsystems 

Auf Beinschäden wird in Abschnitt 7.1.2 näher eingegangen, da hier 
untrennbare Zusammenhänge mit dem Verhalten bestehen (Fortbewegung). 
Die Spondylolisthesis (Wirbelgleiten) bezeichnet eine Wirbelverkrümmung 
durch Verengung des Rückenmarks in Höhe des 6./7. Brustwirbels. Die 
Hähnchen können sich kaum noch aufrichten und sitzen auf den Sprung-
gelenken. An 632 Masthähnchen in Bodenhaltung wurde bei durchschnittlich 
1,42 % Spondylolisthesis festgestellt (RIDDELL 1976). Subklinische 
Erscheinungen fanden sich in einer Arbeit jedoch bei etwa 20 % der Hähnchen 
(RIDDELL & HOWELL 1972). Die Spondylolisthesis tritt gehäuft bei schnell 
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wachsenden Linien auf, was auch durch Selektionsversuche bestätigt werden 
konnte (RIDDELL 1973).  
In einem Versuch mit zwei verschiedenen Herkünften und unterschiedlichen 
Lichtprogrammen wurden gebrochene Schlüsselbeine bei 35 bis 75 % der 
männlichen Broiler gefunden (RENDEN u.a. 1992). Die Autoren schätzen 
nach anderen unveröffentlichten Untersuchungen den durchschnittlichen 
Anteil auf 50 % aller Schlachtungen. Die höchsten Anteile wurden bei der 
üblichen Dauerbeleuchtung gefunden. Wahrscheinlich werden diese Brüche 
durch das Einfangen und den Schlachtprozess verursacht. Ursache dürfte die 
geringe Knochenfestigkeit des noch jugendlichen Skelettes sein (vgl. Osteo-
porose bei Legehennen). 
JAENICKE (1997) fand Brustbeindeformationen bei 53 - 70 % der Broiler 
ab der 10. Woche, bei den männlichen Legehybriden waren es max. 8 %. 
LÖHNERT u.a. (1996) stellten diese seitlichen Verkrümmungen bei 90 % der 
Stichproben fest. 
Ferner können auch Knochenmarksentzündungen (Osteomyelitiden) mit 
dem raschen Wachstum in Verbindung gebracht werden. Bei der Osteomyelitis 
handelt es sich zwar um eine bakterielle Infektion (i.d.R. mit Staphylokokken), 
aber diese ist wiederum Ausdruck einer gestörten Knochenentwicklung. Denn 
die Infektion tritt vor allem in Bereichen mit starken Wachstums- bzw. 
Umbauprozessen auf (locus minor resistentiae). Es kommt zu Verwürfen 
wegen Abmagerung (BERGMANN u.a. 1980). Knochenmarksentzündungen 
treten gehäuft in der 2. Masthälfte auf (FRIES et al. 2001). Nach Unter-
suchungen an 45 irischen Mastbetrieben sind Knochenmarksentzündungen des 
Oberschenkelkopfes und oder des Schienenbeins häufig sogar die Hauptur-
sache für die Beinschwäche (in Verbindung mit bakterieller Knorpelnekrose), 
ausgelöst durch eine Infektion mit Staphylococcus aureus (McNAMEE 1998).  

Verminderte Fleischqualität 

Ein weit verbreitetes Problem in der intensiven Broilermast sind Brustblasen 
(Bursitis sternalis). Sie entstehen durch Entzündung des Schleimbeutels am 
Brustbeinkamm. Brustblasen können zur Abwertung des Schlachtkörpers 
führen. Bei der Analyse von Tieren auf einem großen Schlachthof in der 
ehemaligen DDR wurden bei 10,5 % aller Tiere Abstufungen wegen 
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Qualitätsmängeln durch Brustblasen gefunden. Dies waren 41 % der 
Qualitätsabstufungen (BERGMANN & SCHEER 1979). Bei einer 10-jährigen 
Auswertung von drei Schlachthöfen wurden durchschnittliche Qualitätsmin-
derungen von 15,1 % ermittelt (VALENTIN 1987). Anhand von Untersu-
chungen in einem Praxisbetrieb wurde vor allem das Körpergewicht als 
Hauptursache für das Auftreten von Brustblasen und sonstigen Verletzungen 
benannt (MAYES 1980a,b). Die Brustblasen treten in der Regel erst ab der 
dritten Woche auf und nehmen mit steigendem Alter zu (MAY & COX 1970). 
Hierzu trägt auch bei, dass die Tiere mit zunehmendem Alter vermehrt sitzen 
(vgl. Kap. 7.1.2), da das jugendliche Skelett für die hohen Muskelmassen zu 
schwach ist (SCHERER 1989). Die Selektion auf hohe Zunahmen bewirkte 
zudem eine Verzögerung der Befiederung, da schnell wachsende Tiere mehr 
Wärme abgeben (PYM u.a. 1984). Sich spät befiedernde Linien sind anfälliger 
für Brustblasen und andere Hautdefekte (FRIES 1992). Hier bestehen also 
ganz ähnliche Zusammenhänge wie bereits bei den Puten dargestellt. 

BERGMANN (1992) bezeichnet Muskelkrankheiten des Brustmuskels als 
für Broiler charakteristische Erkrankung. Er führt diese auf eine Erhöhung der 
Muskelfaserdicke, Veränderungen des Faserprofils, Abnahme des Sauerstoff-
versorgungsvermögens und Fasernekrosen zurück. Im Zusammenhang mit den 
züchterisch bedingten Muskelproblemen kann auch die Verschlechterung der 
Fleischqualität (FRIS JENSEN 1982) genannt werden, die ebenfalls mit der 
Selektion auf hohe Zunahmen zusammenhängt. Die Wasserhaltefähigkeit des 
Muskelgewebes hat abgenommen, der Wassergehalt im Muskel hingegen 
zugenommen. So kommt es in den Muskeln zu katabolen Reaktionen (Stoff-
wechselabbauprozessen). Bei Masthähnchen wurde ein fast viermal so hoher 
Anteil an Riesenfasern (pathologisch veränderte Muskelfasern) festgestellt wie 
bei männlichen Legehybriden (STEPHAN u.a. 1990, STEPHAN & DZAPO 
1997). Ferner wurde ein merklich reduzierter Anteil der für die menschliche 
Ernährung wertvollen Proteine bei den heutigen Masthähnchen gemessen. 
Hingegen hat das wertlosere Kollagen zugenommen (FEHER u.a. 1987).  
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Organkrankheiten 

Die Entwicklung der inneren Organe und des Herzkreislaufsystems kann nicht 
mit dem intensiven Wachstum der Muskulatur Schritt halten. HAVENSTEIN 
u.a. (1994a, 2003a) fanden, dass Herz und Lunge moderner Broilerherkünfte 
einen geringeren Anteil am Tierkörper aufwiesen als bei Broilern, die seit dem 
Jahr 1957 nicht selektiert worden waren. 
Die Hauptabgangsursache in der intensiven Broilermast ist der plötzliche 
Herztod (Herz-Kreislaufversagen). Völlig gesunde Tiere sterben an diesem 
schockartigen Syndrom. Für Westdeutschland wurden 30 bis 50 % der 
Abgänge darauf zurückgeführt (GRASHORN 1987b, 1991). In der ehemaligen 
DDR wurden Anteile von 15 - 40 % festgestellt, was absolut 1,5 - 3 % 
Abgänge ausmachte (BERGMANN u.a. 1988, GÜNTHER u.a. 1988). Ein 
Weltvergleich ergab 1996 je nach Land Krankheitsraten von unter 1 bis 20 %, 
für Deutschland von 2 % (GRASHORN 1999). Eine erhöhte Rate wurde bei 
besonders schnell wachsenden Zuchtlinien gefunden (BERGMANN u.a. 1980, 
GÜNTHER u.a. 1988). 70 - 80 % der Abgänge sind bei männlichen Tieren zu 
finden (ONONIWU u.a. 1979, RIDDELL & SPRINGER 1985, CURTIS 1989, 
BADIN 1997), die ja schneller wachsen bzw. eine stärker ausgeprägte 
Muskulatur haben. Die Abgänge treten vor allem während der Phase des 
intensivsten Wachstums in der ersten Masthälfte auf (BERGMAN 1992). 
Höhere Abgangsraten fanden sich bei höherem Nährstoffgehalt des Futters 
(GRASHORN 1991). MOGHADAM u.a. (2005) fanden (positive) genetische 
Korrelationen mit dem Körpergewicht. GREGORY (1994) stellte fest, dass 
47 % der Transporttodesfälle auf plötzlichen Herztod zurückzuführen waren 
(davon 35 % in Verbindung mit Aszites). 

Das Aszites-Syndrom (Leibeshöhlenwassersucht) kann ebenfalls den 
leistungsbedingten Krankheiten zugerechnet werden (BAINS 1996, 
MITCHELL 1997, JULIAN 1998, GRASHORN 1999, WIDEMAN 2001). Bei 
Stresszuständen kann ein Überdruck in der Lunge entstehen (Lungenödeme), 
der über Sauerstoffmangel und Beeinträchtigung der Herzfunktion schließlich 
zum Eintritt von Lymphflüssigkeit in die Bauchhöhle führt. Schnell wachsende 
Herkünfte haben aufgrund der höheren Stoffwechselrate einen höheren 
Sauerstoffbedarf und in der Folge eine stärkere Lungenkapazität nötig 
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(SCHEELE u.a. 1991). Die Züchtung auf hohen Fleischansatz ging zu Ungun-
sten der Atmungskapazität, da die Lunge bei Broilern proportional langsamer 
als der Gesamtorganismus wächst. Die Lungen von Broilern sind kleiner als 
die von Legehennen (JULIAN 1989). Vor allem ab der 5. Woche kommt es 
auch zu erhöhten Abgängen, die bei Roastern (spezielle Broiler für die Lang-
mast) bis auf 20 % ansteigen können. Wie beim Herztod sind überwiegend 
männliche Tiere betroffen (MAXWELL u.a. 1986, JULIAN 1998). Der 
letztgenannte Autor nannte schon 1987 einen Aufsatz zu Aszites: “Are we 
growing them to fast?” (Mästen wir sie zu schnell?). Eine Behandlung ist 
kaum möglich (WANG & HACKER 1993). Das Aszites-Syndrom nimmt bei 
Broilern weltweit zu (SIEGMANN 1993). In England wurde für 1991 eine 
Mortalitätsrate von 0,7 % angegeben, für 1992 von 0,9 und für 1993 von 1,4 % 
(MAXWELL & ROBERTSON 1997). In den USA wird mit jährlich 100 Mio. 
Dollar Verlusten gerechnet (FLOCK & SEEMANN 1993). Ein Weltvergleich 
ergab 1996 je nach Land Erkrankungsraten zwischen 0,2 und 10 – 15 %, für 
Deutschland von 0,2 % (GRASHORN 1999). MOGHADAM u.a. (2005) 
fanden positive genetische Korrelationen mit dem Plötzlichen Herztod. 

Das Fettleber-Nieren-Syndrom ist eine bekannte Krankheit in der heutigen 
Broilermast. Seit 1965 werden in den USA Verlustraten von 1 - 10 % gemeldet 
(TEGELER 1992). Ursache ist neben Biotinmangel die hohe Nährstoff-
konzentration im Futter (insbesondere leicht verdauliche Kohlenhydrate), 
durch die das genetisch veranlagte hohe Wachstumspotential ausgeschöpft 
werden soll. Dazu kommen Stresssituationen als Auslöser. Bei Stress werden 
Katecholamine ausgeschüttet, die einen Glykogenabbau in der Leber und eine 
vermehrte Fettanlagerung in Leber und Nieren zur Folge haben. Es wurden 
Relationen zwischen den Wachstumsraten und dem Anteil an Fettlebern 
festgestellt (SCHERER 1989). Die Leber wächst beim heutigen Broiler lang-
samer als der Verdauungstrakt (NITSAN u.a. 1991), ähnlich wie dies bereits 
für die inneren Organe Herz und Lunge erwähnt wurde.  
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4.1.3 Legehennen 

Abgangsraten 

PREISINGER (1998) weist auf den Anstieg der Verluste bei braunen Her-
künften in den deutschen Legeleistungsprüfungen in den letzten zehn Jahren 
hin (von 3 - 4,5 auf 5,5 - 7,5). 2002 / 2004 lagen sie in Haus Düsse (Käfig-
haltung) bei den weißen Herkünften bei 4,0 % und bei den brauen bei 5,6 % 
(Jahrbuch für die Geflügelwirtschaft). In der Praxis wurde bei 132 deutschen 
Betrieben mit Käfighaltung eine Verlustrate von 6,1 % festgestellt (BEHRENS 
& NORDHUES 1993), in den Niederlanden waren es 8,5 % (v. HORNE & 
NIEKERK 1998). 10 bayerische Betriebe wiesen 2004/05 Abgänge von 5,33 
% auf; in den vier Jahren vorher waren es bei 8 – 14 Betrieben 7,7 – 8,6 % 
(DAMME 2006). Insgesamt scheinen die Abgänge leicht anzusteigen. Dies 
könnte auch mit an dem kontinuierlichen Leistungsanstieg liegen.  
CHENG u.a. (2001) fanden in auf höhere (Gruppen-)leistung selektierten 
Legehennen negative Effekte auf die neuroendokrine Homöostase (Dopamin, 
Epinephrin, Serotonin).  

Verwurfursachen 

Die verworfenen Schlachtkörper geben ein Bild vom Gesundheitszustand der 
Herde. Schon vor 20 Jahren sind die verworfenen Schlachtkörper an einem 
großen Geflügelschlachthof der ehemaligen DDR untersucht worden. Den 
weitaus größten Teil nahm die Osteoporose (Käfiglähme; s.u.) mit 6,8 % der 
Tiere ein (79,7 % aller Verwürfe), gefolgt von Erkrankungen des Lege-
apparates (8,7 % aller Verwürfe). Die Karzinomatose (5,4 % aller Verwürfe) 
ist eine Geschwulstbildung im Bauchfell, die sich aus einer Eileiterentzündung 
heraus entwickelt.  

Osteoporose 

Hohe Legeleistungen gekoppelt mit Bewegungsmangel bedingen eine stärkere 
Entmineralisierung der Knochen, wodurch die Knochenfestigkeit abnimmt, es 
kommt zur sogenannten Käfiglähme (Osteoporose, Cage layer fatigue). Die 
Knochen dienen als Reservoir für die Calcium-Aufnahme zur Eischalen-
bildung. Bei Hochleistungshennen ist das Calcium-regulierende System sehr 
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stark beansprucht, ggf. wird schneller entmineralisiert als neu produziert 
(physiologische Osteoporose). Beide Ursachen können getrennt bzw. auch in 
Kombination wirken (WOKAC 1987). Bewegungsmangel wie bei Käfighal-
tung wirkt begünstigend. Er führt zu einer Verdünnung des massiven Kno-
chengewebes. Hennen aus Volierenhaltung haben eine höhere Knochenfestig-
keit als solche aus der Käfighaltung (McLEAN u.a. 1986, FLEMING u.a. 
1994). 
Die reduzierte Knochenfestigkeit bei Käfighaltung bewirkt auch einen höheren 
Anteil an Knochenbrüchen. Bei einem Drittel der Hennen aus Käfighaltung 
wurden auf dem Schlachthof Knochenbrüche festgestellt, die durch die 
Behandlung beim Einfangen hervorgerufen wurden. Bei Hennen aus Auslauf-
haltung waren es etwa 10 % (DOUGLASS 1989). Ähnliche Ergebnisse fanden 
sich auch in anderen Untersuchungen (GREGORY & WILKINS 1989, 
NORGAARD-NIELSEN 1990, NEWMAN & LEESON 1997). Knochen-
splitter beeinträchtigen die Fleischqualität und die Verarbeitung zu Fertigge-
richten. So weigern sich bereits bestimmte Unternehmen, Suppenhennen zu 
verarbeiten. 

Erkrankungen der Legeorgane 

Die hohe Legeleistung führt zu einer höheren Rate an Erkrankungen des Lege-
apparates, wie es anhand der verworfenen Schlachtkörper gezeigt wurde. 
Erkrankungen des Legeapparates stehen an zweiter Stelle der Abgangs-
ursachen (KLACZINSKI 1992). Bei einer Auswertung von 30 Jahren 
Legeleistungsprüfungen an der Hessischen Landesanstalt für Tierzucht in Neu-
Ulrichstein wurde festgestellt, dass sie bei den Verlusten sogar dominieren 
(PETERSEN u.a. 1997). Die Eileiterentzündung (Salpingitis) wird auch als 
„Berufskrankheit“ der Hühner bezeichnet (KLACZINSKI 1992). Meistens ist 
sie mit einer Bauchfellentzündung korreliert. Es wurden die Eierstöcke von 
11.131 Legehennen nach ca. einem Jahr Legeperiode auf dem Schlachthof 
untersucht. Nur zwei Drittel der Tiere wiesen noch voll funktionsfähige 
Eierstöcke auf, bei weiblichen Broilerelterntieren waren es hingegen 80 %. 
Eileiterentzündungen nahmen bei den Legehybriden mit 20 % einen höheren 
Anteil an den Gesamtabgängen ein als bei den Broilerelterntieren mit 6 % 
(BEHRENS & BERGMANN 1991). Die Legeleistung ist bei Legehybriden ca. 
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75 % höher als bei Broilern, wodurch die höhere Erkrankungsrate erklärlich 
wird. Die pathologisch veränderten Eierstöcke wurden genauer untersucht. 
52 % waren Geschwulsterkrankungen, davon vor allem Adenokarzinome 
(Drüsenepithelkrebs) mit 32 % und Eierstocksentzündung mit 35 %. Letztere 
trat fast immer mit Follikeldegenerationen auf und entsteht z.T. aus einer 
Eileiterentzündung. Bei Hennen mit Eileitervorfall beträgt die Mortalität etwa 
20 % (KLACZINSKI 1992). 

Leberverfettung 

Die hohe Nährstoffaufnahme begünstigt die Entstehung des Fettlebersyndroms 
(Leberverfettung) bei Legehybriden. Insofern bestehen hier ähnliche Zusam-
menhänge wie bei den Masthähnchen. Die Mortalität schwankt bei den 
Legehennen zwischen 2 und 3 % (TEGELER 1992). Einbußen entstehen durch 
den Leistungsrückgang. Das Fettlebersyndrom wird durch Bewegungsmangel 
verstärkt. So fand GOZZOLI (1986) bei Auslaufhaltung Symptome bei 57 %, 
bei Gitterrosthaltung waren es hingegen 100 % (Bodenhaltung 98 %). 

Leistung bei Verletzungen 

Es gibt Hinweise, dass trotz verschiedener Verletzungen bzw. Krankheiten die 
genetisch veranlagten Leistungen nicht nachlassen. So wurden 26 Hennen aus 
der Käfighaltung mit schwerwiegenden Verletzungen herausgenommen und 
einzeln gehalten. Die Legeleistung wurde erfaßt. Bei den Verletzungen 
handelte es sich um Enddarmvorfall, Kloakenverletzungen durch Risse oder 
Pickverletzungen, die die Eiablage sehr schmerzhaft machen, sowie 
Bürzelverletzungen durch Federpicken. Die Hälfte der Tiere reduzierte die 
Legeleistung überhaupt nicht (FÖLSCH 1977). Bei Broilerelternhennen mit 
durch den Käfig verursachten z.T. schweren Beinverletzungen (5 bis 7 % der 
Tiere wurde wegen Beinverletzungen geschlachtet) gab es keine sign. 
Unterschiede in der Legeleistung zu den anderen Tieren (PEARSON 1983). 
Bei Käfighennen wurde kein Leistungsabfall trotz teilweise "katastrophaler 
Verkrüppelungserscheinungen" des Skelettes ermittelt (WOKAC 1987). Unter 
diesen Gesichtspunkten erscheint die Leistung kein guter Indikator für 
Wohlbefinden zu sein. 
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4.2 Schweine 

4.2.1 Mastschweine 

Aktuelle Erzeugerringauswertungen von 2.822 Betriebe aus Nord- und 
Westdeutschland mit durchschnittlich 2.115 verkauften Schweinen im Jahr 
ergaben für 2005/06 mittlere Verlustraten von 3,9 % (ZDS 2007). Dazu 
kommen Verluste auf dem Transport.  

Beim Schwein bestehen Merkmalsantagonismen (negative Beziehungen) 
zwischen Magerfleischanteil und Fleischfülle auf der einen Seite und der 
Stressanfälligkeit auf der anderen Seite. Ein hoher Magerfleischanteil und eine 
starke Muskelausprägung wirken sich negativ auf Vitalität, Fruchtbarkeit und 
Fleischbeschaffenheit aus. Organe wie Herz, Leber, Niere oder das Gefäß-
system konnten den morphologischen Veränderungen durch das veränderte 
Fleisch-Fett-Verhältnis und das enorm rasche Muskelwachstum nicht 
ausreichend angepasst werden; die funktionelle Harmonie der Organsysteme 
ist weitgehend verloren gegangen, wie es Prof. BOLLWAHN schon 1982 
ausdrückte. Prof. SOMMER (1991) bezeichnet den Rückenspeck des Schweins 
als organischen Ausdruck für sein Anpassungssystem. Wenn dieser immer 
stärker weggezüchtet wird, muss die Vitalität leiden. 

Neben dem Beinschwächesyndrom (s. Kap. 7) stehen im Vordergrund der 
zucht- bzw. leistungsbedingten Krankheitserscheinungen die sogenannten 
Belastungsmyopathien. Darunter sind Muskeldegenerationen und Störungen 
des Herz-Kreislaufsystems zu verstehen, die zu Krankheitskomplexen wie der 
‘Bananenkrankheit’ oder dem ‘Transporttod’ führen. „Die speziell im Kotelett 
und Schinken angezüchteten riesigen Fleischpakete zeichnen sich durch über-
große Masse und gestörte Funktionen aus und können in bestimmten Situa-
tionen zu schwerer Krankheit und Tod führen“ schrieb Prof. BICKHARDT 
(1997). Die Professoren GROSSE BEILAGE und BOLLWAHN (1990) 
führten 20 - 35 % der Todesursachen auf Herz-Kreislaufversagen zurück.  

Die Zucht auf Fleischfülle, d.h. vergrößerte Muskel hat zu einer Veränderung 
der Muskelfaserstruktur (Hypertrophie) geführt. Große Faserquerschnitte sind 
negativ für das Wasserhaltevermögen, das oxidative Potential des Muskels ist 
reduziert, die Belastungsanfälligkeit erhöht sowie die Farbhelligkeit und der 
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pH-Wert beeinträchtigt. Ein höherer Anteil an 'Riesenfasern' (Giant-Fasern) 
bewirkt eine höhere intrazelluläre Laktatkonzentration, wodurch der PSE-
Anteil erhöht wird (FIEDLER & DIETL 1992).  
Die vollfleischigen Tiere sind besonders anfällig für das Auftreten von PSE-
Fleisch (pale, soft, exudative = hell, weich und wässrig). Beim Transport und 
vor der Schlachtung sind die Schweine einem starken Stress ausgesetzt. 
Dadurch kommt es zu einem zu hohen Glykogen-Abbau im Muskel und nach-
folgender Milchsäureansammlung. Deshalb sinkt der pH-Wert in noch 
warmem Fleisch zu schnell und zu tief ab. Durch die Denaturierung des 
Muskeleiweißes kommt es zu einem starken Anstieg des Wasserverlusts beim 
Braten (plus ca. 10 %), das Safthaltevermögen ist herabgesetzt. Nach GROSSE 
BEILAGE & BOLLWAHN (1990) waren 30 - 40 % der Schlachtschweine von 
PSE-Fleisch betroffen. Daraus resultiert jedoch in der Regel kein Preisabschlag 
für die Erzeuger. DOEDT (1998) fand bei 27 % der Schlachtschweine 
Fleischqualitätsmängel.  
Zu beachten ist, dass auf der Sauenseite in den letzten Jahren eine starke 
Selektion mit dem MHS-Gentest stattgefunden hat, so dass die Stress-
anfälligkeit reduziert werden konnte. Das Nicht-Vorhandensein des Ryanodin-
Rezeptor-Gens bedeutet jedoch nicht, dass die Tiere gar nicht stressanfällig 
sind und es nicht mehr zu Fleischqualitätsmängeln kommt, da weiterhin 
Probleme mit einer unzureichender Herzversorgung, Nervosität oder Stress auf 
dem Schlachthof bestehen können (GRANDIN & DEESING 1998b). 

4.2.2 Zuchtsauen 

Die in den letzten Jahrzehnten gestiegene Anzahl der aufgezogenen Ferkel je 
Sau und Jahr kann im Wesentlichen auf die Verkürzung der Säugezeit 
zurückgeführt werden. Ferner haben verbesserte hygienische Bedingungen die 
Verluste gesenkt. Züchterisch konnte keine Verbesserung der Aufzucht-
leistungen erzielt werden. Teilweise ist sogar ein Rückgang festzustellen. 
Zwischen Muskelfleischanteil und der Wurfgröße besteht eine negative 
Korrelation. So ist die Anzahl aufgezogener Ferkel bei den fleischreichen 
Rassen geringer, wie es die Jahresberichte des ZDS belegen. 
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Mittlerweile sind Zusammenhänge zwischen Magerfleischanteil und Frucht-
barkeit näher untersucht worden. WÄHNER u.a. (1995) fanden eine höhere 
Konzentration (Depotbildung) des Steroidhormones 17β-Östradiol im 
Fettgewebe als im Muskelgewebe. Generell hatten Jungsauen mit einem 
höheren Fettgehalt eine höhere Konzentration dieses Fruchtbarkeitshormons 
und auch eine höhere Follikelanzahl. Die Autoren forderten daher ein Mindest-
Muskelspeckverhältnis von 0,26. Über einen Wert von 0,36 wurde keine 
weitere Verbesserung erzielt. 
BAULAIN und GLODEK (1987) fanden bei einem Vergleich von DL-Tieren 
aus dem Herdbuchbestand in Franken mit drei verschiedenen Linien des 
Bundeshybridzuchtprogramms (BHZP; insgesamt 218 Sauen) einen Unter-
schied von 0,44 aufgezogenen Ferkeln je Wurf zwischen stressanfälligen und 
stressresistenten Tieren. Die Abnahme der Fruchtbarkeit bei einem höheren 
Fleischanteil lässt sich auch anhand der Umzüchtung innerhalb einer Rasse 
feststellen. Die Anzahl der geborenen Ferkel je Wurf sank in der Deutschen 
Landrasse (DL) von 10,9 in der ersten Hälfte der 60-er Jahre auf 10,2 in der 
ersten Hälfte der 80-er (GLODEK 1992). Ferner wurde von REINER u.a. 
(1993) bei der DL bei reinerbig stressanfälligen Sauen ca. 20 % höhere 
Ferkelverluste als bei stressresistenten Tieren festgestellt (Differenz 1,6 - 1,7 
Ferkel/Wurf). Auch war das Geburts- und Absetzgewicht jeweils reduziert. 
Mischerbig stressanfällige Tiere lagen zwischen den reinerbig stressresistenten 
und den stressanfälligen Tieren. Die Stressanfälligkeit war verbunden mit einer 
geringeren Rückenspeckdicke und einer höheren Membrandurchlässigkeit. 
Ferner hatten die stressanfälligen Sauen einen wesentlichen stärkeren Abbau 
des Rückenspecks während der Säugezeit. Das heißt die Mobilisierungsrate 
körpereigener Fettreserven war bei diesen höher. Dementsprechend mehr muss 
gefüttert werden. 

Die Nutzungsdauer der Sauen ist heute recht kurz. Neben der züchterischen 
Selektion sind zunehmend haltungsbedingte Abgänge zu verzeichnen (unfrei-
willige Selektion). Die intensiven Haltungsbedingungen (bewegungsarme Hal-
tung, strohlose Aufstallung, große Einheiten, etc.) begünstigen verschiedene 
Verletzungen und Krankheitskomplexe (insbesondere Fruchtbarkeitsstörungen, 
Gesäugeentzündungen, Beinschäden, Herz-Kreislauf-Versagen), die eine 
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höhere Abgangsrate zur Folge haben können. FINKE u.a. (1984) untersuchten 
neben haltungsbedingten Einflüssen auch rassebedingte Auswirkungen auf die 
Gesundheit und Nutzungsdauer von Sauen verschiedener Schweinerassen. Es 
wurden 94 Tiere untersucht, die den Rassen DL, LB bzw. der gängigen 
Dreirassenkreuzung Pi/LB x (DE x DL) angehörten (LB = Deutsche Landrasse 
B, Pi = Pietrain, DE = Deutsches Edelschwein). Bei den Tieren der damals 
noch nicht stresssanierten DL handelte es sich aber nicht um extreme 
Fleischtypen. Die durchschnittliche Merzungsrate betrug für DL 36 %, für LB 
72 % und die Kreuzungstiere 64 %. Daraus lässt sich ableiten, dass der höhere 
Fleischanteil (neben den Aufzuchtleistungen) auch die Nutzungsdauer negativ 
beeinflusst hat. Bei einer Stichprobe von ca. 20.000 zwischen 1989 und 1994 
geborenen Sauen in Bayern wiesen Pietrain-Sauen kürzere Nutzungsdauern auf 
als Edelschwein- oder Landrasse-Sauen (1,7 vs. 1,93 bzw. 1,90 Jahre; 
HEUSING u.a. 2003). Bei ca. zwei Würfen im Jahr sind dies nur noch 3 – 4 
Würfe je Sau. Fruchtbarkeitsprobleme machten je nach Rasse 11 – 20 % der 
Abgangsursachen aus. 

4.2.3 Zuchteber 

Auch bei Ebern bestehen rassebedingte Einflüsse auf Gesundheit und 
Nutzungsdauer. Von 1980 - 1984 wurden 8.049 Besamungseber aus Rhein-
land-Pfalz/Saarland ausgewertet. Davon wurden 775 Abgänge bei den 
Versicherungen reklamiert (9,63 %). Die durchschnittlichen Reklamationen 
betrugen für DL 6,63 %, für LB 10,31 % und für Pi 11,05 %. Alle reklamierten 
Tiere wiesen eine geringere Rückenspeckdicke und eine bessere Bemuskelung 
als der Durchschnitt auf (MEIER u.a. 1988). Somit waren die fleischreichen 
Tiere krankheitsanfälliger. 

GREGOR und HARDGE (1995) fanden bei Leicoma-Ebern 14 % mehr 
Spermien je Ejakulat als bei DL. Unabhängig von der Rasse hatten stressfreie 
Tiere ein um 5 Portionen/Ejakulat höheres Ejakulationsvolumen, eine um 
25,9 Mrd. höhere Spermienkonzentration/Ejakulat und eine bessere Vorwärts-
beweglichkeit als homozygot stressanfällige Tiere und zeigten damit eine 
bessere Fruchtbarkeit. 
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4.3 Rinder 

4.3.1 Milchkühe 

Den Jahresberichten der Arbeitsgemeinschaft Deutscher Rinderhalter ist der 
kontinuierliche Rückgang der Nutzungsdauer abzulesen. Dies ist ein indi-
rekter Hinweis auf eine beeinträchtigte Gesundheit. Abb. 9 zeigt den Rückgang 
des Alters der Kühe bei den wichtigsten Milchviehrassen in Deutschland in 30 
Jahren. Er betrug im Durchschnitt fast zwei Jahre. Das durchschnittliche 
Abgangsalter lag 2006 bei 4,7 Jahren (ADR Jahresbericht 2006). Wenn davon 
ein Erstkalbealter von 2,0 – 2,5 Jahren abgezogen wird, ergibt sich eine 
Nutzungsdauer von unter 3 Jahren (Laktationen) je Kuh. Da somit fast alle 
weiblichen Tiere für die Bestandsergänzung benötigt werden, reduziert sich für 
den Landwirt die züchterische Auswahlmöglichkeit bei den Färsen. 
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Abb. 9: Entwicklung des mittleren Alters der Milchkühe verschiedener 

  Rassen (nach Angaben der ADR, versch. Jahrgänge)  

Parallel mit der züchterisch bedingten Steigerung der Milchleistung stiegen die 
Abgangsursachen für die wichtigsten Krankheitskomplexe Euter-, Klauen- 
und Fruchtbarkeitsprobleme stark an (Abb. 10). Diese machen zusammen 
bereits fast die Hälfte aller Abgangsursachen aus. Da diese Tiere abgehen 
müssen, weil sie nicht mehr gesund werden, kann dies auch als unfreiwillige 
Selektion bezeichnet werden im Gegensatz zu (freiwilligen) Abgangsgründen 
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wie Zucht, Alter oder Exterieur. Somit reduzieren sich die züchterischen 
Auswahlmöglichkeiten für den Landwirt.  
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Abb. 10: Entwicklung ausgewählter Abgangsursachen bei Milchkühen 

    in Deutschland (ADR, versch. Jahrgänge) 

Abb. 11 zeigt anhand einer sehr großen Stichprobe mit steigender Leistungs-
klasse einen Anstieg der Abgangsursachen Mastitis, Klauenerkrankungen, 
Stoffwechselstörungen und sonstigen Krankheiten sowie Melkbarkeit. Analog 
gehen die Abgangsursachen Sonstige sowie Zucht zurück. Dass dieser Trend 
in der höchsten Leistungsklasse z.T. gebrochen wird, könnte damit erklären, 
dass diese Hochleistungsbetriebe ein besonders aufwändiges Management 
betreiben. 
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Abb. 11: Verteilung der Abgangsursachen bei Milchkühen nach Leistungsklassen 

   (kg Milch je Kuh und Jahr) bei 672.000 Milchkühen 2003/04 (nach Angaben 
    des VIT, Verden) 

GRUNERT (1993) nennt als Beispiele für den Anstieg von Erkrankungen bei 
Milchkühen aufgrund der gesteigerten Milchleistung Gebärparese (Milchfie-
ber, Hypokalzämie), Azetonämie, Weidetetanie, Leberschäden, Labmagenver-
lagerung. Die ersten drei (Stoffwechselerkrankungen) bezeichnet er als Un-
fähigkeit des Organismus zur Selbstheilung von zunächst nur geringgradigen 
Beschwerden. Als Ursachen aller Erkrankungen nennt er Stoffwechselbe-
lastung und Erschöpfungszustände. WINCKLER und BREVES (1998) 
erwähnen als Folgen der Leistungssteigerungen zusätzlich noch Euterent-
zündungen, Fruchtbarkeitsstörungen und Klauenerkrankungen und geben als 
gemeinsamen Nenner den (gestörten) Energiestoffwechsel an. Die Deutsche 
Gesellschaft für Züchtungskunde (DGfZ) nennt als korrelierte unerwünschte 
Selektionsfolgen hingegen nur erhöhte Mastitisanfälligkeit sowie erhöhte 
Frequenz von Gebärparese und Acetonämie (GLODEK 2001). 
Zwischen den beiden Stoffwechselleistungen Milch und Fruchtbarkeit be-
steht eine negative Wechselbeziehung: eine Kuh, die sehr viel Milch (theo-
retisch für ihre Nachkommen) gibt, ist biologisch kaum in der Lage, in ein 
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neues Nachkommen zu investieren. Besonders häufig bei Hochleistungskühen 
sind z.B. Eierstockszysten. GRUNERT (1993) interpretiert diese ebenfalls als 
Anzeiger einer gestörten Selbstregulation des Organismus. Die verzögerte 
Ovulation wird von ihm als Selbstschutzmaßnahme des Organismus bezeich-
net, ebenso wie der verspätete Wiederbeginn des Sexualzyklus nach der 
Geburt, der zu verlängerten Zwischenkalbezeiten führt. 
Belege für die genannten Anstiege einzelner Krankheiten finden sich u.a. bzgl. 
Mastitis und Stoffwechselkrankheiten bei MÄNTYSAARI u.a. (1991), JONES 
u.a. (1994), LESCOURRET u.a. (1995), bzgl. Lahmheiten bei ALBAN u.a. 
(1996) und bzgl. Fruchtbarkeitsstörungen bei NEBEL und McGILLIARD 
(1993) und PRYCE u.a. (1999). 
GRUNERT (1993) weist auch auf den Anstieg der Zitzenverletzungen mit 
dem Anstieg der Milchleistungen hin, die auf die Vergrößerung der Euter 
zurückgeführt werden können. Dies erhöht die Gefahr, dass sich die Kuh selbst 
auf die Zitzen tritt. Dies ist vor allem in Anbindehaltung oder bei zu kleinen 
Liegeboxen der Fall. 

Insgesamt haben also in der Praxis mit dem züchterisch bedingten Anstieg der 
Milchleistung Gesundheitsprobleme zugenommen und die Nutzungsdauer ab-
genommen. Zwar können auch Hochleistungstiere gesund erhalten werden, 
dies ist aber mit einem erhöhten Managementaufwand verbunden, da diese 
Tiere anfälliger sind. 

4.3.2 Fleischrinder 

Auch bei Fleischrindern gibt es leistungs- bzw. zuchtbedingte Gesundheitsstö-
rungen, wenn auch aufgrund der niedrigeren Leistungsbeanspruchung / Stoff-
wechselbelastung in deutlich geringerem Umfang als bei Milchkühen. Die 
Deutsche Gesellschaft für Züchtungskunde (DGfZ) nennt als korrelierte uner-
wünschte Selektionsfolgen Erhöhung der Doppellenderfrequenz und der 
Schwergeburtenrate (GLODEK 2001). So ist bei Fleischrindrassen mit ex-
tremer Bemuskelung wie Blonde D’Aquitaine oder insbesondere den Weiß-
blauen Belgiern („Doppellendern“) ein starker Anstieg der Schwergeburten-
raten festzustellen. 
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5 Erblichkeit von Verhaltensweisen  

In diesem Kapitel soll die Erblichkeit von Verhaltensweisen bei Nutztieren be-
sprochen werden. Dies erfolgt anhand eines Vergleiches von Rassen (bzw. von 
Wild- und Haufrom). Ferner werden Versuche zur Bestimmung des Erblich-
keitsgrades (Heritabilität) besprochen, sowie Untersuchungen zur Identifika-
tion von Genen (QTL = Quantitative Trait Loci) für bestimmte Verhaltens-
weisen herangezogen.  

5.1 Geflügel 

SCHUTZ u.a. (2001) stellten anhand ihrer Ergebnisse aus Verhaltens-
vergleichen zwischen Bankiva-Hühnern und weißen Leghorn die Hypothese 
auf, dass letztere weniger stark auf verschiedene neue Situationen reagierten 
(d.h. weniger Energie verbrauchten) und insofern mehr Ressourcen (Energie) 
für Wachstum und Fortpflanzung zur Verfügung hätten. SCHUTZ u.a. (2002) 
untersuchten F2-Kreuzungen (2. Nachkommengeneration) aus Bankiva-
Hühnern und weißen Leghorn auf QTL für Verhaltensweisen und fanden 
Hinweise auf einen Zielkonflikt zwischen energieaufwändigen Verhaltens-
weisen und hohen Leistungen. VÄISÄNEN u.a. (2005) fanden, dass Leghorn-
Hennen engeren sozialen Kontakt hielten als Bankiva-Hennen, während 
letztere mehr Aktivitäts- und Erkundungsverhalten zeigten. SCHÜTZ und 
JENSEN (2001) fanden, dass Bankiva- und Bantam-Hühner aktiver waren und 
ein intensiveres Sozial- und Fressverhalten aufwiesen als White Leghorn. 

CRAIG und MUIR (1998) schreiben in ihrer Übersichtsarbeit, dass es auch 
innerhalb einer Rasse Linien mit starken Unterschieden in Verhaltensmerk-
malen gibt (z.B. bei weißen Leghorn). 

KLEIN u.a. (2000) stellten die Hypothese auf, dass Unterschiede im Feder-
pickverhalten auf genetische Unterschiede im Fressverhalten zurückgehen. 
Sie fanden mehr Federpicken (s.u.) bei LSL- als bei Dekalb-Hennen. Letztere 
pickten mehr an angebotenen Pickblöcken, während erstere mehr Zeit an den 
Futtertrögen verbrachten (wie bei WALSER 1997) und weniger ruhten. Die 
Gesamtdauer für Nahrungsaufnahmeaktivitäten unterschied sich nicht. Dies 
traf auch im 2. Experiment zu, wo die Haltungsbedingungen reizärmer waren 
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(Roste über dem Scharrraum). Hier zeigten die LSL-Hennen weniger Scharren 
und die Dekalb-Hennen mehr Fortbewegung. Insofern schließen die Autoren 
auf genetische Unterschiede im Nahrungsaufnahmeverhalten. 

Fortpflanzungsverhalten: ASTININGSIH und ROGERS (1996) fanden bei 
Hähnen einer Wildherkunft mehr Angriffe und Paarungsverhalten als bei einer 
kommerziellen Linie, auch wenn die Tiere zusätzlich mit Testosteron behan-
delt wurden. Letzteres traf auch auf die weiblichen Tiere zu.  
LI und LEE (1995) fanden für verschiedene Merkmale der Brütigkeit (Dauer 
und Anteil der Brütigkeit) Erblichkeitsgrade zwischen 0,20 und 0,45.  
DAMME (1999) fand, dass weiße Hisex- und Shaver-Starcross-Hennen in 
Bodenhaltung die obere Nestreihe für die Eiablage bevorzugten; hingegen 
zeigten LSL-Hennen keine Präferenz. Hisex-Hennen wiesen mehr verlegte 
Eier auf als LSL- oder Shaver-Hennen 

SHCHERBATOV und GRIGOR'-EVA (1990) unterteilten Hähne in aggressiv 
/ konkurrierend bzw. nicht aggressiv / konkurrierend, wenn Hennen zugesetzt 
wurden. Erstere erlaubten anderen Hähnen nicht sich zu paaren. Sie fanden bei 
den Hähnen mit höherer Aggressivität eine bessere Legeleistung der Hennen. 

CAMPO u.a. (2000) stellten bei vier spanischen Hühnerrassen Unterschiede in 
der Dauer der tonischen Immobilität (TI) fest (aber keine Unterschiede im 
Verhältnis der physiologischen Stressparameter Heterophilen zu Lympho-
zyten). Die TI ist eine Verhaltensreaktion in Furchtauslösenden Situationen 
(Angststarre). KOPOWSKI u.a. (2002) verglichen Hennen der Rassen Sussex, 
Rhode Island und deren Kreuzungen und fanden Unterschiede in der Dauer der 
TI und im Gefiederzustand. Allerdings waren in den meisten Fällen 
Korrelationen zwischen Leistungs- und Angstparametern nicht signifikant. 
ALBENTOSA u.a. (2003) fanden zwischen Hennen der Herkünfte ISA Brown, 
Columbian Blacktail, Ixworth, und solchen einer Linie mit niedrigem bzw. 
hohem Federpickverhalten der White Leghorn keine Unterschiede bei den 
Verhaltensreaktionen im Open-Field-Test (Verhalten in einer neutralen 
Umgebung) bzw. bei einem Novel-Object-Test (Reaktion auf ein unbekanntes 
Objekt). Die White Leghorn-Tiere zeigten aber eine kürzere Dauer der 
tonischen Immobilität und pickten länger an angebotenen Federbündeln als die 
beiden erstgenannten Herkünfte.  
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FERRANTE u.a. (2001) beobachteten, dass Hähne von Legeherkünften in 
einem Open-Field-Test mehr Erkundungsverhalten zeigten und eine geringere 
allgemeine Angstreaktion (weniger Kopfbewegungen und Lautgebungen) 
aufwiesen als Broilerhähne, während diese eine kürzere tonische Immobilitäts-
reaktion zeigten, woraus auf eine geringere spezifische Furcht vor dem 
Menschen geschlossen wurde. KEER-KEER u.a. (1996) fanden höhere 
Ausweichdistanzen bei Legehennen (White Leghorn) als bei Masthähnchen. 
BEAUMONT u.a. (2005) identifizierten einige QTL für Angstverhaltens-
weisen bei Wachteln an Kreuzungen aus Tieren, die über 29 Generationen auf 
hohe bzw. niedrige tonische Immobilität selektiert worden waren.  

Über Unterschiede im Gefiederzustand bzw. in den Verhaltensstörungen 
Federpicken oder Kannibalismus zwischen verschiedenen Herkünften wird 
schon lange berichtet (z.B. CUTHBERTSON 1980, BESSEI 1984a, 1997, 
CRAIG & LEE 1990, BLOKHUIS & BEUTLER 1992, BIEDERMANN u.a. 
1993, KJAER 1995, KJAER & SORENSEN 1997, WALSER 1997, BESSEI 
1998). BESSEI (1984b) verglich Rhode Island Red- und Sussex-Küken und 
deren reziproke Kreuzungen. Die Ersteren zeigten eine etwa doppelt so hohe 
Federpickaktivität, die Kreuzungen lagen dazwischen. Beim Bepicktwerden 
gab es hingegen keine Unterschiede zwischen den Rassen. Nach WALSER 
(1997) bestehen sowohl zwischen verschiedenen Herkünften, als auch 
zwischen den Individuen innerhalb einer Herkunft Unterschiede im Anteil an 
Federpicken bzw. Kannibalismus. DAMME (1999) berichtete über Unter-
schiede in der Befiederung zwischen drei Legehennenherkünften in Bodenhal-
tung. KJAER (2000) fand mehr Federpickaktivitäten in den mittelschweren 
braunen Herkünften Lohmann Brown und ISA Brown als bei den leichteren 
weißen Herkünften LSL oder Norbrid 41. Dies spiegelte sich auch im Verlauf 
des Gefiederzustandes über die Legeperiode wieder. KJAER und SORENSEN 
(2002) berichten über einen Vergleich weiterer Herkünfte in Freilandhaltung. 
Trotz geringem Umfang des Federpickens gab es deutliche Unterschiede im 
Gefiederzustand und damit zusammenhängender Mortalität. Verschiedene 
Managementfaktoren hatten hingegen nur geringe Einflüsse. Auch HOCKING 
u.a. (2004) fanden deutliche Unterschiede im Pickverhalten inkl. Kanni-
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balismus zwischen verschiedenen Herkünften; allerdings nur geringe 
Beziehungen zwischen Federpicken und anderen Verhaltensparametern.  

KJAER und SORENSEN (1997) fanden einen Anstieg der Erblichkeitsgrade 
(Heritabilitäten) für die Summe der Pickschläge bzw. die Summe der 
Ereignisse von der 6. über die 38. hin zur 69. Lebenswoche bei Weißen 
Leghorn (h² = 0,05 – 0,38 bzw. 0,13 – 0,35). Es gab eine Beziehung zwischen 
dem Gefiederzustand in der 51. Woche und der Federpickhäufigkeit mit 69 
Wochen. SU u.a. (2005) errechneten für eine auf starkes Federpicken 
selektierte Linie einen Erblichkeitsgrad von 0,139 für die Anzahl der 
Federpickereignisse, in der Linie mit geringem Federpicken war es 0,174. Für 
die Anzahl der Federpickschläge betrugen die Werte 0,130 bzw. 0,105. 
RODENBURG u.a. (2003) fanden bei Legehennen aus einer Kreuzung aus 
zwei Linien mit unterschiedlicher Höhe von Federpicken in einem Open-Field-
Test im Alter von 5 Wochen für die meisten Verhaltensweisen relativ hohe 
Erblichkeitsgrade (z.B. 0,2 – 0,49). Die Erblichkeit für freundliches 
Federpicken war niedriger (0,12). Im Alter von 29 bzw. 30 Wochen waren die 
Heritabilitäten für die Open-Field-Test-Aktivitäten niedriger, die Erblichkeit 
für freundliches Federpicken hingegen ähnlich. Bei den jungen Tieren 
bestanden positive phänotypische Korrelationen zwischen hoher Aktivität im 
Open-Field-Test und Pickverhalten gesamt (0,24), bei den Legehennen eine 
ähnlich hohe genetische Korrelation (0,62) (RODENBURG u.a. 2004). 
CRAIG und MUIR (1993) ermittelten eine hohe Heritabilität von 0,65 für 
Kannibalismus (bei Familienselektion in Käfigen). 

KEELING u.a. (2004) stellen zur Diskussion, ob die reinerbige (homozygote) 
Wildtyp-Allele (Partnergen), die bei Haushühnern eine Varianz der 
Gefiederpigmentierung bewirkte, die Ursache für die höhere Rate von 
Federpicken als bei heterozygoten weißen Hühnern sein könnte. Sie fanden 
zwei Gene / QTL, welche für die Färbung des Gefieders von Hühnern 
verantwortlich waren. Eines hiervon hatte auch einen starken Einfluss auf das 
Risiko des Tieres, ein Opfer von Federpicken zu werden. JENSEN (2006) 
vermutete darauf, dass die weiße Färbung / fehlende Pigmentierung eine 
Anpassung sei, um kein Opfer von Federpicken zu werden.  
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BUITENHUIS u.a. (2003a,b) identifizierten bei Legehennen einer Kreuzung 
aus zwei Linien mit unterschiedlicher Höhe von Federpicken QTL für 
freundliches Picken bzw. schweres Federpicken in verschiedenen Alters-
abschnitten (6 – 32 Wochen). BUITENHUIS (2003) schloss aus diesen 
Ergebnissen, dass bestimmte Verhaltensweisen in unterschiedlichen 
Altersabschnitten von verschiedenen Genen reguliert würden (vgl. die oben 
erwähnten unterschiedlichen Erblichkeitsgrade in verschiedenen Altersstufen). 
BUITENHUIS u.a. (2004) fanden an den gleichen Tieren phänotypische 
Korrelationen zwischen freundlichem Picken und Stressreaktionen, Ei-
gewichten und –deformationen, sowie genetische Korrelationen zwischen 
schwerem Federpicken und Antikörperreaktionen (auf das Immunstimulanz 
keyhole limpet hemocyanin). 

5.2 Schweine 

FABREGA u.a. (2004) beobachteten mehr Aktivitäten bei genetisch 
(reinerbig) stressfreien Jungsauen als bei (mischerbigen) heterozygoten Tieren 
in einem Open-Field-Test. Sie interpretierten dies mit einer unterschiedlichen 
Einschätzung von Neureizen.  

GUSTAFSSON u.a. (1999b) verglichen das Fressverhalten von domestizierten 
und mit Wildschwein gekreuzten Schweinen. Die domestizierten Schweine 
verbrachten mehr Zeit in dem im Versuch verwendeten Labyrinth und 
schienen eine weniger aufwändige Fressstrategie zu verfolgen. LABROUE u.a. 
(1995) fanden, dass Pietrain-Eber weniger aktiv als Large-White-Eber waren. 
Sie hatten 2 Fressperioden am Tag weniger und nahmen weniger zu. 
LABROUE u.a. (1997) ermittelten in Large White- und Landrasse-Schweinen 
recht hohe Erblichkeitsgrade zwischen 0,36 und 0,54 für verschiedene 
Merkmale des Futteraufnahmeverhaltens (vgl. CLUTTER & BRASCAMP 
1998). Diese waren höher als die Heritabilität für die Futterverwertung (0,20). 
Es bestand eine hohe Korrelation zwischen der täglichen Futteraufnahme und 
den Tageszunahmen (vgl. auch weitere Untersuchungen von LABROUE u.a.). 
Vermutlich hat die Selektion auf diese Mastleistungsparameter auch eine 
Veränderung im Fressverhalten bewirkt (vgl. die Ergebnisse zu Masthähnchen 
in Kap. 7.1.2). 
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FELDE (1996) fand ebenfalls recht hohe Erblichkeitsgrade zwischen 0,35 und 
0,46 für verschiedene Merkmale des Futteraufnahmeverhaltens bei Jungebern 
der Rassen Large White bzw. Landrasse (Dauer der Automatenbesuche, 
Futteraufnahme je Besuch). Allerdings gab es nur geringe Korrelationen 
zwischen den Merkmalen des Futteraufnahmeverhaltens und Leistungsmerk-
malen (Futteraufnahme, Futterverwertung, Aufnahme von Restfutter, tägliche 
Zunahmen, Rückenspeckdicke). HALL u.a. (1999) fanden bei 1.832 
Schweinen der Herkunft Cotswold Heritabilitäten für die Tagesfuttermenge 
von 0,18 – 0,26. Heritabilitäten für verschiedene Parameter der Nahrungs-
aufnahme waren gering (0,06 – 0,11), mit Ausnahme der aufgenommenen 
Futtermenge je Mahlzeit (0,27) und der Anzahl Stationsbesuche am Tag 
(0,34). Anders als bei FELDE (1996) bestanden hohe Korrelationen zwischen 
Parameter der Nahrungsaufnahme und Leistungsparametern. SCHULZE 
(2001) und SCHULZE u.a. (2003) fanden ebenfalls relativ hohe Heritabilitäten 
(0,39 – 0,46) für Verhaltensweisen der Futteraufnahme bei 5.601 Jungebern 
(Futtermenge je Tag bzw. je Stationsbesuch, Zeit, Anzahl und Dauer der 
Stationsbesuche). Teilweise bestanden auch Beziehungen zwischen einzelnen 
Verhaltensparametern. HUISMAN u.a. (2004) fanden bei Jungsauen in 
verschiedenen Altersabschnitten unterschiedliche Heritabilitäten für die 
tägliche Futteraufnahme.  

FALKENBERG u.a. (1991) fanden Erblichkeitsgrade zwischen 0,03 und 0,47 
für verschiedene Sexualverhaltensweisen bei Jungebern (Edelschwein, Land-
rasse). KUCIEL (1992) ermittelte Heritabilitäten zwischen 0,31 und 0,70 
(Duroc x Belgische Landrasse). 

GUSTAFSSON u.a. (1999b) verglichen das Mutter-Kind-Verhalten von 
domestizierten und Wildschweinen. Die domestizierten Sauen ließen die 
Ferkel in der 1. Woche nach der Geburt nach der Milchhergabe länger das 
Gesäuge massieren (tendenziell auch in der 2. Woche); hingegen beendeten die 
Bachen mehr Säugeakte. Bei diesen gab es auch mehr Schnauzenkontakte mit 
ihren Ferkeln. In der dritten Woche tendierten die domestizierten Sauen zu 
mehr Liegen und weniger Bewegung als die Wildschweine. 
MEUNIER-SALAUN u.a. (1991) fanden Unterschiede im Mutter-Kind-
Verhalten zwischen den Rassen Large White und Meishan. Meishan-Sauen 
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waren aktiver am Tag vor der Geburt, die Geburt war kürzer, und die Ferkel 
säugten für einen längeren Zeitraum. Die Meishan-Sauen hatten mehr 
geborene und aufgezogene Ferkel per Wurf, dafür nahmen die Large White-
Ferkel schneller zu.  
KNAP und MERKS (1987) ermittelten Heritabilität von 0,4 – 0,9 für 
verschiedene Verhaltensweisen inkl. Aggressionen der Sau gegen ihre Ferkel 
(Vergleich von Landrasse, Duroc und Kreuzungen hieraus). Auch STEEN u.a. 
(1988) fanden eine Erblichkeit für letzteres. GRANDINSON u.a. (2003) 
stellten nur geringe Heritabilitäten für verschiedene Verhaltensreaktionen von 
Sauen auf den Betreuer fest, z.B. Reaktion auf Lautäußerungen der Ferkel, 
wenn diese am 1. Tag nach der Geburt entfernt wurden (0,01 – 0,08). Ferner 
bestanden gewisse Beziehungen zur Ferkelmortalität (vgl. GRANDINSON 
2003). VANGEN u.a. (2005) fanden bei ähnlichen Verhaltenstests in 
skandinavischen Nucleus-Herden höhere Erblichkeitsgrade bis zu 0,17. Die 
Ergebnisse stimmten gut zwischen den Ländern überein (Norwegen und 
Finnland). LOVENDAHL u.a. (2005) fanden bei Ermittlungen der 
Heritabilitäten an 835 Sauen (Yorkshire x Landrace), dass beim Neugruppieren 
weniger aggressive Sauen stärker auf Lautäußerungen ihrer Ferkel reagierten 
(Heritabilität 0,08). Diese hatten auch eine höhere Aufzuchtrate. 

McGLONE u.a. (1991) untersuchten die Erblichkeit des Sitzens bei 
wachsenden Schweinen (4-Rassenkreuzung). Sie fanden Erblichkeitsgrade von 
0,41 für die Dauer und von 0,43 für die Häufigkeit des Sitzens. Zwischen 
diesen beiden Verhaltensparametern bestanden auch hohe positive Korrela-
tionen. Der Hintergrund der Untersuchung war, dass die Autoren eine Selek-
tion gegen Sitzverhalten bei Sauen für sinnvoll halten, um das Erdrücken der 
Ferkel zu senken. In vorangegangenen Untersuchungen hatten sie eine 
Beziehung zwischen Dauer des Sitzens und Ferkelerdrücken gefunden 
(McGLONE & MORROW-TESCH 1990).. 

CRUMP u.a. (2005) fanden bei zwei Verhaltensreaktionen als Parameter für 
das Temperament (Fluchtdauer, Standardabweichung mehrfacher Gewichte 
während 20 Sek.) Erblichkeitsgrade von 0,1 bzw. 0,2. Zwischen den beiden 
Verhaltensreaktionen bestanden negative Korrelationen. Ferner bestanden 
niedrige bis mittlere Korrelationen zwischen den Verhaltensreaktionen und 
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Leistungsparametern wie tägliche Zunahmen oder Speckdicke (HANSSON 
u.a. 2005). 
In einem Open-Field-Test zeigten Meishan-Ferkel weniger Lautäußerungen, 
Fortbewegung und Ausscheidungsverhalten als Large White; die Kreuzungs-
tiere lagen bei der Fortbewegung dazwischen. Basal- und Cortisol-Werte nach 
Stressbelastung waren am geringsten bei Large White, Meishan hatte auch 
höhere ACTH-Werte nach Stressbelastung. Zwischen ACTH-Werten und 
Lautäußerungen bzw. Fortbewegung bestanden Korrelationen, die als Reaktion 
auf die neue Umgebung interpretiert wurden (DESAUTES u.a. 1997). 
LUND und SIMONSEN (2000) stellten fest, dass Schweine der dänischen 
Landrasse aggressiver als Duroc-Schweine waren. Die Aggressionen nahmen 
während der Untersuchungsperiode ab.  
HEMSWORTH u.a. (1990) schätzten bei Jungsauen eine Heritabilität von 0,38 
für Angst vor dem Menschen (Dauer bis zur Kontaktaufnahme). 
DESAUTES u.a. (2002) untersuchten QTL für verschiedene Verhaltens- und 
neuroendokrine Reaktionen auf eine neue Umgebung in Meishan- und Large 
White-Schweinen. Sie fanden relativ viele Genorte für die Hormonreaktionen, 
hingegen nur wenige für die Verhaltensweisen. 

LOVENDAHL u.a. (2005) fanden bei Sauen eine Heritabilität für das Äußern 
schwacher Aggressionen von 0,17 und für starke von 0,24, diejenigen für das 
Empfangen von Aggressionen waren deutlich niedriger (0,06 bzw. 0,04). 
STOOKEY und GONYOU (1998) fanden bei Neugruppierungen keine 
Unterschiede im Kämpfen zwischen nicht bzw. verwandten Ferkeln (Wurfge-
schwistern).  
JONSSON (1985) bzw. JONSSON und JORGENSEN (1989) geben mittlere 
Heritabilitäten für den Sozialrang an. 

BREUER u.a. (2003) untersuchten bei Absetzferkeln in Flatdecks (Ferkel-
käfigen) Schwanzbeißen bei drei Rassen (Large White, Landrace, Duroc). 
Duroc-Tiere zeigten bei verschiedenen Reaktionstests eine höhere Rate an 
negativen sozialen Interaktionen als die beiden anderen Rassen. BREUER u.a. 
(2005) bestimmten die Erblichkeitsgrade für Schwanzbeißen für Large White 
und Landrace in einem Nucleusbetrieb. Bei ersteren fanden sie einen 
genetischen Einfluss (0,27), bei letzteren hingegen nicht.  
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Insgesamt bestehen somit bei Schweinen mittlere Erblichkeitsgrade für Sexual-
verhalten und Nahrungsaufnahme, beides Merkmalskomplexe mit einer 
intensiven züchterischen Selektion, hingegen geringere Erblichkeitsgrade für 
Mutter-Kind- oder Sozialverhalten, bei denen keine oder weniger analoge 
Leistungsmerkmale bestehen. 

5.3 Rinder  

Die meisten Untersuchungen zur Erblichkeit von Verhaltensweisen bei 
Rindern liegen bzgl. Temperamentmerkmalen vor, insbesondere bei 
Fleischrindern. Diese werden in der Regel extensiv gehalten, weswegen 
Reaktionen beim Umgang mit dem Menschen besonders wichtig sind. Ferner 
gibt es vor allem Vergleiche zwischen Rassen, weniger Untersuchungen 
hingegegen zur Heritabilität. Dies ist mit der deutlich höheren 
Generationenfolge als bei Schweinen oder gar Geflügel zu erklären. 

Mit Temperament wird die Art der Reaktion der Tiere auf den Menschen 
bzw. das Handling bezeichnet (GAULY u.a. 2001). GONYOU (2000) weist 
auf Unterschiede im Temperament zwischen verschiedenen Rinderrassen hin, 
und NEINDRE u.a. (1995) auf Unterschiede zwischen den Individuen 
innerhalb einer Rasse.  
STRICKLIN u.a. (1980) fanden, dass Hereford-Rinder ruhiger reagierten als 
andere britische Rassen und Galloways am nervösesten. Die Erblichkeitsgrade 
lagen zwischen 0,44 und 0,48. PALACIO u.a. (2005) fanden Unterschiede in 
der Fluchtgeschwindigkeit (beim Verlassen eines Fangstands) als Parameter 
für das Temperament zwischen zwei spanischen Rinderrassen (Pirenaica, 
Parda de Montana). Innerhalb der Individuen war die Fluchtgeschwindigkeit 
wiederholbar. Die Rasse mit der höheren Fluchtgeschwindigkeit wies auch 
eine höhere Plasmacortisolkonzentration auf.  
SILVA u.a. (2006) fanden innerhalb einer Kampfrinderrasse eine starke 
additiv-genetische Komponente der untersuchten Verhaltensreaktionen Ag-
gressivität, Wildheit und Beweglichkeit. Hierfür wurden jeweils 
Erblichkeitsgrade von um 0,3 gefunden (0,286 – 0,362). Zwischen den 
Verhaltensweisen bestanden jedoch keine Korrelationen.  
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NEINDRE u.a. (1995) ermittelten für 2 Merkmale für Zahmheit (docility) in 
Limousin-Färsen Erblichkeitsgrade von 0,22 bzw. 0,18. Darüber hinaus fanden 
sie einen Einfluss des Vatertieres. MORRIS u.a. (1994) fanden Unterschiede 
im Temperament bei Kühen der Rassen Angus, Herford, Zebus und Kreu-
zungen (Heritabilität über alle Rassen 0,22) (vgl. HEARNSHAW & MORRIS 
1984).  
VOISINET u.a. (1997a,b) stellten bei Fleischrindern verschiedener Rassen 
bzw. Kreuzungen in den USA bei Rindern mit einem Brahman-Anteil eine 
größere Erregbarkeit fest als bei solchen ohne. BURROW (2001) fand 
Erblichkeiten von 0,4 – 0,44 für Fluchtgeschwindigkeit bei Zeburindern.  
GAULY u.a. (2001, 2002) errechneten Erblichkeitsgrade für 206 Fleckvieh- 
und 249 Deutsch-Angus-Bullen für verschiedene Verhaltensweisen des 
Temperaments (Dauer von Separation und Rennen, Anzahl Fluchtversuche, 
Aggressionen) während einer Abtrennung von der Gruppe. Die Heritabilitäten 
für die verschiedenen Temperamentparameter lagen zwischen 0,0 und 0,61, 
wobei die höchsten Werte für die Temperamentnoten erzielt wurden. 
Fleckviehbullen waren schwieriger als Angusbullen zu handhaben. SILVA u.a. 
(2002) schätzten Erblichkeiten von 0,21 – 0,35 für 14 verschiedene 
Verhaltensweisen bei einer Kampfrinderrasse.  
BALL u.a. (2001) fanden Heritabilitäten für Temperament von 0,36 und für 
Gewöhnung (habituation) von 0,46 bei 130 Kälbern einer kanadischen 
Fleischrinderrasse. COSTA u.a. (2002) schätzten Erblichkeitsgrade von 0,35 
für Fluchtgeschwindigkeit und von 0,34 für einen so genannten Erregungs-
index in einer Herde mit vier verschiedenen Rassen. Zwischen den beiden 
Verhaltensparametern bestand eine negative Korrelation (-0,628). 
TOZSER u.a. (2003) stellten ein ruhigeres Temperament fest bei roten als bei 
schwarzen Angus-Kälbern (Temperamentwerte 1,43 vs. 2,56). Ferner fanden 
sie negative Korrelationen zwischen den Temperamentwerten und den 
Fluchtgeschwindigkeiten; Tiere, die sich auf der Waage ruhiger verhielten, 
verließen diese auch langsamer. 
SCHUTZ und PAJOR (2001) berichten über Heritabilitäten für Temperament 
bei Milchkühen von 0,08 – 0,25, mit Unterschieden zwischen Rassen. Daher 
sind sie der Meinung, dass eine Berücksichtigung im Selektionsindex möglich 
wäre. 
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Bei Milchkühen wurden Heritabilitäten für Reaktionen auf den Menschen 
zwischen 0,09 und 0,53 gefunden (DICKSON u.a. 1970, WICKHAM 1979, 
SATO u.a. 1984, VISSCHER & GODDARD 1995), bei Fleischrindern von 
0,22 für Reaktionen auf Handling (MORRIS u.a. 1994, NEINDRE u.a. 1995).  

BALL u.a. (2001) identifizierten auf sechs Chromosomen QTL für Tempera-
mentverhaltensweisen. HIENDLEDER u.a. (2003) nutzten 264 genetische 
Marker auf allen 29 Autosomen. Sie fanden auf Chromosom 29 QTL für 
Temperament. Weitere Studien zur Identifikation von QTL für Temperament-
verhaltensweisen liegen vor, z.B. von SCHMUTZ u.a. (2001) bei Kälbern, 
FISHER u.a. (2001) an Jersey-Limousin-Kreuzungen, sowie für Angstreak-
tionen auf den Menschen von DAVIS und DENISE (1998) oder HALEY und 
VISSCHER (1998). 
In Schweden und Dänemark wird das Verhalten von Milchkühen bereits in der 
nationalen Zuchtwertschätzung berücksichtigt (Noten für Nervosität) (BRADE 
2003). 
BURROW (1997) und BUCHENAUER (1999) berichten über weitere 
Untersuchungen zum Temperament. 

YADAV u.a. (2005) zeigten an einer indischen Rinderrasse, dass die unter-
suchten Verhaltensmerkmale für die Zugkraft („Müdigkeitsindex“ / fatigue 
score) Erblichkeitsgrade von 0,08 – 0,61 aufwiesen. 

BROUCEK u.a. (2003) stellten hoch sign. Einflüsse der Vaterlinie auf das 
Lernverhalten von Holstein-Färsen in einem Labyrinth fest, allerdings nicht bei 
anderen Verhaltensweisen.  

BUCHENAUER (1999) gibt eine Übersicht über Unterschiede im Sozial-
verhalten zwischen verschiedenen Rinderrassen. BEILHARZ u.a. (1966) 
errechneten eine Heritabilität von 0,4 für Dominanzverhalten von Milchkühen. 
BAEHR (1984) kalkulierte Erblichkeitsgrade von 0,28 für Verdrängungen 
vom Kraftfutterautomaten von Holstein-Kühen und von 0,48 für Verdrängun-
gen aus den Liegeboxen. 

MORRIS u.a. (1994) fanden Unterschiede im Abkalbeverhalten bei Kühen 
der Rassen Angus, Herford, Zebus und Kreuzungen (Heritabilität insgesamt 
0,23). 
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NEINDRE u.a. (2002) errechneten bei Limousin-Färsen Erblichkeiten von 
0,29 für Zahmheit und von 0,32 für die Leckdauer in den ersten 2,5 Stunden 
nach der Geburt. Zwischen den beiden Verhaltensparametern bestanden 
positive, wenn auch niedrige Korrelationen. 

THORNE u.a. (2003) fanden Unterschiede im Nahrungsaufnahmeverhalten 
zwischen in Neuseeland gezüchteten und importierten HF-Kühen (trotz 
ähnlicher Zuchtwerte). Letzterer frassen kürzer und lagen dafür mehr. Sie be-
nötigten weniger Zeit für die Aufnahme eines Kilos Trockenmasse und die 
entsprechende Wiederkauaktivität, unabhängig von der Ration. BAEHR 
(1984) kalkulierte in ihrer Arbeit Erblichkeitsgrade für verschiedene Ver-
haltensweisen der Nahrungsaufnahme (Besuche von Futtertisch, Kraftfutter-
automaten, Tränken etc.) im Bereich von 0,09 – 0,61. SANTHA u.a. (1988) 
errechneten Heritablitäten für die Wiederkaudauer am Tag von 0,42 und von 
0,25 für die Dauer der Wiederkäuperioden (1.394 Milchkühe in 6 Betrieben). 
MENDOZA ORDONES u.a. (1988) kalkulierten Erblichkeitsgrade für das 
Trinkverhalten von Milchkälbern aus drei Herden zwischen 0,43 und 0,68.  

6 Selektion auf Verhaltensmerkmale 

Da bei einzelnen Verhaltensweisen starke Unterschiede zwischen Individuen 
bestehen können, ist eine gezielte Selektion von Tieren im Hinblick auf das 
Verhalten möglich. Es gibt schon seit über 20 Jahren Bestrebungen, durch 
Selektion auf Verhaltensmerkmale Nutztiere den belastenden Bedingungen 
der Intensivhaltung anzupassen. So möchte man Verhaltensweisen weg-
züchten, die in der Intensivhaltung unerwünscht sind (z.B. Brütigkeit bei 
Legehennen oder Puten, weil diese die Legeleistung beinträchtigen; z.B. 
GUEMENE u.a. 2001) oder nicht durchgeführt werden können (z.B. Sand-
baden bei Legehennen oder Wachteln in Käfighaltung; vgl. Tab. 22). Diese 
Bestrebungen gelten auch für Verhaltensstörungen, wie z.B. Federpicken oder 
Ferkelfressen.  
Die meisten Untersuchungen liegen zu Wachteln und Hühnern vor, da diese 
durch ein hohes Generationsintervall schnelle Selektionserfolge erwarten 
lassen.  
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Tab. 22: Beispiele für „unerwünschte“ Verhaltensweisen von Hühnern in der Intensivhaltung 

Verhaltensweisen Funktion in der Natur Problematik Intensivhaltung 
Brütigkeit Jungenaufzucht Verminderung Legeleistung 
Wachsamkeit / Schreckhaftigkeit Feindvermeidung gestörtes Sozialverhalten, Hysterie, 

erhöhte Futteraufnahme 
Futterkonkurrenz Versorgung des Individuums mit 

Nahrung bei begrenzten Ressourcen 
gesteigerte Aggressivität, Sozialstress  

Sandbaden bei Hühnern Gefiederpflege im Käfig kein adäquates Sandbad  
Aufbaumen bei Hühnern Schutz vor Bodenfeinden im Käfig keine erhöhten Sitzstangen 
Angstreaktionen Schutz vor Feinden in reizarmer Haltung Gefahr von 

Hysterie u.ä. 
Verhaltensstörungen der 
Intensivhaltung (z.B. stereotpyes 
Laufen vor der Eiablage) 

- im Käfig kein Legenest 

 
FAURE nannte schon 1980 einen Beitrag: „To adapt the environment to the 
bird or the bird to the environment?” (die Umwelt den Tieren oder die Tiere 
der Umwelt anpassen?). „Bestimmte Verhaltensweisen des Haushuhnes, die 
für das Wohlbefinden des Tieres als essentiell bezeichnet werden, können in 
intensiven Haltungsverfahren nicht oder nur unvollständig ausgeübt werden. 
Als essentiell werden dabei insbesondere die Verhaltensweisen angesehen, die 
das Haushuhn im Verlaufe seiner Domestikation nicht verloren hat wie Scharr-
trieb, Gefiederpflege, Nisttrieb und Fluchttrieb“ (GERKEN 1983). Sie griff als 
mögliches Selektionsmerkmal das Staubbaden heraus. Für ihre Selektions-
experimente wurde auf die japanische Wachtel als „Modelltier für das Huhn“ 
zurückgegriffen.  

CRAIG und SWANSON (1994) fragten „warum sollten Verhaltensweisen 
ausgeführt werden, die nicht mehr benötigt werden. Wahrscheinlich können 
die meisten oder alle dieser Verhaltensweisen durch genetische Selektion 
eliminiert werden, so dass die Legehennen nicht mehr motiviert wären, sie zu 
zeigen oder durch das Fehlen derjenigen Bedingungen frustriert würden, 
welche eine Ausübung ermöglichen. Weil Gruppenselektion das Wohlbefinden 
in Gruppenkäfigen verbessern kann, könnten Alternativen wie die Verbes-
serung der Käfige oder Haltungssysteme wie Bodenhaltung oder Freiland-
haltung überflüssig werden“ (MUIR & CRAIG 1998). 
„Eine häufig benutzte Methode zur Lösung von Tierschutzproblemen ist die 
Anpassung der Umwelt, so dass sie den Verhaltensbedürfnissen der Tiere 
entspricht. Allerdings sind Umweltverbesserungen teuer, weil heutzutage Wirt-
schaftfaktoren die Hauptbestimmungsgründe für die Gestaltung von 
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Haltungssystemen sind. Ein anderer Ansatz ist daher, die Tiere zu verändern, 
so dass sie besser an die Intensivhaltung angepasst sind. Dies kann erreicht 
werden durch medikamentöse, operative oder genetische Methoden“ (FAURE 
& MILLS 1998).  
JONES und HOCKING (1999) gaben ihrem Übersichtsartikel den Titel 
“Genetic selection for poultry behaviour – big bad wolf or friend in need?” 
(Selektion auf Verhalten bei Nutzgeflügel – großer böser Wolf oder Freund in 
der Not?). 
CRAIG und MUIR (1998) schreiben, dass auf den ersten Blick negativ 
wirkende Gene auch vorteilhaft sein könnten („Some major genes, seemingly 
having adverse effects, may not be so disadvantageous as they seem at first 
consideration“). Als Beispiel erwähnen sie einen Versuch von ALI und 
CHENG (1985), bei dem (genetisch) blinde Hennen weniger aktiv waren, 
weniger Futter aufnahmen, ein besseres Gefieder sowie eine höhere Lege-
leistung aufwiesen als normale Hühner. BRADE (2002) hält eine solche 
Sichtweise für ethisch verwerflich: „es wäre jedoch der Gipfel der Perversität 
züchterischen Handelns, wenn daraus geschlussfolgert würde, die 
systematische Erzeugung blinder Hennen zu erwägen“. 

6.1 Geflügel 

Die meisten Untersuchungen zur Selektion auf Verhaltensweisen liegen an 
Wachteln und Legehennen bzgl. Federpicken vor. Dies dürfte mit der großen 
Problematik dieser Verhaltensstörung zu erklären sein. 

Wachteln, die auf geringere Plasmacortisol-Reaktionen auf Stress durch eine 
Fixierung selektiert worden waren, zeigten nach der 14. Generation weniger 
Inaktivität (freezing) und liefen schneller in einem Open-Field-Test (JONES 
u.a. 1992). Die Autoren schlossen daraus, dass diese Tiere weniger Angst in 
der neuen Umgebung empfanden. Sie vermuteten ferner, dass die Angstreak-
tionen und Kortisolkonzentrationen im Zusammenhang stehen. SATTERLEE 
und JOHNSON (1988) maßen doppelt so hohe Corticosteron-Konzentrationen 
in der auf geringen Gehalt selektierten Linie. JONES und SATTERLEE (1996) 
fanden bei den Wachteln mit den geringeren Plasmacortisol-Reaktionen auch 
geringere Adrenalin-Reaktionen. Diese Tiere kämpften aber eher und länger 
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während der fünfminütigen Fixierungsphase. SATTERLEE und JONES (1997) 
stellten bei den Wachteln mit den geringeren Adrenocortico-Reaktionen auf 
die Fixierung keine Unterschiede in der Leichtigkeit des Einfangens fest. 
MILLS und FAURE (2000) führten ähnliche Ergebnisse auf verringerte Furcht 
vor dem Menschen zurück.  
GROSS u.a. (1984) führten ähnliche Experimente mit Hühnern durch 
(Selektion auf hohe Plasmacorticosteron-Konzentration nach Einfügen der 
Tiere in eine fremde Gruppe), bzw. ab der 7. Generation auf das Verhältnis der 
Blutparameter Heterophilen zu Lymphozyten (GROSS & SIEGEL 1985).  
ELY u.a. (1998) selektierten Wachteln über 33 Generationen auf hohe bzw. 
niedrige Phosphorkonzentration im Gesamtplasma zu Beginn der Legeperiode. 
Angstreaktionen, gemessen durch tonische Immobilität, waren in beiden 
Linien höher als in der Kontrollgruppe. Auch waren die Herzgewichte am 
Ende der 120-tägigen Legeperiode höher, nicht aber der Blutdruck am Anfang 
bzw. Ende der Legeperiode. Die Linien mit der höheren Phosphorkon-
zentration hatten einen höheren Kollagengehalt in den Herzkranzarterien und 
mehr Bindegewebsentzündungen im Myocard (Teil der Herzwand). Hierauf 
wurde auch die höhere Mortalität in dieser Linie zurück geführt, ebenso wie 
auf die höhere Ängstlichkeit.  
Wachteln, die auf ein hohes Gewicht mit vier Wochen selektiert wurden 
(MARKS 1995), zeigten weniger Ausweichen auf ein neues Objekt und 
kürzere Plasmacorticosteron- sowie TI-Reaktionen als die auf geringes 
Gewicht selektierten (JONES u.a. 1997).  

MINVIELLE u.a. (2002) verglichen Wachteln, die auf hohe bzw. niedrige 
Dauer der Tonischen Immobilität (TI) selektiert worden waren, mit einer auf 
frühen Legebeginn selektierten Linie. Die Verteilung der TI ähnelte bei 
letzteren eher den Tieren mit kurzer TI. Wachteln mit kurzer TI hatten 
tendenziell höhere Leistungen als solche mit langer TI; diese Beziehungen 
bestanden aber nicht in der 3. Linie. In ähnlichen Experimenten (MILLS & 
FAURE 1991) wurde nach 20 Generationen ein 25-facher Unterschied in der 
Dauer der TI erreicht (FAURE & MILLS 1998). 

MILLS und FAURE (1991) selektierten Wachteln auf hohe bzw. niedrige 
soziale „Wiederherstellung“ (reinstatement). Selektionskriterium war die 
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Laufgeschwindigkeit in einer „Tretmühle“, wenn Artgenossen sichtbar waren. 
Nach 26 Generationen betrug der hierfür errechnete Index 1.092 bzw. -26,9; 
die nicht-selektierte Kontrollgruppe lag bei 134. Isolation bewirkte bei den 
Tieren mit einer hohen sozialen Wiederherstellungsfähigkeit höhere Konzen-
trationen an Corticosteron und ein höheres Verhältnis von Heterophylen zu 
Lymphozyten. Die Tiere waren aktiver, piepsten und sprangen mehr, die 
Tieren mit der geringen sozialen Wiederherstellung saßen und lagen hingegen 
mehr (MILLS u.a. 1993). Sie hielten sich sowohl in bekannter, als auch in 
unbekannter Umgebung mehr in der Nähe voneinander auf (LAUNAY u.a. 
1991, FRANCOIS u.a. 1997), selbst wenn dies den Zugang zu Futter und 
Wasser erschwerte FRANCOIS u.a. 1998) (vgl. Übersichten von FAURE & 
MILLS 1998 und JONES & HOCKING 1999). CARMICHAEL u.a. (1998) 
fanden, dass diese Tiere Artgenossen aus der gleichen Linie bevorzugten 
(unabhängig davon, ob diese einzeln oder als Gruppe vorhanden waren).  
FAURE u.a. (1996) folgern anhand ihrer Versuche mit Wachteln über 16 
Generationen, dass sich eine Selektion auf Fehlen von Angst mit solcher auf 
hohe Sozialität verbinden lässt (sociability / „Geselligkeit“). Tiere mit diesen 
Merkmalen seien gut angepasst an die Bedingungen der Intensivhaltung. 
JONES und HOCKING (1999) berichten, dass sich die reduzierten 
Angstreaktionen in einer Vielzahl von Testsituationen gezeigt hätten. 

Selektion von Wachteln auf hohe bzw. niedrige Bewegungsaktivität in einem 
Novel arena-Test (Open-field-Test) führte zu einer verminderten Angst vor 
Neureizen und einer verkürzten TI (BESSEI 1979, FAURE 1981b, JONES u.a. 
1982).  

YANG-NING u.a. (1998) selektierten über 40 Generationen männliche 
Wachteln auf hohe bzw. niedrige Paarungsfrequenzen im Alter zwischen 10 
und 14 Wochen. Zusätzlich wurde aus jeder Linie in der 32. Generation eine 
Linie mit verlangsamter Selektion erstellt. Die Wachteln mit hoher 
Paarungsfrequenz waren schwerer, hatten größere Kloakendrüsen und 
zeigten eine höhere Aggressivität als die Wachteln mit niedriger Paarungsfre-
quenz bzw. die Kontrolllinien. YANG-NING u.a. (1999) informierten über die 
festgestellten Heritabilitäten bzw. Heterosiseffekte (die Nachkommen haben 
höhere Werte als der Durchschnitt der beiden Eltern) bei Rückkreuzungen aus 
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diesen Linien. Ähnliche Selektionsexperimente wurden schon früh mit Lege-
hennen durchgeführt (z.B. WOOD-GUSH 1960, TINDELL & ARZE 1965).  

GERKEN (1983) selektierte Wachteln auf hohe bzw. geringe Staub-
badeaktivitäten; zusätzlich wurde eine Kontrolllinie ohne Selektion gehalten. 
Nach 3 Selektionsgenerationen fand sie in der Linie mit geringem Staubbade-
verhalten 7,9mal Flügelschütteln während des Staubbadens, in der Linie mit 
hohem Staubbadeverhalten war es 16,2mal, die Kontrolllinie lag mit 13,6mal 
dazwischen. Ferner ergaben sich Unterschiede in der Dauer des Staubbadens 
(3,4, 5,1, 4,5 Min.) und bei einem so genannten Staubbadeintensitätsindex (2,6, 
3,6, 3,3mal Flügelschütteln/Min.). Sie errechnete Heritabilitäten von 0,28 für 
die Häufigkeit des Flügelschüttelns, von 0,10 für die Latenz bis zum Beginn 
des Staubbadens, von 0,39 für die Dauer des Staubbadens und von 0,26 für den 
Staubbadeintensitätsindex. GERKEN und PETERSEN (1992) fanden bei 
diesen Wachteln nach 17 Generationen niedrige bis mittlere Erblichkeitsgrade 
für die Verhaltensweisen Sandbaden, Paarungsverhalten, Fortbewegung, 
Angstreaktionen und Aggressionen.  

Experimente zur Vererblichkeit von Aggressivität bei Hühnern liegen schon 
lange vor (z.B. GUHL u.a. 1960, CRAIG u.a. 1965). Hier wurde jeweils 
erfolgreich auf Gewinn in paarweisen Auseinandersetzungen selektiert. 
CRAIG und TOTH (1969) konnten keine negativen Auswirkungen der 
Aggressivität auf die Produktivität feststellen (vgl. CRAIG u.a. 1969). 

MILLS u.a. (1985) selektierten Legehennen erfolgreich gegen stereotypes 
Laufen vor der Eiablage (pacing) in (Einzel-)Käfigen. 

Bei Hähnen wurden schon früh rasche Erfolge durch eine Selektion auf 
häufigere Paarungsaktivitäten erzielt (WOOD-GUSH 1960, TINDELL & 
ARZE 1965).  

ROMANOV (2001) gibt eine Übersicht über die Vererblichkeit des Brut-
verhaltens. Entgegen früherer Annahmen wird die Brütigkeit nicht durch 
Hauptgene (major genes) auf dem Z-Chromosom kontrolliert.  

PYM und NICHOLLS (1979) selektierten Hähnchen (Broiler) unabhängig auf 
Zunahmen, Futteraufnahme oder Futterverwertung und fanden Heritabilitäten 
von 0,37, 0,44 und 0,27. Zwischen Futteraufnahme und Zunahmen bestand 
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eine hohe Korrelation von 0,71 (vgl. PYM u.a. 1984). Nach CRAIG und 
MUIR (1998) führte dies zu einem gesteigerten Appetit. 

Einige Untersuchungen liegen zur Selektion auf Federpicken bei Hühnern 
vor. KEELING und WILHELMSON (1997) fanden in Nachkommen von 
mittelschweren Hisex Brown-Hennen, die aufgrund von Direktbeobachtungen 
Federpicken aufwiesen, mehr Federpicken als in denen von Hennen, die nicht 
Feder pickten. CRAIG und MUIR (1993) nahmen bei Legehennen in Käfig-
haltung eine Gruppenselektion gegen Federpicken vor (Parameter: Anzahl 
Tage ohne schnabelbedingte Verletzungen). Nach sechs Generationen konnte 
ein starker Rückgang beobachtet werden. Es wurde eine „Familienheritabilität“ 
von 0,65 angegeben. Die Selektion reduzierte gleichzeitig Federpicken, 
Kannibalismus und Aggressionen (MUIR 1996).  
KJAER u.a. (2001) selektierten Weiße Leghorn-Hennen einer seit 1970 unver-
änderten Population über drei Generationen auf hohe bzw. niedrige Feder-
pickaktivität. Erstere zeigten schon in der 2. Generation 3,1 vs. 1,37 Federpick-
ereignisse pro Stunde (mit 7,04 vs. 3,58 Pickschlägen). In der 3. Generation 
hatte sich die Differenz vergrößert auf 4,56 vs. 0,63 Ereignisse (bzw. 13,9 vs. 
2,51 Pickschläge). Die Unterschiede im Verhalten spiegelten sich auch im 
Gefiederzustand wieder. Unterschiede im aggressiven Verhalten bestanden 
aber nicht. BESSEI u.a. (1999) erzielten ähnliche Ergebnisse bei einer 
Selektion von Familiengruppen von Rhode Island-Hennen.  
SU u.a. (2006) fanden nach 5 Generationen Unterschiede in der Anzahl der 
Federpickschläge per Stunde von 0,38 zu 2,01. Die Linie mit geringem 
Federpicken hatte auch einen besseren Gefiederindex (16,9 vs. 11,6).  
HIERDEN u.a. (2002b) fanden, dass Küken einer auf hohe Federpickrate 
selektierten Linie schon mit 2 Wochen mehr Federpickverhalten zeigten als 
solche einer auf niedrige Federpickrate selektierten Linie. Diese Tiere wiesen 
auch eine geringere Plasmacorticosteron-Rate auf, und einen geringeren 
Dopamin- und Serotonin-Umsatz im Gehirn (HIERDEN u.a. 2002a). KORTE 
u.a. (1997) fanden höhere Corticosteron-Werte in Legehennen einer Linie mit 
geringem Federpicken, sowohl während der Ruhephasen, als auch während 
einer manuellen Behandlung. Hingegen hatte die Linie mit mehr Federpicken 
höhere Noradrenalin-Reaktionen bei der Behandlung. In den Adrenalin-Werten 
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gab es keine Unterschiede. Ferner hatte die Linie mit erhöhtem Federpicken 
eine höhere Herzfrequenz während der Behandlung, die Linie mit geringem 
Federpicken hingegen eine größere Aktivität des Parasympathikus, woraus 
KORTE u.a. (1999) schlossen, dass letztere eine passive (reaktive) Strategie 
der Anpassung an bedrohliche Situationen (coping) hätten und die erstere eine 
(pro-)aktive Strategie (vgl. KOOLHAAS u.a. 1999).  
JONES u.a. (1995) fanden in der Legehennenlinie mit wenig Federpicken in 
einem Open-Field-Test weniger Bewegungsstarre (freezing) als in der Linie 
mit mehr Federpicken. Diese Tiere bewegten sich auch eher und zeigten mehr 
Lautäußerungen. Bei der Dauer der tonischen Immobilität gab es hingegen 
keine Unterschiede. Die Autoren vermuten, dass die Unterschiede zwischen 
den Herkünften eher auf verschiedenen sozialen Motivationen beruhten als auf 
Ängstlichkeit. 
Hennen, die auf einen hohen Anteil von Picken gegen Federbüschel selektiert 
waren, zeigten entgegen den Erwartungen weniger Federpicken (BESSEI u.a. 
1999). HARLANDER-MATUSCHEK und BESSEI (2005) fanden bei 
Legehennen, dass die auf mehr Federpicken selektierte Linie mehr von den 
vorgelegten Federn fraß und dass deren Kröpfe größer waren. 

Die auf wenig Federpicken selektierte Linie wies in einer Vierwochenperiode 
eine höhere Eizahl und Eimasse auf, die Linie mit höherem Federpicken 
hingegen höhere Eigewichte, Eiweißhöhen, Schalendicken und Eigelbanteile, 
aber auch eine höhere Futteraufnahme (SU u.a. 2006). Insofern waren die 
Auswirkungen auf die Leistungen uneinheitlich. Negative Beziehungen 
zwischen Eileistungen und Eiqualität sind auch aus anderen Studien bekannt. 
Die bessere Futterverwertung in der Linie mit geringem Federpicken wurde 
z.T. auf den besseren Gefiederzustand zurückgeführt (d.h. geringere Wärme-
verluste). Die Kontrollgruppe lag jeweils zwischen den beiden selektierten 
Linien (SU u.a. 2006). 

6.2 Schweine 

Gezielte Untersuchungen zur Selektion auf Verhaltensparameter liegen bei 
Schweinen noch nicht vor. Ein Grund dürfte das längere Generationsintervall 
als bei Geflügel sein, wodurch Versuche länger dauern (die Jungsau ferkelt 
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zum ersten Mal mit ca. 11 Monaten ab; hingegen beginnt die Junghenne 
bereits mit ca. 5 Monaten zu legen). In Kap. 5.2 wurden einige Unter-
suchungen besprochen, welche die Heritabilitäten von mütterlichem Verhalten 
bei Sauen untersuchten. Ziel dieser Untersuchungen ist eine gezielte Selektion 
gegen Ferkelerdrücken. Dies ist besonders wichtig für Abferkelbuchten mit 
Bewegungsfreiheit. 

6.3 Rinder  

Gezielte Untersuchungen zur Selektion auf Verhaltensparametern liegen bei 
Rindern ebenfalls nicht vor. Dies dürfte an dem hohen Erstkalbealter (2 – 2,5 
Jahre), dem langen Generationsintervall (1 Jahr) und der geringen Nach-
kommenzahl (i.d.R. 1) liegen, wodurch der Selektionsfortschritt sehr verlang-
samt wird. Ferner treten bei Rindern insgesamt weniger Verhaltensstörungen 
auf als bei Geflügel oder Schweinen, da die Haltungsbedingungen bei 
Milchkühen und Mutterkühen in der Regel weniger intensiv sind. Somit 
scheint eine Notwendigkeit von Zucht auf „unerwünschte“ Verhaltensweisen 
(vgl. Kap. 6) weniger gesehen zu werden. 
In Kap. 5.3 wurden einige Untersuchungen besprochen, welche die Heritabi-
litäten von Temperamentparametern bei Fleischrindern untersuchten. Ziel 
dieser Untersuchungen ist eine gezielte Selektion auf ruhiges Temperament / 
Umgänglichkeit bzw. gegen Aggressivität (Übersichten bei BUCHENAUER 
1999, BOISSY u.a. 2002, 2005, PIEDRAFITA & MANTECA 2002). Dies ist 
vor allem bedeutend bei extensiv gehaltenen Fleischrindern, welche nur selten 
einen Kontakt mit dem Menschen haben. Umso wichtiger ist dann eine ruhige 
Reaktion auf den Menschen (z.B. beim Einfangen). Mit der Suche nach 
speziellen QTL für einzelnen Verhaltensparameter (vgl. Kap. 5.3) verspricht 
man sich dabei einen schnelleren Zuchtfortschritt. 

7 Auswirkungen auf das Verhalten 

Die Zucht auf Leistungssteigerungen stellt eine höhere Stoffwechselbelastung 
des Organismus dar. Insofern ist naheliegend, dass diese physiologischen 
Änderungen auch Auswirkungen auf andere physiologische Prozesse haben, 
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z.B. die Reaktion auf Reize. Verhaltensweisen werden bekanntlich durch 
Reizweiterleitungen ausgelöst. 

7.1 Geflügel 

7.1.1 Puten 

Zum Vergleich von Puten verschiedener Herkünfte, z.T. auch unter verschie-
denen Haltungsbedingungen, liegen mehrere Versuche vor (u.a. BIRCHER & 
SCHLUP 1991a, SCHLUP u.a. 1991, GÖTZ u.a. 1994, NOBLE u.a. 1996a,b, 
BERK 1998, BERK 2007). Die Zucht auf extrem hohe Zuwachsraten und 
Muskelsausprägungen hat zu deutlichen Veränderungen des Verhaltens 
geführt. Mit Ausnahme der Nahrungsaufnahme nehmen alle Verhaltensweisen 
im Verlauf der Mast rapide ab, analog steigt der Anteil des Ruhens. BIRCHER 
und SCHLUP (1991a,b) fanden, dass Puten eines Bauernschlages in 
Auslaufhaltung deutlich weniger ruhten und mehr Laufaktivitäten zeigten als 
Puten der Herkunft Big 6 (36,5 vs. 72,1 bzw. 18,8 vs. 9 % der Zeit). Dies galt 
auch für Komfort- und Nahrungsaufnahmeverhalten (9,1 vs. 2,1 bzw. 14,1 vs. 
7,2 %; allerdings erhielten die Bauerntruten mehlförmiges und die Big 6-Tiere 
pelletiertes Futter). Zudem waren Veränderungen während der Mastdauer zu 
beobachten. So betrug das Ruheverhalten jüngerer schwerer Puten ca. 40 % 
des Tages und erhöhte sich bei älteren Tieren auf 60 %. Auch Grasfressen und 
Bodenpicken wurde im Laufe der Zeit immer weniger. Dafür gab es dann mehr 
Verhaltensaktivitäten wie Putzen und Picken im Liegen. Die Folge war ein 
schmutziges, z.T. lückiges Gefieder bei den schell wachsenden Tieren. 

NOBLE u.a. (1996b) verglichen vier Linien von Puten (selektiert auf hohe 
Zunahmen, selektiert auf Schenkeldurchmesser, sowie in den Jahren 1966 bzw. 
1986 entwickelte Kontrolllinien). Sie fanden bei den Puten, die auf hohe 
Zunahme selektiert wurden, mehr Fressphasen am Tag, dafür kürzere Dauern 
der Bewegungsphasen und eine größere Angstreaktion (Dauer der tonischen 
Immobilität).  

Wildputen ruhen nachts – wie Hühner – erhöht auf Bäumen, um Feinden am 
Boden zu entgehen. In mehreren Versuchen wurde bewiesen, dass Puten der 
heutigen Mastherkünfte mit zunehmendem Alter bzw. Gewicht nicht mehr in 
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der Lage sind, erhöhte Orte anzufliegen, d.h. aufzubaumen (BIRCHER u.a. 
1996, HIRT 1997, BERK 1998). BIRCHER u.a. (1996) verglichen die 
schweren Putenherkünfte BUT 9 und BUT Big 6 mit der für die 
Freilandhaltung in Frankreich gezüchteten leichteren Herkunft Bétina. Ab der 
4. Lebenswoche übernachteten diese komplett auf den erhöht angebrachten 
Sitzstangen, die schweren Herkünfte mit zunehmendem Alter immer weniger 
(BUT Big 6 zu 67 % in der 5. Woche und 16 % in der 14. Woche, BUT 9 30 % 
bzw. 0 %). Ferner wurde beobachtet, dass diese Schwierigkeiten hatten, auf 
den Stangen das Gleichgewicht zu halten. Breitere Balken anstelle der 
schmalen Sitzstangen wurden zunächst schlechter, später jedoch besser 
angenommen (BUT Big 6 zu 40 % in der 10. Woche und 33 % in der 14. 
Woche, BUT 9 max. 20 % bzw. 8 %). Es wurde auch beobachtet, dass viele 
Tiere in der Abenddämmerung ansetzten aufzubaumen, dies dann aber 
abbrachen. Daher wurden im 3. Versuch Rampen installiert, die das Aufsuchen 
der Sitzstangen erleichtern sollten. Dies erhöhte deren Nutzung (BUT Big 6 
max. 97 % in der 8. Woche, 51 % in der 14. Woche, BUT 9 max. 70 % bzw. 
33 %). Da bei den schweren Puten häufig Beinschäden gefunden wurden (s.u.), 
schlossen die Autoren, dass die Tiere die Sitzstangen nutzen würden, wenn sie 
körperlich dazu in der Lage wären.  
Ganz ähnliche Ergebnisse fand BERK (1998) bei einem Vergleich der 
Putenlinien BUT Big 6 und Nicholas N 700. Ab der 10. Woche nahm der 
Anteil der Putenhähne auf den Sitzstangen kontinuierlich ab (von ca. 19 auf ca. 
7 % in der 20. Woche). 

Die Bewegungen von Puten der Herkunft Big 6 erschienen unkoordiniert: stak-
sig, plump, breitbeinig. Zum Beispiel bei der Körperpflege (Gefiederputzen) 
konnten sie nicht mehr das Gleichgewicht halten und fielen dann um 
(BIRCHER & SCHLUP 1991a,b).  
HIRT u.a. (1996) untersuchten BUT Big 6 und BUT 9-Tiere unter Versuchs- 
und Praxisbedingungen in der Schweiz. Alle 2 Wochen im Mastverlauf wurde 
die Lauffähigkeit bonitiert, ebenso die Beinstellung (jeweils mit 4 Noten). Ab 
der 8. Woche war die Lauffähigkeit unabhängig von Herkunft oder Versuchs-
bedingung zunehmend behindert. Auch die Veränderungen in der Beinstellung 
nahmen zu. Bei den BUT 9-Tieren wurden in der 14. Woche nur noch 30 % als 
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normal bonitiert, bei Big 6 sogar nur noch 15 %. Bei den BUT 9-Tieren aus 
der Praxis wiesen von fast 5.000 bonitierten Puten in der 13. Woche nur noch 
8,5 % eine normale Lauffähigkeit und Beinstellung auf. 83 % der Tiere zeigten 
eine leichte und 8,6 % eine starke Behinderung. Bei den Big 6-Tieren hatten 
von über 3.000 Puten nur noch 0,9 5 % eine normale Lauffähigkeit und 
Beinstellung und 15,2 % hatten eine starke Behinderung. Parallel wurden Tiere 
veterinärmedizinisch untersucht (HIRT 1997). Es wurden sehr hohe 
Vorkommen von tibialer Dyschondroplasie (TD; s.u.) gefunden (knapp 90 % 
der Tiere), ferner u.a. Rotationen der Knochen um die Längsachse und 
Knochenverbiegungen. 
MARTRENCHAR u.a. (1999) fanden unter Praxisbedingungen 4 – 13 % der 
Tiere mit schweren Beeinträchtigungen der Fortbewegung. 
BERK und WARTMANN (2002) verglichen Stallungen mit bzw. ohne 
Außenklimabereich (Wintergarten, Veranda) (vgl. BERK 2007). Der Anteil 
von Puten mit normaler Beinstellung verringerte sich im Mastverlauf auf 7 – 
21 %. Am häufigsten wurden Tiere mit X-Beinen beobachtet.  
BERK (2007) verglich Puten aus Bodenhaltung mit solchen mit erhöhten 
Rampen und Ebenen. Unabhängig von der Haltungsform verschlechterten sich 
die Lauffähigkeit und die Beinstellung im Laufe der Mastperiode. 51 – 89 % 
der Tiere wiesen eine anormale Beinstellung auf. In einem weiteren Versuch 
(vgl. COTTIN 2004) wurde zusätzlich zu den genannten Bedingungen ein 
Auslauf angeboten. Hier wurden neben drei schnell auch drei langsam wach-
sende Herkünfte untersucht. Die Hähne der leichteren Linien zeigten ein 
besseres Laufvermögen und kleinere TD-Verletzungen (s.u.). Der Auslauf 
verbesserte zwar die Lauffähigkeit der schweren Linien, nicht jedoch das 
Auftreten der TD. Die Autorin schließt, dass die Lauffähigkeit durch eine 
Verbesserung der Haltungsumwelt nur zu einem gewissen Grad verbessert 
werden kann und fordert, diese verstärkt bei der Zuchtwertberechnung zu 
berücksichtigen. COTTIN (2004) verglich drei leichte und drei schwere 
Putenherkünfte in verschiedenen Durchgängen, u.a. bzgl. Auslaufnutzung. In 
drei Durchgängen betrug der mittlere Anteil leichter Puten im Auslauf 43 – 53 
%, bei den schweren Puten waren es hingegen nur 6 – 8 %. Darüber hinaus 
war der Anteil Fortbewegung im Auslauf bei den leichten Puten höher. Den 
Außenklimabereich nutzten beide Gewichtsklassen etwa gleichmäßig mit ca. 
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20 %. Der Anteil abnormaler Beinstellungen stieg mit dem Alter und stärker 
bei den schweren Puten.  
BERK (1998) beobachtete Puten der Linien BUT Big 6 und Nicholas N 700 in 
einem Auslauf. Am Beginn der Mast waren 64 bzw. 71 % im Auslauf 
anzutreffen, am Ende hingegen nur noch 23 bzw. 40 %. 

ABOURACHID (1993) untersuchte die Biomechanik des Bewegungssystems 
einer Hochleistungspute (bis 40 kg) im Vergleich mit einer traditionellen Pute 
(9 kg). Aufgrund der breiteren Brust standen bei den schweren Puten die Beine 
weiter auseinander als bei leichteren Bronzeputen. Obwohl der Bewegungs-
apparat insgesamt noch ähnlich war, hatte die Hochleistungslinie stärkere 
Belastungen auf den Brustmuskeln. Ursache war die nach vorne-unten 
verlagerte Position des Schwerkraftzentrums des Rumpfs aufgrund des hyper-
trophierten Brustmuskels. Hierdurch änderten sich auch verschiedene 
Beinwinkelstellungen. Durch die Umfangsvermehrung der Brustmuskulatur 
wird der Oberschenkel stärker seitlich ausgestellt. Die Füße können beim 
Laufen nicht mehr unter den Körperschwerpunkt gebracht werden. In der 
Folge kommt es zu einer massiv verstärkten seitlichen Pendelbewegung des 
Rumpfes und somit Anstrengungen bei der Fortbewegung (vgl. 
ABOURACHID 1991a).  

Bei Beinschäden besteht eine starke Beziehung zum Verhalten, da sich Tiere 
mit Beinproblemen anders und weniger fortbewegen. „Die am häufigsten bei 
Puten auftretenden erkennbaren klinischen Erscheinungen wie Bewegungs-
störungen oder morphologische Abweichungen an den Beinen werden als 
Beinschwäche bezeichnet. Das Auftreten ist meist mit Schmerzen, Leiden, ver-
mehrten Federpicken bzw. Kannibalismus, Wachstumsdepressionen, ver-
minderter Schlachtkörperqualität und erhöhter Mortalität verbunden. Betroffen 
sind vor allem Putenhähne im Alter von 8 – 20 Wochen“ (HAFEZ 1996).  
Laut HOCKING (1993b) gehen nach Angaben der Industrie 5 - 20 % der 
Mastputen und 5 - 50 % der Zuchtputen wegen Beinschäden ab, jeweils be-
zogen auf männliche Tiere (vgl. DUFF & LYNCH 1988, CHEREL u.a. 1991). 
Der Anteil der Tiere mit Bewegungsstörungen und subklinischen Erscheinun-
gen soll noch höher sein.  
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Eine Reduzierung der täglichen Zunahmen durch restriktive Fütterung oder 
eine Reduzierung des Proteingehaltes führt zu niedrigeren Anteilen an 
Beinschwächen und deren Ausprägung (z.B. ADAMS & STADELMAN 1978, 
NESTOR u.a. 1985, FERKET & SELL 1989a). Daraus geht hervor, dass die 
hohen Zunahmen mit für die Beinschwäche verantwortlich sind.  

Wie bei Masthähnchen (vgl. Kap. 7.1.2) ist tibiale Dyschondroplasie (TD) 
häufig. Hier kommt es aufgrund von Unregelmäßigkeiten der Knorpelbildung 
im Gelenk zu Verformungen und Fehlstellungen, sowie zu einer unzurei-
chenden Verknöcherung der Wachstumszone des Knochens (z.B. 
HATTENHAUER u.a. 1980, LEBLANC u.a. 1986, RATH u.a. 1994). Bei 
Puten kommt es im letzten Mastdrittel auch verstärkt zu Beinverformungen 
(z.B. X- oder O-Beine). Grund hierfür ist eine Belastung durch das hohe 
Gewicht (ABOURACHID 1993). Das Verhältnis von Körpergewicht zu 
Schienenbeinlänge war 1992 doppelt so hoch wie 1963 (LILBURN 1994). 

Nach NESTOR u.a. (1993) hat parallel zum Anstieg des Körpergewichts und 
der Brustbreite der relative Anteil der Beinmuskeln und –knochen abge-
nommen, was Beinschäden begünstigen würde. Sie führten in einer Putenlinie 
eine Selektion auf erhöhten Schenkeldurchmesser mit 16 Wochen in 5 
Generationen und konnten dadurch die Lauffähigkeit der Puten verbessern 
(Punkteschema von 1 – 5 nach NESTOR 1984). Generell wiesen die Hähne 
fast doppelt so schlechte Noten auf wie die Hennen. Die Selektion auf einen 
höheren Schenkeldurchmesser führte auch zu stabileren Knochen 
(EMMERSON u.a. 1991).  

Männliche Puten können aufgrund des nach vorne verlagerten Körperschwer-
punktes nicht mehr den natürlichen Deckakt vollführen (z.B. CARTE & 
LEIGHTON 1969). Da die männlichen Tiere zu schwer geworden sind, kommt 
es bei der Paarung auch zu Verletzungen am Rücken der weiblichen Tiere 
(MARTRENCHAR 1999). GERKEN (1997) nennt auch den Geschlechtsdimor-
phismus (männliche Tiere sind deutlich größer als weibliche) als Ursache. Aus 
den genannten Gründen erfolgt bei Putenhennen heute künstliche Besamung. 

HOCKING (1993b) führt eine Reihe von Arbeiten an, die das Problem der 
Beinschäden bei den Elterntieren untersuchten und bei diesen Anzeichen für 
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chronische Schmerzen fanden. Zur Vermeidung von Beinstörungen erfolgt 
eine rationierte Fütterung männlicher Zuchttiere (HOCKING 1993b). Hier 
kann es ähnlich wie bei Broilerelterntieren (s.u.) zu Verhaltensstörungen der 
Nahrungsaufnahme kommen.  

7.1.2 Masthähnchen 

Aktivitäten 

In einer Reihe von Untersuchungen konnten Unterschiede in der Tages-
aktivität zwischen langsam und schnell wachsenden Hühner festgestellt 
werden (u.a. LEWIS u.a. 1997, BIZERAY u.a. 2000; Übersicht über ältere 
Literatur zu Hähnchen bei HÖRNING 1994). So haben die schnell 
wachsenden Herkünfte ein gesteigertes Nahrungsaufnahmeverhalten, hingegen 
deutlich reduzierte sonstige Aktivitäten, und dafür ein erhöhtes Ruheverhalten. 
Ein großer Teil davon wird auf Fortbewegungsschwierigkeiten (s.u.) zurück-
geführt, da die Muskelmasse schneller wächst als das jugendliche Skelett und 
die inneren Organe (Herz, Lunge etc.).  
BIZERAY u.a. (2000) fanden dass männliche Broiler mit 15 Tagen weniger 
standen als solche einer langsamer wachsenden Label-Rouge-Herkunft (13 vs. 
24 %) und mit 17 Tagen mehr lagen (73 vs. 60 %). In einem Versuch wurden 
Broiler der Herkunft Ross mit Roastern (für die Langmast), zwei langsamer 
wachsenden Hybriden und männlichen Legehybriden verglichen. Die 
männlichen Leger zeigten doppelt so viele aktive Verhaltensweisen (ohne 
Nahrungsaufnahme) wie die extensiven Masthybriden und dreimal mehr wie 
die Broiler (BAUER u.a. 1996). MAATMANN u.a. (1993) verglichen Lege- 
und Masthybriden. Letztere fraßen, tranken und ruhten mehr, während erstere 
mehr standen. Broiler verbrachten die meiste Zeit mit Sitzen (56,9 – 76,3 %), 
während männliche Tiere der Legeherkunft LB (Lohmann Brown) deutlich 
mehr Stehen (42,3 – 65,9 %) und Gehen (20,5 – 29,1 %) zeigten (JAENECKE 
1997).  

Die zunehmenden Schwierigkeiten bei der Fortbewegung (s.u.) äußern sich in 
einer erhöhten Ruhezeit. Broiler zeigen einen dementsprechend hohen Anteil 
an Sitzen bzw. Liegen während des Tages. Dieser beträgt schon im Alter von 
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zwei Wochen über 60 % der Zeit. MURPHY und PRESTON (1988) fanden 
eine durchschnittliche Ruhedauer von 64 % während der Mast (mit 
Tageslicht). Der Anteil an Liegezeit steigt mit zunehmendem Gewicht. Gegen 
Ende der Mastdauer sitzen die Masthähnchen zu 80 bis 90 % (SAVORY 1974, 
1975, SCHERER 1989, BESSEI 1992, REITER & BESSEI 1994). Die Ross-
Tiere (intensive Masthybride) ruhten 7 Stunden tagsüber, JA 57 (extensive 
Masthybride) 5,5 Stunden und die Sulmtaler (Rassegeflügel) nur 1,5 Stunden 
(KONRAD & BILLISICS-ROSENITS 1999). Der zunehmende Anteil der 
Ruhezeit war bei den Versuchen von SCHERER (1989) und BESSEI (1992) 
unabhängig von dem Beleuchtungsprogramm oder sonstigen Haltungsfaktoren 
(z.B. Besatzdichte). Daher muss auf eine genetische Ursache geschlossen 
werden.  
Bei Legehennen-Küken (Junghennen) findet hingegen eine Abnahme der Ru-
hezeit mit zunehmendem Alter statt (von durchschnittlich 49,5 % in der 1. bis 
5. Woche auf 41,3 % in der 7. bis 13, Woche, SAVORY 1976). Die bei diesem 
Versuch ebenfalls gehaltenen Broiler-Küken ruhten insgesamt etwa 30 % der 
Zeit mehr.  

Fast alle arteigenen Verhaltensweisen sinken im Lauf der Mastdauer stark 
ab, mit Ausnahme der Nahrungsaufnahme. Dies wurde in vielen Untersu-
chungen festgestellt (z.B. PRESTON u.a. 1983, MURPHY & PRESTON 
1988, NEWBERRY u.a. 1988, BLOKHUIS & v.d. HAAR 1990, BESSEI 
1992, WEEKS u.a. 1994, 2000). 
ELLENDORFF (2002) berichtet über eine Untersuchung, in der je 5 Praxis-
betriebe mit intensiver Bodenhaltung, Auslaufhaltung oder aus ökologischer 
Erzeugung einbezogen waren (verschiedene Herkünfte). Bei den Tieren aus 
der Intensivhaltung war in den ersten 6 Wochen ein deutlicher Anstieg des 
Ruheverhaltens zu verzeichnen, während es in den beiden anderen Haltungs-
formen umgekehrt war. Die Abnahme der Aktivitäten mit zunehmendem Alter 
war in der Untersuchung von JAENECKE (1997) bei den Broilern deutlich 
stärker ausgeprägt als bei den männlichen Legehybriden. Die Aktivitäten der 
drei schnell wachsenden Herkünfte Ross, Lohmann Meat und Hubbard 
nahmen ab der 3. Woche drastisch ab, verglichen mit der langsam wachsenden 
Herkunft ISA S 657. Als Grund wurde vor allem Beinschwäche angenommen 
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(REITER & KUTRITZ 2001). Die Abnahme der Aktivität während der 
Dämmerungsphase verlief bei der langsam wachsenden Linie La Bresse x ISA 
Brown langsamer als bei der schnell wachsenden Ross 208. Ab dem Alter von 
vier Wochen waren die Tiere der langsam wachsenden Linie signifikant 
aktiver als Broiler der schnell wachsenden Linie (NIELSEN u.a. 2004).  
Broiler hatten gegen Ende der Mastperiode eine unbeholfen wirkende Körper-
pflege (BAUER u.a. 1996). 

APPLEBY u.a. (1985) stellten bei Broiler-Elterntieren in Bodenhaltung fest, 
dass diese wesentlich größere Unterbereiche im Stall nutzten als vergleichbar 
gehaltene Legehennen-Hybriden. PRESTON und MURPHY (1989) führen das 
ihrer Meinung nach fehlende Territorialverhalten der Masthähnchen auf die 
sehr hohe Tierzahl im Stall, sowie auf das sich ständig wechselnde Erschei-
nungsbild durch das rapide Wachstum zurück, wodurch eine gegenseitige 
Erkennung erschwert sein könnte. NEWBERRY und HALL (1988) stellten mit 
zunehmendem Alter eine Reduzierung der Stallfläche fest, die vom Einzeltier 
genutzt wird. Dies könnte mit den zunehmenden Schwierigkeiten bei der 
Fortbewegung zusammenhängen, aber auch mit der Vermeidung von 
Aggressionen bei zunehmender Besatzdichte. 

Hühner der Herkunft White Plymouth Rock, die auf ein hohes Gewicht mit 8 
Wochen selektiert wurden, zeigten weniger Angstreaktionen als die auf 
geringes Gewicht selektierten (MAULDIN & SIEGEL 1979). Bereits in Kap. 5 
bzw. 6 wurde über geringere Temperamentverhaltensweisen von Mast-
hähnchen als bei Legehennen berichtet. „Offenbar werden die verfügbaren 
Ressourcen besser für die Wachstumsleistung als für soziale Stressreaktionen 
genutzt“ (BRADE 2002). 

Fortbewegung & Beinschäden 

Die Fortbewegung geht im Verlaufe der Mastdauer zurück, so wurde eine 
Abnahme des Anteils laufender Tiere von etwa 10 % in der 2. Woche auf ca. 
4 % in der 5. Woche beobachtet (BESSEI 1992). In einem anderen Versuch 
fand eine Abnahme der Fortbewegungsdauer von 18,9 % auf 8,9 % der 
Gesamtzeit im Verlauf der Mastperiode statt (SCHERER 1989). NEWBERRY 
und HALL (1988) fanden bei verschiedenen Besatzdichten (7,4, 14,9, und 24,4 
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Tiere/m²) jeweils eine abnehmende Fortbewegung mit zunehmendem Alter. 
Bereits mit 2 – 3 Tagen gab es Verhaltensunterschiede, so dauerte eine 
Fortbewegungssequenz bei männlichen Broilern 19 sec. und bei Label-Rouge-
Tieren 45 sec. (BIZERAY u.a. 2000). 
REITER und BESSEI (1997) fanden, dass sich schnell wachsende Broiler 
(Lohmann Meat) in den ersten beiden Wochen 20 – 22 m in der Stunde auf 
einem Laufband bewegten, in der 3. – 5. Woche hingegen nur noch 7 – 9 m 
(über 24 Stunden 480 vs. 180 m). Langsam wachsende Broiler (Label Rouge) 
hingegen lagen kontinuierlich bei 35 – 39 m/h (864 m in 24 h). Die starke 
Abnahme bei den schnell wachsenden Tieren ab der 3. Woche wurde auf 
zunehmende Beinprobleme zurückgeführt. In weitergehenden Untersuchungen 
in Hohenheim zeigte sich, dass schnell wachsende Broiler, die durch eine 
Aufhängeapparatur im Gewicht entlastet wurden, sich schneller fortbewegten 
(RUTTEN u.a. 2002) und langsamer wachsende Broiler, die mit Gewichten 
belastet wurden, langsamer fortbewegten (DUKIC 2006), woraus letztere 
schloss, dass die verringerte Fortbewegungsaktivität der heutigen Broiler an 
der hohen Gewichtsbelastung liegt und nicht an mangelnder Motivation zur 
Fortbewegung. 

Broiler mit Bewegungsstörungen (Beinschwächesyndrom) haben noch stärker 
reduzierte Verhaltensaktivitäten (WEEKS & KESTIN 1997). Auch WEEKS 
u.a. (2000) stellten anhand von Tieren aus sechs Mastbetrieben fest, dass der 
Rückgang der Aktivitäten bei Hähnchen mit Beinschäden stärker ausgeprägt 
war. So gingen diese durchschnittlich 30mal am Tag zum Futtertrog, während 
es bei den Tieren mit Gangbeurteilung „normal“ über 50mal war. Allerdings 
dauerten die Mahlzeiten bei ersteren dafür länger. Sie fanden ferner, dass 
lahme Tiere im Liegen häufig ein Bein rechtwinklig abstreckten; eine Verhal-
tensweise, die im Normalverhalten nicht vorkommt. VESTERGAARD und 
SANOTRA (1999) beobachteten, dass lahme Hähnchen weniger 
Sandbadeverhalten zeigten.  

Flattern und Fliegen wurde in der 2. Woche durchschnittlich 12 - 15mal je Tier 
und Tag, in der 5. Woche nur noch zwei- bis viermal beobachtet (NE-
WBERRY & HALL 1988). Viele Küken konnten Sitzstangen, deren unterste 
sich auf 25 cm Höhe befand, gar nicht erreichen und versuchten das Auf-
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baumen schon bald nicht mehr (SCHERER 1989). Zu ähnlichen Ergebnissen 
kam BERK (1998). FAURE und JONES (1982a,b) stellten starke Unterschiede 
im Aufbaumverhalten zwischen verschiedenen Mastlinien fest. Masthähnchen 
der Herkünfte Ross und Sena waren nicht in der Lage, auf Sitzstangen 
aufzubaumen. Hingegen nutzten die langsamer wachsenden Herkünfte bis zu 
10 % der Zeit die Sitzstangen zum Ruhen (BAUER u.a. 1996). Auch die in der 
Schweiz im Rahmen eines Markenprogramms eingesetzten langsam 
wachsenden Hybriden nutzen mit zunehmendem Alter Sitzstangen immer 
mehr (SIEBENHAAR u.a. 1994). Dies gilt auch für männliche Legehybrid-
küken (SCIARRA u.a. 1994). Ross-Tiere waren mit zunehmender Mastdauer 
nicht mehr in der Lage, die erhöhten Sitzstangen anzunehmen, die JA 57 Tiere 
verteilten sich über die verschiedenen Höhen und die Sulmtaler (Rassehühner) 
saßen immer oben (KONRAD & BILLISICS-ROSENITS 1999).  

CASTELLINI u.a. (2002) stellten fest, dass die schnell wachsende Broiler-
herkunft kaum den angebotenen Auslauf nutzte. Diese Tiere zeigten auch eine 
reduzierte Beweglichkeit bei hohen Endgewichten, die sich aus dem Mindest-
schlachtalter der EU-Ökoverordnung ergaben. Auch in anderen Untersuchun-
gen wurde festgestellt, dass schnell wachsende Broiler angebotene Ausläufe 
kaum nutzen (WEEKS u.a. 1994, BOKKERS & KOENE 2003a, DAWKINS 
u.a. 2003, NIELSEN u.a. 2003, RODENBURG u.a. 2004, ZUPAN u.a. 2005). 

Die Bewertung der Lauffähigkeit von Broilern mit einem Punktsystem ergab 
in Praxisbetrieben, dass 26 % der Tiere eine verminderte Lauffähigkeit mit 42 
Tagen aufwiesen, d.h. eine Note von 3 oder schlechter aufwiesen (90 % hatten 
Veränderungen); mit 28 Tagen waren es nur ca. 2 % (KESTIN u.a. 1992). In 
der 7. Woche wiesen in einem Versuch 80 % der Tiere Bewegungsstörungen 
auf (WEEKS u.a. 1994). Broiler mit der Note 3 zeigen kaum noch Fort-
bewegungsaktivitäten wie Stehen, Gehen und Rennen (WEEKS & KESTIN 
1997). Mit dem gleichen Schema bewertete Hähnchen aus dänischen 
Praxisbetrieben hatten zu 31 % Fortbewegungsprobleme (SANOTRA u.a. 
2001). Wiederum wurden Zusammenhänge mit dem Alter der Tiere gefunden.  
Vergleichende Untersuchungen der Laufmuster von Broilern, Legehennen, 
Malaiischen Kämpfern, Indischen Kämpfern und Laufenten sowie Pekingenten 
dokumentierten, dass durch die Züchtung, neben den Veränderungen der 
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anatomischen Gegebenheiten, unterschiedliche Laufmuster bei den einzelnen 
Rassen entstanden (REITER & BESSEI 1999). Bei den Pekingenten, 
Indischen Kämpfern und Broilern war ein ententypisches (watschelndes) und 
bei den Legehennen, Malaiischen Kämpfern und Laufenten ein hühner-
typisches Laufmuster zu beobachten. 
Die Filmaufnahmen auf einem Laufband von REITER (2002) zeigten, dass 
Broiler ein anderes Laufmuster (vgl. CORR u.a. 1998) aufweisen als 
Legehennen. Hinzuweisen ist allerdings auf die geringe Stichprobe (n = 13). 
Legehühner setzen die Füße beim Laufen unter den Körperschwerpunkt. Im 
Gegensatz dazu bewegen Masthühner den Körper zum Ausführen eines 
Schrittes über das jeweilige Stützbein. Dadurch entstehen während des Laufens 
pendelnde Körperbewegungen. Aufgrund des breiten Brustkorbes ist der 
Oberschenkel nach außen gestellt, so dass beim Laufen die Füße nicht mehr 
unter den Körperschwerpunkt gebracht werden können (ähnlich wie bereits bei 
den Puten dargestellt). Die Dauer der Stützphase war bei den Masthühnern 
wesentlich länger als bei den Legehennen (1,8 vs. 0,7 sec.), diejenige der 
Schwingphase unterschied sich hingegen nicht (0,6 sec.). Broiler mit 
Beinschäden hatten eine noch längere Stützphase (3,0 sec.). Die Masthühner 
wogen durchschnittlich 1,8, die Legehennen 1,6 kg. Mit der dargestellten 
Messmethodik zur Analyse des Laufmusters war es möglich, auch kleinste, 
durch Beinschwächen (s.u.) verursachte Veränderungen im Laufmuster zu 
erkennen. Die Veröffentlichung enthält eine Reihe von fotografischen 
Aufnahmen. Diese Untersuchungen wiesen eine genauere Methodik als die 
mehr oder weniger subjektive Beurteilung des Gangverhaltens auf. 
CORR u.a. (2003a,b) berichten über die Auswirkungen der veränderten 
Gewichtsproportionen auf die Beinmaße und –stellungen. Die ad-libitum 
gefütterten modernen Herkünfte hatten kürzere Beine als rationiert gefütterte 
oder Tiere einer nicht selektierten Linie. Sie liefen langsamer mit langsameren 
Kadenzen und machen kürzere Schritte. Die Zehen waren mehr nach außen 
gestellt und der Bodenkontakt länger. Die Autoren interpretierten diese 
Ergebnisse als Versuch, eine größere Stabilität beim Laufen zu erzielen, 
aufgrund der veränderten Proportionen insbesondere des Brustmuskels. Diese 
hätte den Körperschwerpunkt – wie bei den Puten – nach vorne verlagert. Das 
veränderte Bewegungsmuster sei sehr ineffizient und würde die Tiere rasch 
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ermüden, was mit eine Erklärung für die geringen Aktivitäten der heutigen 
Broiler sei. 

Ein wichtiges Problem in der heutigen Broilerproduktion ist das 
Beinschwäche-Syndrom. Ursache für Beinschäden dürfte die geringe 
Knochenfestigkeit des noch jugendlichen Skelettes sein. Mit dem Begriff 
Beinschwäche-Syndrom werden verschiedene Krankheitserscheinungen wie 
z.B. Perosis (Abgleiten der Achillessehne vom Sprunggelenk) oder tibiale 
Dyschondroplasie (abnormales Knorpelwachstum) zusammengefasst (s.u.) 
(PIERSON & HESTER 1982). Häufig wird in der Literatur nicht zwischen 
diesen Krankheiten differenziert. Beide Krankheiten hängen mit dem raschen 
Wachstum der Masthähnchen zusammen, bei Legehennenküken sind sie kaum 
zu beobachten. Das jugendliche Skelett kann mit dem genetisch bedingten 
(und durch die intensive Fütterung ausgeschöpften) schnellen Muskel-
wachstum nicht mithalten. KESTIN u.a. (2002) fanden hohe phänotypische 
Korrelationen von 0,8 zwischen Körpergewicht und Lauffähigkeit. Einer 
Grafik bei SANDOE u.a. (1999) ist der m.o.w. linear zunehmende Anstieg der 
Beinschäden mit zunehmendem Gewicht zu entnehmen (bei gleichem 
Schlachtalter von 35 Tagen).  

Die von Beinschäden betroffenen Tiere leiden unter Schmerzen, die Fort-
bewegung ist reduziert. DANBURY u.a. (2000) fanden, dass lahme Broiler 
mehr von dem Schmerzmittel Carpofren als gesunde Tiere fraßen. 
McGEOWN u.a. (1999) stellten fest, dass sich mit diesem Medikament 
versorgte Hähnchen schneller bewegten und schlussfolgerten daraus, dass sie 
ansonsten Schmerzen hätten. HOCKING (1994) schloss auf vorhandene 
Schmerzen bei Broilerelterntierhähnen, weil sich diese nach Verabreichung 
von Schmerzmitteln bzw. Entzündungshemmern schneller bewegten. Durch 
Schmerzen sinkt auch die Nahrungsaufnahme und dementsprechend die 
Leistung.  

Bewegungsmangel fördert die Problematik (DÄMMRICH & RODENHOFF 
1970, RODENHOFF & DÄMMRICH 1971, HAYE & SIMONS 1978). So 
wurden weniger Beinschäden bei Hähnchen in der Reihenfolge Käfigmast, 
Bodenhaltung, Auslaufhaltung festgestellt. Bei den bewegungsarmen 
Haltungen fand sich auch eine geringere Festigkeit des Knochengewebes des 
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Oberschenkelknochens (RODENHOFF & DÄMMRICH 1973a,b). REITER 
und BESSEI (1995, 1997a,b, 1998a,b) fanden, dass ein Training auf einem 
Laufband die Knochenfestigkeit und die Lauffähigkeit verbesserte.  

Bei der Perosis (Varus-Valgus-Deformation, Twisted leg) handelt es sich um 
die häufigste und ökonomisch bedeutsamste Gliedmaßenerkrankung der 
Masthähnchen. Es kommt zu einer Verdrehung der Beine, verbunden oft mit 
einem Abgleiten der Beugesehne. Bis zu 30 % der Schlachttiere weisen eine 
geringgradige Perosis auf, die nicht zu einem kompletten Verwurf des 
Schlachtkörpers führt, aber aufgrund mangelhafter Befleischung eine Abstu-
fung zur Folge hat (BERGMANN 1992). Männliche Tiere sind 2 - 3mal mehr 
betroffen (BERGMANN & SCHEER 1976, KUNSTMANN 1982). Auf 
Gitterrostböden war der Anteil höher als bei Einstreuhaltung (STAKE u.a. 
1978). Mit steigendem Energie- bzw. Eiweißgehalt im Futter wurde ein 
zunehmender Anteil an Perosis ermittelt (durchschnittlich bei 3 % der Tiere, 
GERUM & KIRCHGEßNER 1978). Dies dürfte mit den höheren Zunahmen 
zu erklären sein. 
Unter der tibialen Dyschondroplasie (TD) werden abnorme Knorpelwuche-
rungen verstanden, wodurch im Extremfall der Oberschenkelkopf durch die 
Knorpel auseinandergedrückt wird. Lahmheiten treten erst im akuten Stadium 
auf, ein typischer 'Watschelgang' kann beobachtet werden (SILLER 1970). Die 
TD hängt mehr mit dem schnellen Wachstum als mit dem Körpergewicht an 
sich zusammen (LEESON & SUMMERS 1988). Bei einem Rohproteinanstieg 
im Futter von 20, 22, 24 auf 26 % wurden Anteile an TD von 7,6, 11,3, 13,7 
bzw. 16,3 % festgestellt (SEEMANN 1983). Der Anstieg bewirkt eine Zu-
nahme des Wachstums. In einer weiteren Erhebung wurde je nach Herkunft 
und Lichtprogramm TD sogar bei 26,1 bis 74,4 % der männlichen Tiere 
gefunden (RENDEN u.a. 1992), in anderen Untersuchungen von durchschnitt-
lich 9 % (SHERIDAN u.a. 1978). Die TD ist somit zwar häufig, führt aber in 
der Regel nicht zu hohen Verlusten oder Verwürfen. Bei Broilerherden wurde 
eine Mortalität von 0,5 - 2,0 % gefunden (SILLER 1970), bei Roastern 2 - 3 % 
(WISE 1975). Die von HAVENSTEIN u.a. (1994a,b) verglichenen 1991-er 
Herkünfte wiesen hohe Anteile tibialer Dyschondroplasie auf, bei gleichzeitig 
höheren Schweregraden als bei den 1957-er Broilern. Der Anteil betrug schon 
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nach 42 Tagen bei dem 1957-er Futter 25,8 % der Tiere, bei dem 1991-er 
Futter 47,5 %, hingegen waren es bei den 1957-er Broilern nur jeweils 1,2 %. 
Bei der Auswertung eines Schlachthofes mit einer jährlichen Schlachtung von 
mehreren Millionen Broilern in der ehemaligen DDR waren 48,12 % der 
Verwürfe der Schlachtkörper auf Knochenerkrankungen zurückzuführen 
(absolut 0,55 %), davon 32,1 % auf Perosis, 8,8 % auf Rachitis und 5,3 % auf 
tibiale Dyschondroplasie (BERGMANN & SCHEER 1979).  

Fußballenentzündungen (foot pad dermatitis, Pododermatitis oder ammonia 
burns) können Schmerzen verursachen (BERG 1998) und zu Bewegungs-
störungen beitragen (HESTER 1994). Diese sind zwar häufig ein Mana-
gementproblem, verursacht z.B. durch feuchte Einstreu als Folge hoher 
Besatzdichte. Es gibt jedoch auch Zusammenhänge mit dem Wachstum, da die 
schnell wachsenden Tiere mehr auf dem Boden ruhen. KJAER u.a. (2006) 
fanden keine Fußballenentzündungen in einer langsam wachsenden Zwei-
nutzungslinie (LB), hingegen bei schnell wachsenden Broilern (Ross 308) 
schon ab der 2. Woche. Diese stiegen danach an. Auch hock burn, bei dem sich 
die Haut der Sprunggelenke dunkel verfärbt, trat häufiger bei schwereren 
Tieren auf. Als Grund wurde ein vermehrtes Sitzen auf den Sprunggelenken 
angenommen. SORENSEN u.a. (2000) fanden eine positive Korrelation 
zwischen Körpergewicht und hock burn in Ross 208-Tieren.  

Nahrungsaufnahmeverhalten 

Broiler fressen in einem kleinen Teil der Zeit ein Mehrfaches an Futter wie die 
Legehennenküken (MASIC u.a. 1974, DUNNINGTON u.a. 1987, SCHERER 
1989). Die Selektion auf immer höheren Zunahmen beim Mastgeflügel hat zu 
einer Erhöhung der Futteraufnahme (Anzahl bzw. Dauer der Mahlzeiten am 
Tag) geführt (z.B. für Hühner NOBLE u.a. 1993, LEWIS u.a. 1997). 
DUNNINGTON und SIEGEL (1985) bzw. DUNNINGTON u.a. (1987) 
selektierten Masthähnchen über mehr als 25 Jahre auf Linien mit hohem bzw. 
niedrigem Achtwochengewicht und fanden entsprechende Unterschiede im 
Nahrungsaufnahmeverhalten.  
Die Züchtung auf hohe Zunahmen bewirkte im Vergleich zu den Legehennen 
ein stark gesteigertes Nahrungsaufnahmeverhalten. Aber nur die Menge des 
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aufgenommen Futters ist erhöht, die Zeit für dessen Aufnahme jedoch 
herabgesetzt (SAVORY 1974). Das Futter wird in knapp 50 Fressperioden 
am Tag aufgenommen (LEWIS & HURNIK 1990). Durch die Selektion wurde 
vor allem die Anzahl der Fressperioden gesteigert. Die durchschnittlich 
aufgenommene Futtermenge je Fressperiode blieb dagegen mit knapp 7 g in 
etwa gleich. Diese Futtermenge wird aber in der Hälfte der Zeit aufgenommen, 
die Legehennenküken benötigen (MASIC u.a. 1974).  
Verhaltensweisen, die beim Huhn eng mit der Nahrungssuche und -aufbe-
reitung verbunden sind, wie Scharren und Picken, sind beim heutigen Broiler 
deutlich reduziert. In der zweiten Mastwoche wurden diese Verhaltensweisen 
bei Küken mit Dauerbeleuchtung noch in 4,1 % der Zeit gezeigt, in der sech-
sten Mastwoche hingegen nur noch zu 0,3 % (SCHERER 1989). Ähnliche 
Ergebnisse wurden auch in anderen Versuchen gefunden (DUNNINGTON u.a. 
1987, BESSEI 1992). So fanden MILLMAN und DUNCAN (2000), dass 
Hähne einer Broilerelterntierlinie weniger häufig und lange am Boden pickten 
als Hähne einer Elternlinie für Legehennen oder einer alten englischen 
Kampfrasse. Bei einem Versuch mit der Herkunft Ross wurde festgestellt, dass 
die Hähnchen kaum Gebrauch von einem angebotenen Grünauslauf machten. 
Es wurde jedoch geschlossen, dass eine entsprechende Motivation vorlag, da 
die Tiere dort häufig beim Picken im Liegen beobachtet wurden. Die Tiere 
waren in ihrer Fortbewegung (s.o.) stark beeinträchtigt (WEEKS u.a. 1994). 
WEEKS u.a. (2000) beobachteten bei Broilern Bodenpicken nur zu 3 % der 
Zeit, während es bei Bankivahühnern 60 % waren (DAWKINS 1989). 
Das Trinken nimmt ebenfalls mit steigendem Gewicht ab. SCHERER (1989) 
fand eine Abnahme der Tränkeperioden von 24 auf 21mal am Tag, ROSS und 
HURNIK (1983) sogar von 57 auf 22.  

Durch die Selektion auf hohe Zunahmen beim Broiler wurde anscheinend das 
Sättigungszentrum im Gehirn gestört (Hypothalamus), wie durch Verletzung 
entsprechender Gehirnbereiche ermittelt wurde (BURKHARDT u.a. 1983). 
Das hat zur Folge, dass die Tiere noch weiter fressen, auch wenn sie physio-
logisch schon satt sind. NIR u.a. (1978) fanden, das Broiler so lange fressen, 
bis der Magen komplett voll ist. Zu ähnlichen Schlüssen gelangte BARBATO 
(1994) (vgl. BARBATO u.a. 1984). BOKKERS und KOENE (2002) fütterten 
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Broiler mit Futter unterschiedlichen Energie- bzw. Proteingehalten. Die 
aufgenommene Futtermenge änderte sich aber nicht. BOKKERS und KOENE 
(2003b) schlossen daraus, dass die Tiere weiterfressen, auch wenn der 
Nährstoffbedarf schon gedeckt ist. Sie stellten bei einem Vergleich von 
Legehennen- und Broilerküken fest, dass letztere andere Sättigungs-
mechanismen aufwiesen. Sie hätten keinen unteren Sättigungspunkt mehr, 
sondern nur noch einen oberen, was bedeute, dass sie bis zu ihrer maximalen 
physischen Kapazität fräßen. Das Nahrungsaufnahmeverhalten sei stärker 
durch Sättigungs- als durch Hungermechanismen kontrolliert. Hingegen sei 
das Fressverhalten der Legeherkünfte gleichmäßig durch beide Kontroll-
mechanismen bestimmt. 

MARSTELLER u.a. (1980) fanden bei auf hohe Zunahmen selektierten Linien 
weniger Auseinandersetzungen als bei langsamer wachsenden Herkünften. 

SIEGEL und DUNNINGTON (1985) fanden, dass schwere Broiler sich 
dreimal seltener paarten als leichtere und einen höheren Anteil unvollständiger 
Paarungen aufweisen. Darüber hinaus war die Spermaqualität reduziert. 
DUNCAN u.a. (1990) stellten eine reduzierte Fruchtbarkeit bei schweren 
Broilerhähnen in der letzten Phase der Legeperiode fest. Restriktiv gefütterte 
Hähne wiesen einen Rückgang der Libido auf. 

7.1.3 Legehennen 

Mit der Selektion auf hohe Legeleistung hat der Bruttrieb bei den heutigen 
Hybridherkünften stark abgenommen. Zum Beispiel NESTOR fand schon 
1972 eine negative Korrelation von 0,62 (zit.n. GERKEN 1997). ROMANOV 
(2001) gibt eine Übersicht zur Thematik Brütigkeit. 
 
SCHÜTZ u.a. (2001) fanden, dass Hochleistungstiere weniger aktiv waren 
(und berichten über ähnliche Versuche mit Masthühnern). Sie erklären dies 
damit, dass diese Tiere Energie für ihre hohen Leistungen sparen würden 
(resource allocation theory). 

CRAIG u.a. (1974) beobachteten, dass Legehennen mit höherer Leistung 
aggressiver waren. CRAIG und MUIR (1998) zitieren eine Reihe weiterer 
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Studien, die einen Anstieg der Aggressionen mit zunehmender Legeleistung 
belegten.  

Es ist naheliegend, dass die Leistungsanforderungen einen physiologischen 
Stress für den Organismus darstellen. Parallel mit der Verlustrate stiegen bei 
den Leistungsprüfungen (in Käfighaltung) bei braunen Herkünften auch die 
Abgänge wegen Kannibalismus an (von 0 - 1 auf 2,5 - 3 %), diese machen die 
Hälfte der Abgangsgründe aus (PREISINGER 1998). KJAER und MENCH 
(2003) vermuten, dass die Selektion auf hohe Legeleistung und geringe Kör-
pergewichte zu einem Anstieg von Kannibalismus geführt hat. Bei der Häufig-
keit von Federpicken mit 51 Wochen bestand eine negative genetische 
Korrelation mit dem Körpergewicht (KJAER & SORENSEN 1997). Die auf 
niedrige Federpickaktivität selektierten Hennen waren in der 3. Generation 
schwerer (KJAER u.a. 2001). Die Ergebnisse zum Zusammenhang zwischen 
Körpergewicht und Federpicken sind jedoch uneinheitlich (BESSEI 1984, 
KJAER & SORENSEN 1997, RODENBURG u.a. 2004, SU u.a. 2006). Die 
Deutsche Gesellschaft für Züchtungskunde (DGfZ) wies auf die Problematik 
einer angemessenen Nährstoffversorgung bei dem „genetisch gezügelten“ 
Appetit hin, welche Federpicken und Kannibalismus auslösen könne 
(GLODEK 2001). 
CRAIG u.a. (1975) stellten schon 1975 fest, dass die Selektion auf Frühreife 
und hohe Legeleistung zu mehr Aggressionen und Federpicken führte. Auch 
BESSEI (1998) sieht einen gewissen genetischen Zusammenhang zwischen 
der Leistungssteigerung und der Verhaltensstörung Federpicken. BESSEI 
(1984a) fand eine leicht positive Korrelation zwischen Federpicken und 
Legeleistung.  
JENSEN u.a. (2005) fanden bei Kreuzungen aus Bankiva-Hühnern und weißen 
Leghorn in der F2-Generation phänotypische Korrelationen zwischen Feder-
picken und Frühreife, schnellem Wachstum sowie schwachen Knochen. 
Federpickende Hühner waren aktiver. Die Autoren schlossen, dass dieses 
Verhalten zu einer proaktiven Anpassungsstrategie gehöre. JENSEN und 
ANDERSSON (2005) stellten fest, dass sich einige für Leistungen 
verantwortliche QTL mit solchen für Verhalten deckten. Daraus folgerten sie, 
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dass pleiotropische Effekte für die Entwicklung von Domestikations-
erscheinungen bedeutsam waren. 
VAISANEN u.a. (2005) fanden in der F3-Generation aus Leghorn und 
Bankiva Zusammenhänge zwischen Verhaltens- und Leistungsparametern (wie 
Wachstum und Futteraufnahme). Die F3-Tiere mit höheren Leistungen 
ähnelten im Verhalten eher den Leghorn-Tieren, insbesondere die Hennen.  
SORENSEN und CHRISTENSEN (1997) sind der Meinung, dass die 
Selektion auf Legeleistung bei Hühnern in Käfigen zu einem Verlust an Genen 
für soziale Interaktionen geführt habe. Dies führe zu einem Anstieg an 
Federpicken / Kannibalismus in Bodenhaltungen.  

KUO u.a. (1991) fanden keine Unterschiede im Verhalten während der 
Aufzucht zwischen einer auf Gruppenleistung selektierten Linie und einer 
Kontrollgruppe (White Leghorn), ebenfalls nicht bei Angstreaktionen in der 
frühen Legeperiode. Allerdings hatte die auf Gruppenleistung selektierte Linie 
weniger Abgänge wegen Kannibalismus bis zur 40. Woche. Ferner wiesen sie 
eine höhere Legeleistung auf (vgl. CRAIG & MUIR 1996). Hingegen stellten 
SCHÜTZ u.a. (2004) in Untersuchungen mit QTL an Rückkreuzungen 
zwischen Bankiva- und Leghorn-Hennen nur wenige Zusammenhänge 
zwischen Angstreaktionen und Leistungsparametern fest. 

Die genannten Untersuchungen (vgl. auch Kap. 6.1) verdeutlichen etliche 
Zusammenhänge zwischen Verhalten, Physiologie und Leistungen. Diese sind 
jedoch nicht immer gleich bzw. gleichgerichtet, wodurch die komplexen 
Wirkmechanismen im tierischen Organismus deutlich werden. 

7.2 Schweine 

Der beschleunigte Fleischansatz der Mastschweine im 4. und 5. Lebensmonat 
mit täglichen Zunahmen von bis zu einem Kilogramm belastet das noch 
jugendliche Skelett. Das Skelett ist normalerweise erst mit 3 – 4 Jahren 
ausgereift. Die Gelenkknorpel sind großen statischen Belastungen ausgesetzt, 
sodass es zu Osteochondrosen und nachfolgend Arthrosen kommt. Die Tiere 
zeigen Schmerzvermeidungshaltungen und Lahmheiten. Zusammenfassend 
wird dieses Krankheitsbild als Beinschwächesyndrom bezeichnet 
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(BICKHARDT 1997). Daraus resultieren Veränderungen im Fortbewegungs-
verhalten. Die Deutsche Gesellschaft für Züchtungskunde (DGfZ) nennt als 
korrelierte unerwünschte Selektionsfolgen Skelett- und Gelenkschäden 
(Osteochondropathien, Knorpelablösungen), die wie beim Mastgeflügel auf 
das Ungleichgewicht von Muskel- und Skelettetwachstum bei sehr schnell 
wachsenden Rassen zurückgeführt wurden (GLODEK 2001). 
Junge Deckeber sind oft nicht mehr zum natürlichen Deckakt in der Lage und 
müssen auf niedrigen Besamungsphantomen abgesamt werden (BICKHARDT 
1997). 

GRANDIN und DEESING (1998b) weisen darauf hin, dass Sauen, die rasch 
wachsende Mastschweine produzieren sollen, ebenfalls sehr starken Appetit 
haben, der aber ihre Stoffwechselansprüche übersteige. Wenn sie ad-libitum 
gefüttert würden, würden sie verfetten (besonders in der Phase der 
Trächtigkeit) und Fruchtbarkeitsprobleme bekommen. Daher werden sie 
rationiert gefüttert (ca. 60 % der ad-libitum-Aufnahme; LAWRENCE u.a. 
1988), was Verhaltensstörungen der Nahrungsaufnahme begünstigt (z.B. 
LAWRENCE & TERLOUW 1993), insbesondere bei der praxisüblichen 
einstreulosen Haltung.  

Nach GRANDIN (1994) hat die Zucht auf schnelle Zunahmen und hohen 
Magerfleischanteil bei Rindern und Schweinen zu Tieren mit höherer 
Erregbarkeit geführt. GRANDIN und DEESING (1998a) schreiben, dass 
nervöse, erregbare Hybridschweine häufiger an den Schuhen oder Kleidung 
von Menschen kauen oder beißen als Tiere von ruhigen Linien. Sie würden 
auch hektischer auf Aufjagen reagieren und es sei schwieriger, sie zu 
vereinzeln (von der Gruppe abzutrennen). Ferner seien die heutigeren 
magereren Schweine erregbarer und auf dem Schlachthof schwieriger zu 
treiben. Diese Tiere sind daher auch anfälliger für Qualitätsmängel wie PSE-
Fleisch.  
PERETYAT'KO u.a. (2004) beobachteten, dass Schweine von magereren 
Rassen (Poltava Meat, Ukrainian Meat) aktiver waren und kürzere Liege-
phasen aufwiesen als diejenigen von fetteren Rassen (Saddleback Red, Russian 
Large White, Large Black). 
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GRANDIN und DEESING (1998a) berichteten von Praxiserfahrungen, dass 
nervöse, schnell wachsende, magere Hybridschweine häufiger Schwanzbeißen 
zeigen. Dies konnte auch in einem Versuch auf einem Nucleusbetrieb bestätigt 
werden. Bei Landrace-Schweinen bestand eine genetische Korrelation 
zwischen dem Auftreten von Schwanzbeißen (im Mittel 3,5 %) und dem 
Magerfleischanteil bzw. der Rückenspeckdicke (0,27 bzw. 0,28) (BREUER 
u.a. 2005). (Wie bereits erwähnte, wurde auch eine Heritabilität für 
Schwanzbeißen errechnet). Die Autoren folgerten, dass die Selektion auf 
Leistungsmerkmale (Magerfleischanteil) zu einer höheren Anfälligkeit für 
Schwanzbeißen geführt hätte. 

BORELL und HURNICK (1990) schrieben, dass Sauen mit großen Würfen 
mehr Stereotpyien zeigten. Grund könnte die erhöhte Stoffwechselbelastung 
sein. 

FISCHER u.a. (2003) vermuteten, dass der lange Gebrauch von Hormonen zur 
Brunstauslösung bzw. –synchronisation Veränderungen im natürlichen 
Brunstverhalten zur Folge gehabt haben könnte. Sie fanden aber keine 
Hinweise hierauf in Langzeituntersuchungen auf 2 Praxisbetrieben. 

7.3 Rinder 

7.3.1 Mastrinder 

GRANDIN und DEESING (1998b) beobachteten 1996 bei mit Getreide 
gemästeten Holstein-Mastbullen in den USA gegenüber den 1970-er Jahren 
gehäuftes Zungenspielen oder exzessives Lecken an den Zäunen der so 
genannten Feedlots (Mast in großen unbefestigten Koppeln). Sie stellten die 
Hypothese auf, dass diese Verhaltensstörungen ein Vorläufer für schwerere 
Probleme seien, wenn die Selektion auf Höchstleistung fortschreite (if breeders 
continue down the genetic road they are now on, there might be serious 
welfare problems). 

Nach GRANDIN (1994) hat die Zucht auf schnelle Zunahmen und hohen 
Magerfleischanteil bei Rindern zu Tieren mit höherer Erregbarkeit geführt. 
Rinder mit hypertrophierten Muskeln haben eine stärkere Erregbarkeit 
(HOLMES u.a. 1972). VOISINET u.a. (1997a,b) fanden, dass Fleischrinder 
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verschiedener Rassen bzw. Kreuzungen in den USA (u.a. mit Brahman-
Anteilen) mit einer höheren Erregbarkeit schlechtere Zunahmen und eine 
verschlechterte Fleischqualität aufwiesen. Die Temperamentnoten waren bei 
Fleckvieh- und Angus-Bullen negativ mit den täglichen Zunahmen korreliert 
(GAULY u.a. 2001).  

7.3.2 Milchkühe 

FÜRST WALTL u.a. (1997) fanden keine Unterschiede in der Dauer von 
Aktivitäten wie Grasen, Liegen, Wiederkauen, Stehen oder Anzahl Bissen 
zwischen auf hohe Milchleistung selektierten Kühen und solche mit durch-
schnittlicher Leistung. Allerdings wiesen erstere eine höhere Futteraufnahme 
auf. Hingegen fanden LOEVENDAHL und MUNKSGAARD (2004) Bezie-
hungen zwischen Milchleistung und Aktivitäten bei Milchkühen wie Fress-, 
Steh- oder Liegedauern. Kühe mit höherer Leistung hatten z.B. längere 
Fresszeiten und kürzere Liegezeiten. Daraus folgerten die Autoren, dass die 
Seletion auf hohe Milchleistung zu Veränderungen im Verhalten führten, die 
Stress verursachen und das Wohlbefinden beeinträchtigen könnten.  

LABORDE u.a. (1998) fanden relativ wenige Unterschiede im Nahrungs-
aufnahmeverhalten auf der Weide zwischen leichten bzw. schweren 
Holstein-Friesian-Kühen. Die schwereren Kühe hatten eine etwas höhere 
Bissgröße, die leichteren hingegen eine schnellere Bissrate. 

BRADE (2003) weist anhand der Ergebnisse von NEINDRE (1989) darauf 
hin, dass die einseitige Selektion auf Milchleistung bei Holstein-Friesian im 
Vergleich zur Mutterkuhrasse Salers zu einer Verrringerung des Mutter-
Kindverhaltens geführt haben könnte, da es „weniger essenziell wurde“. 
HOPSTER u.a. (1995) fanden, dass ältere hochleistende HF-Kühe nur noch ein 
gering ausgeprägtes Mutter-Kindverhalten aufwiesen. 

PLUSQUELLEC und BOISSOU (2001) fanden, dass die auf hohe Milch-
leistung selektierten Braunviehkühe schreckhafter auf verschiedene 
Alarmreize reagierten als Eringer Kühe (Schweizer „Kampfkühe“). Letztere 
waren über erstere dominant, reagierten weniger ängstlich in verschiedenen 
Tests und hielten auf der Weide größere Individualabstände ein. Sie waren 
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weniger einfach zu handhaben und schienen eine geringere soziale Motivation 
zu haben. Ferner wurden hormonelle Unterschiede festgestellt (Testosteron, 
Cortisol). 

REDBO u.a. (1992) fanden mehr Stereotypien (vor allem Zungenrollen, z.T. 
auch Stangenbeißen) bei den Milchkühen mit höherer Leistung (95 Kühe in 
Anbindehaltung, davon 40 mit Stereotypien).  

8 Weitere Auswirkungen 

In diesem Abschnitt sollen weitere Auswirkungen der Hochleistungszucht an-
gesprochen werden. Zu diesen problematischen „Begleiterscheinungen“ 
gehören z.B. die Tötung männlicher Legehybridküken, die rationierte Füt-
terung von Mastelterntiere bei Hähnchen und (männlichen) Puten, sowie von 
tragenden Sauen.  

8.1 Tötung der männlichen Legehybridküken 

Eine Konsequenz der Selektion auf getrennten Nutzungskategorien für Lege- 
bzw. Masthybriden ist die Tötung der männlichen Küken der Legehybriden, da 
sie unter den herrschenden ökonomischen Bedingungen als nutzlos angesehen 
werden (ca. 35 - 40 Millionen Tiere im Jahr in Deutschland). Sie werden heute 
normalerweise mit Kohlendioxid (CO2) begast (zu weiteren Tötungsarten s. 
FIEDLER 1976). Bis zum Eintritt der Betäubung dauert es jedoch mindestens 
60 Sekunden (das Tierschutzgesetz schreibt eine Betäubung vor der Schlach-
tung vor). Ferner gibt es Unregelmäßigkeiten in der Anwendung, so dass der 
Tod nicht sofort eintritt (GERRITS & DIJK 1990). Die Tiere zeigen 
Anzeichen eines Erstickungstodes (ELLENDORFF 1993). SCHWABEN-
BAUER (1991) diskutiert den Begriff „vernünftiger Grund“ in Bezug auf das 
Töten dieser Küken.  

8.2 Rationierte Fütterung  

Es erfolgt eine rationierte Fütterung der Elterntiere von Masthähnchen, weil 
diese bei ad-libitum-Fütterung viel zu schwer werden und massive 
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Gesundheitsprobleme bekommen würden (vgl. Kap. 4.1.2). Sie erhalten daher 
in der Aufzucht 60 – 80 % weniger Futter, als sie bei freier Aufnahme 
aufnehmen würden (KARUNAJEEWA 1987, YU u.a. 1992a,b, HOCKING 
1993a, u.a. 1993, ZUIDHOFF u.a. 1995, SAVORY u.a. 1996). Die Tiere errei-
chen dann erst mit 20 Wochen das Gewicht, das sie bei ad-libitum-Fütterung 
mit 7 bis 8 Wochen erreichen würden. Die rationierte Fütterung führt wie-
derum zu höherer Aggression und zu vermehrtem Federpicken und Leerlauf- 
bzw. Objektpicken, da die Tiere ständig hungrig sind (SAVORY 1989, KO-
STAL u.a. 1992, SAVORY u.a. 1992, HOCKING 1993a, 1999, HOCKING 
u.a. 1993, 1996b, ROSALES 1994, EHLHARDT u.a. 1997, HEYN u.a. 2006). 
Auch findet sich eine Überaktivität an der Tränke, die in der Praxis bei Eltern-
tieren oft zu Problemen mit nasser Einstreu führt. Vor dem Start der Futter-
kette zeigen die Tiere erhöhte Unruhe, die sich in erhöhter Bewegungsaktivität 
äußert. Es wurde festgestellt, dass Broiler-Elterntiere unter Praxisbedingungen 
nur ein Viertel bis die Hälfte der Futtermenge aufnehmen, die sie bei freiem 
Zugang fressen wurden und dass sie zu jedem Zeitpunkt hoch motiviert zum 
Fressen waren (SAVORY u.a. 1993). 

Auch die Elterntiere von Mastputen werden rationiert gefüttert, insbesondere 
die Putenhähne. Hier tauchen ähnliche Probeme wie Verhaltensstörungen der 
Nahrungsaufnahme auf (HOCKING 1993b) (vgl. Kap. 7.1.1). 

Auch tragende Sauen werden in der Regel rationiert gefüttert, da sie sonst zu 
fett werden würden. Hier kommt es zu ähnlichen Folgeeerscheinungen wie bei 
den Geflügelelterntieren in Form von Hunger und Verhaltensstörungen der 
Nahrungsaufnahme (Stangenbeißen etc.) (vgl. Kap. 7.2). 

9 Mögliche Lösungsansätze 

Einige Gesundheitsprobleme sind mit Verhaltensänderungen verbunden (z.B. 
Bewegungsstörungen mit Lahmheiten / Beinschäden) oder identisch mit diesen 
(z.B. Schwergeburten). Andere Verhaltensänderungen ziehen Gesundheits-
probleme nach sich. So begünstigt das Sitzen auf der feuchten Einstreu 
Brustblasen und Fußballenveränderungen bei Masthähnchen. Daher erscheint 
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eine gemeinsame Betrachtung der Auswirkungen auf Tiergesundheit und 
Tierverhalten sinnvoll. 
In den vorangegangenen Kapiteln konnte gezeigt werden, dass das Verhalten 
von Nutztieren auch genetischen Einflüssen unterliegt und dass die Zucht auf 
oft einseitige Höchstleistungen zu negativen Folgen auf das Normalverhalten 
geführt hat. Zwar lag der Schwerpunkt der Arbeit auf den negativen Auswir-
kungen. Dennoch sollen in diesem Kapitel etwaige Lösungsansätze in kurzer 
Form angesprochen werden. 

9.1. Managementmaßnahmen  

Ein Teil der genannten Gesundheits- bzw. Verhaltensprobleme ist manage-
mentbedingt. So fördert z.B. die hohe Besatzdichte der Intensivhaltung das 
Auftreten von Bewegungsstörungen bei Masthähnchen oder -puten. Intensive, 
reizarme Haltungsbedingungen führen zu einer höhere Erregbarkeit der Tiere 
(Federpicken bei Legehennen oder Mastputen, Schwanzbeißen bei Mast-
schweinen). Die Alleinfütterung von Kraftfutter begünstigt Verhaltens-
störungen der Nahrungsaufnahme (z.B. Stangenbeißen oder Leerkauen bei 
Zuchtsauen). Ferner schöpft die intensive Fütterung erst das genetisch bedingte 
Wachstumspotential aus.  

Managementmaßnahmen zur Erhöhung der Bewegungsaktivität von Mast-
geflügel (z.B. niedrigere Besatzdichte, Rampen zwischen Fütterung und 
Tränken) bringen eine Verbesserung der Beinschäden (z.B. RENDEN u.a. 
1996, REITER & BESSEI 1997a, 1998), sind jedoch mit entsprechenden 
Mehrkosten verbunden. 

Eine nährstoffreduzierte Fütterung kann die Gesundheitsprobleme des 
schnellen Wachstums reduzieren. So führt bei Puten eine Reduzierung der 
täglichen Zunahmen durch restriktive Fütterung oder eine Reduzierung des 
Proteingehaltes zu niedrigeren Anteilen an Beinschwächen und deren Aus-
prägung (z.B. ADAMS & STADELMAN 1978, NESTOR u.a. 1985, FERKET 
& SELL 1989a). Bei Masthähnchen bewirkte eine Drosselung der 
Futteraufnahme einen Rückgang der TD (SU u.a. 1999). Bei Roh-
proteingehalten des Futters von 20, 22, 24 bzw. 26 % wurde TD bei 7,6, 11,3, 
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13,7 bzw. 16,3 % der Tiere festgestellt (SEEMANN 1983) (vgl. auch 
Ergebnisse zu Cobb 500 in Kap. 9.2). 
Wie bei Haltungsmaßnahmen entstehen jedoch Mehrkosten (hier durch die 
niedrigeren Leistungen). Darüber hinaus sind die Tiere vermutlich hungrig 
(wie die Mastelterntiere), wenn sie ihr genetisch bedingtes Wachstums-
potential nicht ausschöpfen können. 

Typische Krankheitskomplexe bei Rindern oder Schweinen haben oft ebenfalls 
einen Managementanteil (Faktorenkrankheiten), z.B. Art der Laufflächen bei 
Klauenerkrankungen oder Hygiene im Stall und beim Melken bei Euterent-
zündungen. Insofern können entsprechende vorbeugende Gesundheits-
maßnahmen deutliche Verbesserungen in der Tiergesundheit erbringen. 
Allerdings sind diese zunächst ebenfalls oft mit einem Mehraufwand, z.B. an 
Arbeit verbunden. Ferner haben trotz deutlich verbessertem Management in 
der Praxis (Laufställe, angepasste Fütterung etc.) die Gesundheitsprobleme in 
der Milchviehhaltung nicht abgenommen, vermutlich weil die Leistungen 
weiter ansteigen.  

Zwar können die angesprochenen Managementmaßnahmen eine Verbesserung 
der negativen Auswirkungen der Hochleistungszucht auf Gesundheit und 
Verhalten bringen. Fraglich ist jedoch, ob die Maßnahmen ausreichen, um die 
tierschutzrelevanten Probleme wirklich zu lösen. 
Auf den entsprechenden Mehraufwand wurde bereits hingewiesen. Angesichts 
des bestehenden Kostendrucks und der Arbeitsüberlastung werden die 
Landwirte nicht ohne weiteres bereit sein, solche Maßnahmen zu ergreifen. 
Allerdings wird dabei oft übersehen, dass langfristig auch Einsparungen 
auftreten (geringere Tierarztkosten, geringere Aufzuchtkosten, bessere 
Leistungen). 
Neben einer Honorierung der Mehrbelastungen durch Handel oder 
Verbraucher könnte der Gesetzgeber entsprechende Maßnahmen vorschreiben 
(vgl. Kap. 9.3). Jedoch sind die derzeitigen Tierschutzvorschriften bei 
Legehennen, Schweinen oder Masthähnchen nur wenig geeignet, die 
Problematik der Intensivhaltung zu entschärfen. 

Zudem bringen weniger intensive Haltungsbedingungen nicht unbedingt 
entscheidende Verbesserungen. So war der zunehmende Anteil der Ruhedauer 
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(bzw. die Abnahme der Aktivitäten) bei Masthähnchen im Verlaufe der 
Mastperiode bei den Versuchen von SCHERER (1989) und BESSEI (1992) 
unabhängig von dem Beleuchtungsprogramm oder sonstigen Haltungsfaktoren 
(z.B. Besatzdichte). Das Angebot von Ausläufen führte bei Puten nicht zu 
einer Reduzierung der TD (COTTIN 2004). 

9.2 Züchterische Maßnahmen 

In Kap. 6 konnte gezeigt werden, dass eine gezielte Selektion auf bestimmte 
Verhaltensmerkmale Erfolg haben kann. Bei der Selektion auf 
Verhaltensweisen kann es sowohl eine Selektion auf erwünschte, als auch 
gegen unerwünschte Verhaltensweisen geben (vgl. Kap. 6). Es bestehen jedoch 
verschiedene Schwierigkeiten bei der Selektion auf Verhaltensweisen.  
In der Regel ist die Erfassung von Verhaltensweisen sehr aufwändig. Zum 
Beispiel reicht es für eine Selektion gegen Federpicken nicht aus, das Gefieder 
zu bewerten, da hier nur die bepickten Tiere erfasst werden. Die Erfassung der 
pickenden Tiere ist hingegen sehr aufwändig und nur in kleinen Gruppen 
möglich. Fraglich ist dann, ob sich Verhaltensreaktionen auf die in der Mast 
üblichen großen Gruppen übertragen lassen. 
Viele Verhaltensweisen haben nur eine geringe Erblichkeit (Heritabilität) (vgl. 
Kap. 5 und 6). Dies erschwert Zuchterfolge. Darüber hinaus sind die 
Erbfaktoren i.d.R. auf mehreren bzw. vielen Genen verteilt (Polygenie), was 
eine Identifikation von Genen erschwert (z.B. für die markergestützte 
Selektion). JENSEN u.a. (2005) fanden bei F2-Kreuzungen aus Bankiva-
Hühnern und weißen Leghorn nur einen QTL mit einem geringen 
Erklärungswert für Federpicken. Daher schlossen sie, dass viele Gene, jeweils 
nur mit einem geringen Effekt, an der Entwicklung von Federpicken beteiligt 
seien. Sie sehen daher wenig Sinn in einer breiteren Anwendung der 
markergestützten Selektion im Hinblick auf eine Reduzierung des 
Federpickens.  
Wie bei allen Zuchtmaßnahmen sind unerwartete Folgewirkungen bei ein-
seitiger Selektion auf ein Merkmal möglich (Pleiotropie). GERKEN u.a. 
(1988) fanden bei auf geringe Staubbadeaktivität selektierten Wachteln einen 
Anstieg der Ängstlichkeit. 
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Generell erscheint es ethisch fragwürdig, wenn Verhaltensprobleme der 
Intensivhaltung weggezüchtet werden sollen, anstelledessen die haltungs- bzw. 
fütterungsbedingten Ursachen zu ändern. REISS und STRAUGHAN (1996) 
halten z.B. das Wegzüchten des Bruttriebs bei Puten für ethisch fragwürdig 
(ethically questionable as it embodies an excessively instrumental view on 
living creatures). 
Auf der anderen Seite wird von einigen Nutztierethologen eine Selektion auf 
Verhaltensweisen für extensive Haltung propagiert (größere Zahmheit bei 
Mutterkühen (z.B. BOISSY u.a. 2005), Mutterverhalten von Sauen in 
Haltungsformen mit Bewegung (z.B. GRANDINSON 2005) oder gegen 
Federpicken von Legehennen in Alternativhaltung (z.B. MUIR & CRAIG 
1998, JONES & HOCKING 1999, KJAER & HOCKING 2004, JENSEN 
2006). Sicherlich wird zumindest ein Teil davon auch früher bereits 
Selektionsmerkmale auf den Betrieben gewesen sein.  
Grundsätzlich erscheint die Zucht auf extreme Ausprägung bei einigen 
Verhaltensweisen (entweder besonders hoch oder besonders gering) der 
falsche Ansatz zu sein. So wird z.B. häufig eine Selektion auf möglichst gerine 
Angstreaktionen für die reizarme Intensivhaltung gefordert. In der Natur ist es 
aber sinnvoll, dass neue Reize sowohl Angst als auch Neugier auslösen 
können, erstere aus Sicherheitsgründen als Erstreaktion und letztere, um für die 
Zukunft lernen zu können. In den häufig zitierten Experimenten von 
BELYAEV u.a. (1981) an Füchsen (vgl. VASILYEVA 1995) zeigte sich, dass 
mit zunehmender Selektion (10 – 20 Generationen) auf ruhiges Temperament 
(Zahmheit) einige Tiere abnormales Mutterverhalten entwickelten, z.T. die 
Welpen auffraßen (Kannibalismus). Die Autoren nannten diese destabili-
sierende Selektion im Gegensatz zur stabilisierenden Selektion in der Natur. 
GRANDIN und DEESING (1998) schrieben: “Selektion weg von einem sehr 
erregbaren Temperatment ware hilfreich. Allerding kann eine (Über-)Selektion 
auf ein extrem ruhiges Temperament in unbekannten, nachteiligen Merkmalen 
resultieren”. Vermutlich wird also bei den meisten Verhaltensweisen ein 
mittleres Niveau (biologisch) sinnvoll sein und nicht die Selektion auf Extreme 

In der Tierzucht wird für Leistungsmerkmale normalerweise ein Selektions-
index benutzt, in dem die angestrebten Teilleistungen mit unterschiedlicher 
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Wichtung berücksichtigt werden. Dabei wird aber der Zuchtfortschritt in den 
Einelmerkmalen gebremst. Teilweise gibt es bereits Ansätze, die Gesundheit 
der Tiere stärker im Selektionsindex zu berücksichtigen, z.B. durch 
Berücksichtigung der Nutzungsdauer bei Milchkühen. Lahmheiten kann in 
gewissem Umfang durch eine stärkere Gewichtung der Exterieurbeurteilung 
des Fundamentes bzw. einer Beurteilung der Lauffähigkeit entgegen gewirkt 
werden. Der Erfolg bleibt aber fraglich, sofern nicht gleichzeitig die 
Leistungen gedrosselt werden. So wird zwar laut Züchterangaben mittlerweile 
bei Masthähnchen gegen TD selektiert, aber die Lauffähigkeit hat sich 
anscheinend nicht in gleichem Maße verbessert. Daher vermuten SANDOE 
u.a. (1999), dass andere Beinschäden die Ursache hierfür sein könnten oder 
dass der Umfang an Beinschäden insgesamt weiter zunimmt (möglicherweise 
aufgrund der weiter steigenden Leistungen). 
Auch Verhaltensmerkmale könnten in den Selektionsindex aufgenommen 
werden, wie z.B. das Federpicken bei Legehennen. Einzelne Zuchtprogramme 
berücksichtigen bereits Verhaltensmerkmale, z.B. die Nervosität bei Milch-
kühen oder das Mutterverhalten bei Sauen im Selektionsindex.  
Sinnvoll erscheint eine höhere Berücksichtigung eines übergeordneten Merk-
mals der Tiergesundheit im Selektionsindex, z.B. der Nutzungsdauer oder der 
Milchlebensleistung bei Milchkühen. Denn eine Milchkuh, die eine hohe 
Lebensleistung erbracht hat, muss hierfür auch gesund und fruchtbar gewesen 
sein. Positive Erfahrungen liegen mit der Rinderzucht auf Lebensleistung nach 
Prof. Bakels vor (z.B. POSTLER 2001). 

Generell erscheint eine züchterische Reduzierung der hohen Leistungen der 
konsequenteste Weg zu sein. Dies wird natürlich auf entsprechende Wider-
stände stoßen, wird aber durchaus diskutiert (z.B. von der EU-Kommission in 
Bezug auf Masthähnchen, vgl. Kap. 9.3). 

9.3 Rechtliche Maßnahmen 

Als juristische Maßnahmen kommen z.B. die Begrenzung der Leistungen 
(z.B. Vorschreiben einer Mindestmastdauer) oder der Ausschluss bestimmter 
Herkünfte bzw. Rassen in Frage.  
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Ein Beispiel für einen (indirekten) Ausschluss bestimmter Herkünfte wäre die 
Vorschrift einer Mindestmastdauer. So werden Mindestmastdauern vorge-
schrieben, wenn Haltungsformen nach den EU-Vermarktungsnormen für 
Geflügelfleisch klassifiziert werden sollen (Tab. 23). Diese betragen z.B. für 
Masthähnchen aus extensiver Bodenhaltung oder aus Auslaufhaltung 56 Tage 
und bei bäuerlicher Auslauf- bzw. Freilandhaltung sogar 81 Tage. 
Insbesondere bei letztgenanntem Wert sind schnell wachsende Masthähnchen-
herkünfte de facto ausgeschlossen, da sie bei diesem Endgewicht massive 
Gesundheitsprobleme gekommen würden (vgl. Kap. 4.1.2). Zudem werden für 
bäuerliche Auslauf- bzw. Freilandhaltung ausdrücklich „Tiere von anerkannt 
langsam wachsenden Rassen“ gefordert. Allerdings wird „langsam wachsend“ 
nicht definiert. Die Bestimmungen sind vor dem Hintergrund zu sehen, dass es 
in Frankreich schon seit langem einen großen Markt für Label-Produkte gibt 
(Label Rouge). Hier wird Geflügel in Freilandhaltung erzeugt und als 
Frischgeflügel vermarktet. Etliche Zuchtunternehmen bieten hierfür langsamer 
wachsende Herkünfte an (z.B. ISA, RedBro, Sasso). 

Tab. 23: Bestimmungen der EU-Geflügelfleisch-Handelsklassen-VO (1906/90) mit Durch-
führungs-VO (1538/91) 

Handelklassen a) extensive 
Bodenhaltung 

b) Auslauf-
haltung 

c) bäuerliche 
Auslaufhaltung 

d) bäuerliche 
Freiland-
haltung 

Herkunft - - Masttiere von anerkannt 
langsam wachsenden 
Rassen 

wie c) 

Mindest-Mastdauer Pekingenten: 49 d 
Hähnchen: 56 d 
Puten: 70 d 
Perlhühner: 82 d 
Flugenten: 77/84 d 
Gänse: 112 d 
 

wie a) Hähnchen: 81 d 
Flugenten: 77/84 d 
Perlhühner: 94 d 
Puten/Gänse: 140 d 
 

wie c) 

 
Ähnliche Vorschriften gelten in der EU-Verordnung für den Ökologischen 
Landbau. Hier finden sich die gleichen Mindestmastdauer wieder wie bei den 
Haltungsformen bäuerliche Auslaufhaltung bzw. bäuerliche Freilandhaltung 
der EU-Vermarktungsnormen für Geflügelfleisch (Tab. 24). Die genannten 
Mindestmastdauern müssen aber nicht eingehalten werden, wenn „langsamer 
wachsende Herkünfte“ eingesetzt werden. Diese sind jedoch wie bei den 
Vermarktungsnormen nicht definiert. 
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Für Mastputen gilt hingegen der de facto-Ausschluss der EU-Verordnung für 
den Ökologischen Landbau bzw. der Vermarktungsnormen Haltungsformen 
bäuerliche Auslaufhaltung bzw. bäuerliche Freilandhaltung nicht, da die vorge-
schriebenen Mindestmastdauer von 140 Tagen auch der normalen Mastdauer 
der männlichen Hybridputen entspricht (20 – 22 Wochen). Eine Mast der 
Putenhennen erscheint hingegen schlechter möglich (normale Mastdauer 15 – 
19 Wochen), es sei denn mit deutlich reduzierter Fütterungsintensität. 
 
Tab. 24: Mindestschlachtalter für Geflügel im Ökolandbau (sofern keine langsamer wach-

senden Herkünfte eingesetzt werden) (EG-Öko-Verordnung (EWG) Nr. 2092/91) 

Tierart Mindestschlachtalter 
(Tage) 

Hühner, Hähnchen 81 
Kapaune (kastrierte Masthühner) 150 
Peking-Enten 49 
weibliche Flug-Enten 70 
männliche Flug-Enten 84 
Moularden-Enten 92 
Perlhühner 94 
Puten, Gänse 140 

 
Laut EU-Verordnung sollen im Ökolandbau darüber hinaus keine Herkünfte 
mit typischen Krankheiten oder Gesundheitsproblemen eingesetzt werden. 
Wörtlich heißt es in Anhang 1 B), Punkt 3.1: „Bei der Wahl der Rassen oder 
Linien ist der Fähigkeit der Tiere zur Anpassung an die Umweltbedingungen, 
ihrer Vitalität und ihrer Widerstandsfähigkeit gegen Krankheiten Rechnung zu 
tragen. Außerdem müssen die Rassen oder Linien so ausgewählt werden, daß 
die für bestimmte, in der Intensivhaltung verwendete Rassen oder Linien 
typischen Krankheiten oder Gesundheitsprobleme (z. B. Streß-Syndrom der 
Schweine, PSE-Syndrom, plötzlicher Tod, spontaner Abort, schwierige 
Geburten, die einen Kaiserschnitt erforderlich machen, usw.) vermieden 
werden. Einheimische Rassen und Linien ist der Vorzug zu geben.“ Der Passus 
mit dem Kaiserschnitt dürfte sich auf die Doppellendigkeit der Fleischrinder 
beziehen, der plötzliche Tod auf den plötzlichen Herztod bei Masthähnchen 
(oder auch den Transporttod bei Mastschweinen).  
Eine konsequente Auslegung dieser Bestimmungen müsste zum Ausschluss 
bestimmter Herkünfte oder Rassen führen. In Deutschland aber besteht derzeit 
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sogar noch Uneinigkeit über die anzustrebenden Zuchtziele im Ökolandbau 
(vgl. die Diskussionen im Netzwerk Ökologische Tierzucht). 

Die zuchtbedingten Probleme der Hähnchenmast sind auch der EU-
Kommission bewusst. Der wissenschaftliche Veterinärausschuss der EU-
Kommission kam in seinem Gutachten zu dem Schluss, dass die 
Hauptgesundheitsprobleme in der heutigen Broilermast auf die enormen 
Leistungssteigerungen zurückzuführen seien (S.C.A.H.A.W. 2000): „Es ist 
klar, dass die Hauptprobleme der Tiergerechtheit bei Masthähnchen Auswir-
kungen der intensiven Selektion auf hohe tägliche Zunahmen und 
Futtererwertung sind. Hierzu zählen vor allem Beinschäden, Aszites, 
plötzlicher Herztod. Es ist offensichtlich, dass die hohe Wachstumsrate der 
heutigen Broiler-Herkünfte nicht mit einer befriedigenden Tiergerechtheit incl. 
Gesundheit verbunden ist. Die Züchter sollten daher bei der Selektion 
Gesundheitsaspekten eine wesentlich höhere Bedeutung einräumen – falls 
nötig auf Kosten einer schlechteren Wachstumsrate/Futterverwertung.“ In der 
Hähnchenhaltungsrichtlinie der EU (v. 28.6.07), in deren Vorlauf dieser 
Bericht erstellt wurde, finden sich jedoch hierzu noch keine Vorschriften, 
obwohl es in der Begründung hieß, dass „die meisten Tierschutzprobleme in 
der Hühnerhaltung mit der Selektion schnellwachsender Rassen in direktem 
Zusammenhang stehen“. Es wurde allerdings ein weiterer Bericht zum Einfluss 
der Genetik auf das Wohlbefinden angefordert.  

Angesichts der Fülle an Quellen scheinen zumindest bei einigen schnell 
wachsenden Puten- und Hähnchenherkünften die Grenzen für die Anwendung 
des Qualzuchtparagrafen des deuschten Tierschutzgesetzes aus nutztieretho-
logischer Sicht bereits überschritten, zumal die Leistungssteigerungen ja 
fortschreiten (vgl. Kap. 3). Zwar kann hier nicht der Versuch einer juristischen 
Beurteilung vorgenommen werden. Allerdings soll ein Beispiel genannt 
werden, wo eine entsprechende Bewertung in Frage kommen könnte.  
SIMON und STEGEMANN (2005) weisen darauf hin, dass die neuen Cobb 
500-Hähnchenherkünfte ein anderes Management als die anderen markt-
üblichen Hybriden erforderten: „Aufgrund des hohen Futteraufnahmever-
mögens ist es dringend erforderlich, Lichtprogramme mit deutlich höheren 
Dunkelphasen anzuwenden, um in der Entwicklungsphase der Tiere zwischen 
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dem 7. und 21. Tag das Wachstumsvermögen etwas zu bremsen und eine 
ausreichende Skelett-, Organ-, Herz- und Kreislaufentwicklung zu gewähr-
leisten“. Die Autoren berichten über Angaben von Mästern, dass zwischen 
dem 8. und 18. Tag vermehrt „Spreizer und Seitenlieger“ festzustellen seien: 
„Dies kann als Indiz dafür gewertet werden, dass in der Entwicklungsphase das 
Skelett im Verhältnis zum Muskelansatz nicht Schritt halten kann“. Ferner 
träten nach Mästerangaben ab dem 20. Lebenstag, vermehrt aber dem 28. 
Lebenstag deutlich höhere Tierverluste auf. Die Autoren führten darauf hin 
einen Versuch nach den Züchterempfehlungen durch (insbesondere mit dem 
empfohlenen Lichtprogramm). Sie fanden ebenfalls mehr Spreizer und 
Seitenlieger. Allein zwischen dem 29. und 35. Lebenstag (5. Lebenswoche) 
betrugen die Verluste 3,6 %, vor allem aufgrund von Herz-Kreislauf-Versagen. 
Daher forderten die Autoren eine weitere „Anpassung“ des Lichtprogramms 
(d.h. Reduzierung) und neue Futterkonzeptionen (d.h. geringere Nährstoffkon-
zentrationen). Eine Mast im Offenstall sei (aufgrund der helleren Bedin-
gungen) nur mit letzterem möglich: „Bei der Durchführung der Mittellangmast 
gibt es bisher noch keine Managementlösung, die ein sicheres Führen des 
Bestandes (des neuen „Hochleistungssportlers“) erlaubt, um wirklich deutlich 
die Probleme der Entwicklung des Bewegungsapparates und die Über-
strapazierung von Herz und Kreislauf – und daraus resultierend die Verluste 
am Ende der Mastphase – zu reduzieren“. Nach TODTE (2005) produzieren 
diese Hähnchen mehr Wärme aufgrund der höheren Stoffwechselrate. Daher 
müsse die Stalltemperatur abgesenkt und die Lüftung erhöht werden, um diese 
abzuführen. Erfolge dies nicht, sei mit erhöhten Verlusten durch Herz-
Kreislauf-Versagen und Aszites zu rechnen. Daraufhin reagierten die Züchter 
mit der Entwicklung eines 4-Phasenfutters und Empfehlungen für ein 
„gesundes Wachstum“ in den einzelnen Lebensabschnitten (z.B. 2,0 kg mit 35 
Tagen), sowie weiteren Managementempfehlungen inkl. Lichtprogramm 
(KLAASEN van HUSEN & MÜLLER 2005). SIMON (2006) verglich 
aufgrund der Ergebnisse des ersten Versuchs vier verschiedene Fütterungs-
varianten mit einem reduzierten Nährstoffgehalt im Starter- bzw. Aufzucht-
futter bei gleichzeitig abgesenkter Stalltemperatur. Hierdurch konnten die 
Verluste reduziert werden. Allerdings weist sie auf die Notwendigkeit der 
Einhaltung eines optimalen Klima- und Betreuungsmanagements hin. 
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Zwar ist bekannt, dass die Elterntiere bei Masthähnchen rationiert gefüttert 
werden müssen. Wenn ein genetisch bedingtes Wachstumspotential auch in der 
Produktionsstufe künstlich gebremst werden muss, um Gesundheitsstörungen 
und Verluste zu verringen, könnte eine Grenze des Akzeptablen überschritten 
sein.  

10 Zusammenfassung 

Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, eine Übersicht über etwaige Zusammen-
hänge zwischen Leistungen und Verhalten bei Nutztieren zu geben.  
In Kap. 2 wird ein Überblick über die rechtlichen und wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen gegeben. Aus rechtlicher Sicht interessiert vor allem die 
Anwendbarkeit des § 11 b) des Deutschen Tierschutzgesetzes, der sich mit 
Qualzucht befasst. Dieser Paragraph wurde bislang vor allem mit uner-
wünschten Auswirkungen in der Heimtierzucht gesehen. Er könnte theoretisch 
auch auf die Nutztierzucht angewendet werden. 
In Kap. 2 werden zusätzlich wirtschaftliche Hintergründe beleuchtet, denn der 
ökonomische Druck (niedrige Preise) war ein wichtiger Grund für die enormen 
züchterischen Leistungssteigerungen bei den Nutztierarten Geflügel, Schwei-
nen und Rindern, welche in Kap. 3 dargestellt werden.  
Die oft einseitigen Leistungssteigerungen hatten negative Auswirkungen auf 
die Gesundheit der Tiere (vgl. Kap. 4). Die hohen Leistungen stellen eine hohe 
Beanspruchung des Stoffwechsels dar. Als typische leistungsbedingte Gesund-
heitsstörungen sind zu nennen: 

• Beinschäden bei Mastgeflügel, Mastschweinen, Mastbullen 
• Herz-Kreislauf-Probleme bei Mastgeflügel und Mastschweinen 
• Leber- bzw. Nierenschäden bei Mastgeflügel und Legehennen 
• Erkrankungen der Legeorgane bei Legehennen 
• Fruchtbarkeitsstörungen bei Milchkühen 
• Lahmheiten / Klauenkrankheiten bei Milchkühen 
• Euterentzündungen bei Milchkühen 
• Anstieg der Verluste bei Masttieren 
• Rückgang der Nutzungsdauer bei Zuchttieren 
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Für viele Verhaltensweisen konnte gezeigt werden, dass sie einen erblichen 
Anteil haben. In Kap. 5 und 6 werden hierfür Belege zusammengetragen. In 
Kap. 5 erfolgt dies anhand von Untersuchungen bzgl. Unterschieden im Ver-
halten zwischen Rassen (bzw. Herkünften), Schätzungen der Erblichkeitsgrade 
für einzelne Verhaltensweisen oder der Identifikation von Genen für Ver-
haltensweisen (QTL).  
In Kap. 6 werden Untersuchungen zur gezielten Selektion auf einzelne Ver-
haltensweisen bei Nutztieren besprochen. Dieser Ansatz wird von einigen 
Wissenschaftlern zur Reduzierung von Verhaltensproblemen bei Intensivhal-
tung propagiert. Ziel ist es, die angeborene Bereitschaft zur Ausführung sol-
cher Verhaltensweisen zu senken oder eliminieren, die in der Intensivtier-
haltung unerwünscht sind (z.B. Brütigkeit bei Legehennen oder Puten, weil 
diese die Legeleistung beinträchtigen) oder nicht durchgeführt werden können 
(z.B. Sandbaden bei Legehennen oder Wachteln in Käfighaltung). Etliche 
Experimente, insbesondere zu Wachteln oder Hühnern, zeigen, dass sich schon 
in wenigen Generationen deutliche Änderungen im Verhalten ergeben.  

In Kap. 7 werden die Auswirkungen der Hochleistungszucht auf das Verhalten 
ausführlich dargestellt. In vielen Fällen kommt es zu zum Teil drastischen Ver-
haltensabweichungen quantitativer (Dauer, Häufigkeiten etc.) und qualitativer 
(Verhaltensstörungen) Art. Zu diesen negativen Auswirkungen gehören u.a.: 

• stark reduzierte Gesamtaktivität bei extrem schnell wachsenden 
Mastgeflügelarten (Puten, Masthähnchen)  

• abnormal gesteigertes Nahrungsaufnahmeverhalten, insbesondere bei 
Masthähnchen 

• Bewegungsstörungen (i.d.R. verbunden mit Beinschäden) bei schnell 
wachsendem Mastgeflügel, Mastschweinen und Mastbullen 

• Behinderungen beim Aufbaumen bei Masthähnchen und Puten mit 
fortschreitender Mastdauer  

• höhere Erregbarkeit (Nervosität) bei schnell wachsenden 
Mastschweinen, Legehennen bzw. Milchkühen mit hohen Leistungen  

• Anfälligkeit für Verhaltensstörungen im Funktionskreis 
Nahrungsaufnahme bei Nutztieren mit hohen Leistungen (z.B. 
Federpicken / Kannibalismus bei Legehennen und Mastputen, 
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Schwanzbeißen bei Mastschweinen, Stereotypien bei Zuchtsauen oder 
Milchkühen)  

• Schwergeburten bei Fleischrinderrassen mit ausgeprägter Muskulatur  
• Verhinderung der Ausübung des Normalverhaltens aufgrund von 

zuchtbedingten Veränderungen in der Anatomie (z.B. der natürliche 
Deckakt bei Puten)  

Zu weiteren Folgeerscheinungen der Hochleistungszucht gehören u.a. die 
Tötung der männlichen Küken der Legehybriden, sowie die rationierte Fütte-
rung der Mastelterntiere beim Geflügel, die wiederum zu Verhaltensproblemen 
führt (Kap. 8).  

Im abschließenden Kap. 9 werden als mögliche Lösungsansätze zur Minderung 
der Tierschutzprobleme kurz Management-, züchterische oder gesetzge-
berische Maßnahmen angesprochen. Managementmaßnahmen können eine 
gewisse Verbesserung bringen, sind aber in der Regel mit einem Mehraufwand 
verbunden. Zu den züchterischen Maßnahmen gehören eine Selektion auf 
Verhaltensmerkmale, eine kombinierte Berücksichtigung im Selektionsindex 
oder eine Abmilderung der Leistungen. Als juristische Maßnahmen kommen 
z.B. die Begrenzung der Leistungen (z.B. Vorschreiben einer Mindest-
mastdauer) oder der Ausschluss bestimmter Herkünfte bzw. Rassen in Frage. 
Beispiele finden sich in den EU-Vermarktungsnormen für Geflügelfleisch, der 
EU-Verordnung über den Ökologischen Landbau sowie im Qualzucht-
paragrafen des deutschen Tierschutzgesetzes. 
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